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Wieder keine Abrüſkung.
Deukſchlands Forderungen. Auch England für Hinausſchiebung der Abrüſtung.

Abrüſtung iſt unerreichbar.
Jn Genf iſt geſtern die 6. Tagung des vor-

bereitenden Abrüſtungsausſchuſſes des Völker-
bundes eröffnet worden. Jnfolge der An-
weſenheit der ſowjetruſſiſchen Volkskommiſ-
ſare ſind außergewöhnliche Sicherheitsmaß-
nahmen getroffen worden.

Der Vorſitzende,
der Pariſer holländiſche Geſandte Loudon,

ſtellte in ſeiner Eröffnungsrede ausdrücklich
feſt, ein beſtimmter Zeitpunkt für die Ein-
berufung der Konferenz ſei nicht vereinbart
worden.

Die Oeffentlichkeit müſſe ſich endlich
daran gewöhnen, nicht mehr von Ab-
rüſtung, ſondern lediglich von
Herabſetzung und Begrenzung
der Rüſtungen zu reden. Die allge-
meine Abrüſtung ſei ein Jdeal, das
in der gegenwärtigen politiſchen und morali-
ſchen Weltlage nicht er reichbar ſei. Der
Ausſchuß habe lediglich die Aufgabe, einen
Abkommensentwurf auszuarbeiten, der dem

allgemeinen Wettrüſten Einhalt ge
bieten ſolle. Eine Herabſetzung der Rüftun
gen ſei nur möglich, ſoweit dies die Belange

de r nationalen Sicherheit zu-
ließen.
Zum Schluß forderte der Präſident ſämt-

liche Abordnungen dringend auf, unter
Zurückſtellung eigener Wünſche jetzt an dem
Abſchluß der vorbereitenden Verhandlungen
mitzuwirken, um die erſte Etappe der Herab-
ſetzung der Rüſtungen zu ermöglichen, der
weitere Etappen folgen müßten.

Deutſchlands Forderungen.
Graf Bernſtorff gab für die deutſches Re-

gierung eine Erklärung ab, in der er darauf
hinwies, daß er bereits auf der letzten
Tagung des Ausſchuſſes im Jahre 1929 aus-
drücklich die Verantwortung für die von der
Mehrheit des Ausſchuſſes eingenommene
Haltung abgelehnt habe.

Die bisherigen Ergebniſſe der Ausſchuß-
verhandlungen berückſichtigen die weſent
lichen Kategorien der Rüſtungen nicht.
Von entſcheidender Bedeutung iſt, daß die

erſte Etappe der Abrüſtung eine weſentliche
ſeit aller Rüſtungskategorien dar-
tellt
Die deutſche Regierung dringe auf einen

möglichſt baldigen Abſchluß der Ausſchuß-
verhandlungen, damit der Rat die allgemeine
Abrüſtungskonferenz zum 1.
einberufen kann.

Nur auf dieſe Weiſe wird endgültig feſt
geſtellt werden können, ob eine Abſicht zur
Aprſtr na vorhanden iſt oder nicht.
Der Ausſchuß darf ſich keiner Täuſchunghingeben. Die öffentliche Meinung der Welt

macht ſich heute nicht die geringſten
3777 über die ergebnisloſen
Verhandlungen des Ausſchuſſes.legt Wert darauf, daß ſein Vorſchlag über die,

uneingeſchränkte Veröffentlichung des
gegenwärtigen Rüſtungsſtandes aller

Länder
als Grundlage der kommenden Konferenz
verhandlungen außerhalb des jetzt zur Ver-
handlung ſtehenden Abkommensentwurfs
vom Ausſchuß erörtert wird. Deutſchland
fordert Klarheit, ob man tatſächlich zum Ab-
ſchluß der Arbeiten und zur Einberufung der
Abrüſtungskonferenz ſchreiten will. Ein
weſentlicher Teil der heutigen internatio-
nalen Schwierigkeiten iſt auf die Verſchlep-
pung der Abrüſtungsfrage zurückzuführen.

Der Ausſchuß beſchloß, dieſes Jahr keineHauptausſprache vorzunehmen. ſondern ſo-
fort zur artikelweiſen Leſung des vorliegen-
den Abkommensentwurfes zu ſchreiten. Der
Präſident ſtellte feſt, daß eine neue Prüfung
der bereits vom Ausſchuß erledigten Fragen
nicht mehr ſtattfinden könne, ſo daß die ent-
ſcheidenden Fragen der Abrüſtungen, die bis-
her im franzöſiſchen Sinne geregelt ſind, nicht
mehr im Ausſchuß verhandelt werden.

Der Ausſchuß wird auf dieſerlediglich vormittags Sitzungen
Nachmittags ſollen die vertraulichen Ver-
handlungen der Aborönugnen und die
Sitzungen des von England geforderten
Marineausſchuſſes ſtattfinden.

November 1931

fünfjährigen
Deutſchland

Tagung
abhalten.

Jlluſionen

5 pe Heereskrſegs stärken der
Wſchtigsten lander.
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Aufrüſtung vor.

Der Vertreter der engliſchen Regierung,
Lord Robert Ceeil, erklärte vor der Preſſe,
die engliſche Regierung habe nicht die Abſicht,
die Frage der Einbeziehung der ausgebildeten
Reſerviſten in die Abrüſtung von neuem auf-
zuwerfen, da dieſe Frage bereits als erledigt
angeſehen werden müſſe. (Damit hält alſo die
engliſche Labourregierung an dem franzöſi-
ſchen Standpunkt feſt!) Eine Herabſetzung der
ausgebildeten Reſerviſten ſei nur möglich,
wenn gleichzeitig auch eine Aenderung des
allgemeinen Dienſtpflichtſyſtems vorgenom-
men würde. Dies ſei jedoch heute praktiſch
nicht erreichbar. Lord Cecil betonte ferner,
daß die engliſche Regierung Wert auf die

Einbeziehung des Kriegsmaterials
in das Abrüſtungsabkommen lege

Lord Cecil erklärte endlich, daß die eng-
liſche Regierung die Einberufung der all
gemeinen Abrüſtungskonferenz erſt dann
wünſche, wenn ausreichende Vorbereitungen
getroffen ſeien, um einen Erfolg der Kon-
ferenz zu ſichern. Zweckmäßig erſcheine,
daß im nächſten Halbjahr zunächſt diplo-
matiſche Vorverhandlungen ſtattfänden und
ſodann erſt im Sommer 1934 zur Einbe-
rufung der allgemeinen Abrüſtungskonfe-
renz für einen ſpäteren Zeitpunkt geſchrit-
ten würde.

Bemerkenswert iſt folgende Genfer Mel-
dung: Jn Kreiſen des Abrüſtungsausſchuſſes
hat der Antrag der engliſchen Regierung
großes Aufſehen erregt, wonach die Regierun-
gen berechtigt ſein ſollen, aufzurüſten, falls
innere Aufſtände oder organiſierte „Rebel-
lionen“ zu befürchten ſeien.

Man deutet dieſen Antrag dahin, die
engliſche Regierung ſuche ſich damit noch vor
der Abrüſtungskonferenz die Möglichkeit zu
ſichern, im Falle von Aufſtänden in
den engliſchen Kolonialgebieten
neue militäriſche Rüſtungen vorzunehmen.
Daß aber ſehr wohl auch viel größere Sorgen
und Abſichten hinter dieſem höchſt auffallen-
den Antrag ſtehen könnten, ſchweigt man in
Genf einſtweilen abſichtlich tot.

Aus Paris verlautet: Die Erklärung Lord
Cecils vor Vertretern der internationalen
Preſſe, die im weſentlichen in der Verſicherung
beſtand, daß England die Frage der Ein-
ſchränkung der ausgebildeten Reſerven nicht
wieder anfzurollen gedenke, hat in der franzö-
ſiſchen Preſſe natürlich lebhafte Befriedigung
ausgelöſt. Man wundert ſich um ſo mehr, als
dieſe Erklärungen von dem Vertreter einer
Arbeitsregierung abgegeben worden ſind und
betont, daß die engliſche Regierung in den
beiden letzten Jahren doch weſentliche Wand-
lungen durchgemacht habe, die Frankreich nur
gefallen könnten.

Bedenutſame deutſch
franzöſiſche Verhandlungen
Die Pariſer „Petit Journal“ und

„Temps“ melden über den geſtrigen ein-
ſtündigen Beſuch des deutſchen Botſchafters
bei Briand, daß ihm eine beſondere politiſche
Bedeutung zukomme. Der „Figaro“ ſchreibt:
Deutſchland hat zwei Aktionen in Frankreich
eingeleitet, erſtens die Wiederanlegung fran-
zöſiſcher Kredite in Deutſchland, ferner aber
auch Vorbe ſprechungen über eine Neu-
ordnung von Sachlieferungen auf Repara-
tionskonto.

Der „Matin“ will wiſſen, daß im
Hintergrund ſchon jetzt die Reviſion des
Youngplans drohe.

Meukerei in der franzöſiſchen
Marine.

Aus Paris wird gemeldet: Wie erſt jetzt
bekannt wird, iſt es unter den im Hafen vonCherbourg beſchäftigten Marineſoldaten zu
einer regelrechten Meunterei gekommen, die
ſich über mehrere Tage erſtreckte. Dieſe
Soldaten haben das Vorrecht. zu Hauſe
eſſen zu dürfen, wofür ihnen ſechs Franken
am Tage als Entſchädigung vergütet werden.
Durch einen Miniſtererlaß wurde jedoch in
den letzten Tagen verfügt, daß die Soldaten
ihre Mahlzeiten im Marinearſenal einzu-
nehmen hätten und die Vergütung aufge-
hoben würde. Aber die 160 Soldaten ver-
weigerten geſchloſſen die Annahme der Nah-
rung im Arſenal. 21 von ihnen wurden
dafür mit acht Tagen Arreſt beſtraft, und
ein Anſchlag kündigt ſtrenge Maßregelungen
an, falls ſie auf ihrer Weigerung beharren
ſollten. Nichtsdeſtoweniger hat ſich auch am
Dienstag und Mittwoch eine große Reihe
unter ihnen geweigert, zum Eſſen anzutreten.
Drei von ihnen wurden zu fünfzehn Tagen
ſtrengen Arreſt verurteilt, während 24 von
der Beförderungsliſte geſtrichen wurden.

Amneſtie für die verurkeilten
Bauern?

Die Präſidenten des Reichslandbundes
haben am 5. November ein Schreiben an die
Reichsregierung gerichtet, in dem unter Hin-
weis auf die in den Begründungen der Ge-
richtsurteile von Altona und Königsberg ent-
haltenen Feſtſtellungen, daß die Verurteilten
in ſelbſtloſer Weiſe und vom Drange der
Solidarität mit ihren notleidenden Berufs-
genoſſen getrieben, gehandelt hätten, um die
Vorlegung eines Geſetzes gebeten wird, dasStraffreiheit für die Verzweiflungstaten
dieſer Bauern und Bauernführer ausſpricht.
Ein raſcher Entſchluß der Reichsregierung ſei
um ſo notwendiger, als die Urteile von Altona
und Königsberg geeignet ſeien, die troſtloſe
Verzweiflungsſtimmung und Unruhe im
Lande auf das gefährlichſte zu ſteigern. Dem
Reichspräſidenten iſt der Antrag des Reichs-
landbundes mit einem Begleitſchreiben zur
Kenntnis gegeben worden, in dem es u. a.
heißt, daß der Reichslandbund in dem Erlaß
dieſes Amneſtiegeſetzes einen Beweis dafür
erblicken würde, daß das Elend und die Ver-

zweiflung in der Landwirtſchaft, die zu dieſem
Unglück geführt hätten, Verſtändnis bei den
höchſten Stellen des Reiches fänden.

An den Landwirtſchaftsverband Oſtpreußen
haben die Präſidenten des Landbundes ein
Telegramm gerichtet, in dem den verurteilten
Bauern und Bauernführern die herzlichſte
Sympathie ausgeſprochen und von der Stel
lung des Amneſtieantrages für die Verurteil-
ten Mitteilung gemacht wird.

Ein Geheim-Erlaß
Groeners.

Die linksdemokratiſche „Voſſiſche Zeitung“
veröffentlicht den Wortlaut eines Geheim-
erlaſſes, den Reichswehrminiſter Groener
nach dem Leipziger Prozeß an das Offiziers-
korps der Reichswehr gerichtet hat. Darin
heißt es u a.

„Die Reichswehr ſt und muß ihrem
ganzen Weſen nach im höchſten Maße natio-
nal ſein. Es iſt aber eine Ueberheblichkeit
vhnegleichen und ein tief bedauerlicher
Mange an Autoritätsgefühl, wenn junge
Offiziere die außer ihrer Jugend keine Legi-inalter beſitzen, ihren höchſten Vorgeſetzten,

alſo auch den in allen nationalen Fragen ent-
ſcheidenden Oberbefehlshaber der Reichs
wehr, dem Reichspräſidenten von Hinden-
burg, Mangel an Nativnalgefühl vorwerfen
und ſich anmaßen, allein zu wiſſen, was
national iſt.

Die Feſtigkeit jeder Wehrmacht beruht auf
einem vorbehaltloſen, uneingeſchränkten Ge-
horſam. Soldaten, die vor Ausführung von
Befehlen prüfen wollen, ob die Befehle ihrer
Anſchauung entſprechen ſind keinen Schuß
Pulver wert. Solche Gedanken bedeuten die
Vorſtufe zur Meutrerei, zur Auflöſung der
Reichswehr und führen in der weiteren Folge
zum Kampfe aller gegen alle

Für die junge Wehrmacht war es einer
der ſchwärzeſten Tage. an dem Offiziere vor
dem Reichsgericht ähnlichen Gedankengängen
Ausdruck gegeben haben Es iſt ſelbſtver-
ſtändlich, daß Offiziere mit derartigen An-
ſichten nicht in der Reichswehr bleiben
können Jch erwarte daher von jedem Offi-
zier, der Ehrgefühl und den Mut zur Wahr
heit hat, daß er ſofort aus der Reichswehr
ausſcheidet, wenn er ähnlichen Gedanken-
gängen huldigt.“

Daß die Reichswehr unbedingt und „im
höchſten Maße nationo!“ ſein muß, iſt ſelbſt
verſt ich aber national im auße enpoli-
tiſc,en Sinne, gegenüber den äuße-ren Feinden des Vaterlandes r Reichs-
wehrminiſter gebraucht das Wort national
jedoch in ſeinen weiteren Ausführungen im
innen politiſchen Sinne, und zwar im
Sinne von „vorbehaltloſem, uneingeſchränk-
tem Gehorſam“ gegenüber der Regierung.

Auch das wäre an ſich ſelbſtverſtändlich,
wenn die Regierungen überparteilich wären.
Sind aber die Regierungen ſo ausgeſprochen
parteiiſch wie die heutigen, ſo hat dieſe For-
derung vorbehaltloſen Gehorſams doch ſehr
bedenkliche Seiten, zumal wenn gleichzeitig
als Forderung des „Ehrgefühls“ verlangt
wird, daß alle Offiziere, die nicht mit der je-
weiligen Regierung innenpolitiſch überein-
ſtimmen, aus dem Dienſt ſcheiden ſollen.
Würde das befolgt, ſo würde jeder Regie
rungswechſel einen völligen Wechſel im
Reichswehroffizierkorps nach ſich ziehen und
alſo das geſamte Gefüge der Reichswehr zer-
ſtören.

Indem der Reichswehrminiſter den Be-
griff „national“ vom außenpolitiſchen auf das
innenpolitiſche Gebiet verſchob und einſeitig
parteipolitiſch auslegte, hat er ſtatt zur
Klärung beizutragen, lediglich den inneren
Widerſpruch vertieft, daß die Reichswehr
ihrem Weſen nach überparteilich ſein muß,
aber durch die übermäßige Parteilichkeit
unſerer Regierungen und Regierungspolitik
an der Ueberparteilichkeit gehindert und ev.
gezwungen wird, ſich im Dienſt dieſer Politik
für beſtimmte einſeitige Parteizwecke einzu
ſetzen.

Gleich die erſte und wichtigſte Konſequenz
aus dieſem Widerſpruch und dieſem Geheim-
erlaß würde ſein wenn jede Parteilichkeit
der Reichswehr ausgeſchaltet ſein ſoll daßdi Reichswehrminiſter künſtig überhaupt
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nicht Mitglied des parteimäßig zuhanrmenge-
ten Reichskabinetts wären, ſondern un-

r und ohne Parteirückſichten vom
oberſte Staatschef, alſo vom Reichspräſiden-
ten, als deſſen Vertrauensleute ernannt
würden, ohne Bindung an das Vertrauen
oder Mißtrauen des Reichstages.

Ablehnung des
Mißkrauensantrag
gegen Severing.

Jm preußiſchen Landtag wurde am Don-
nerstag die Ausſprache zu den Anträgen und
Anfragen über die Grubenkataſtrophen fort
geſetzt

Das Haus ſchritt ſodann unter Unter-
brechung dieſer Ausſprache zur Abſtim-
mung Kber die von den Deutſchnationalen
und von den Kowmnniſten eingebrachten
Mißtrauensanträge gegen den Jnnen-
miniſter Severing Jn einer Abſtim-
mung wurde das Verlangen, dem neuen
Miniſter das Mißtrauen auszuſprechen,
mit den Stimmen der Regierungsparteien
abgewieſen.

Die Regierungsparteien verfügten über
230 Stimmen. Zwei oder drei Abgeord-
nete waren durch ſchwere Krankheit am
Erſcheinen verhindert. Die geringe Mehr-
heit wurde verſtärkt durch einige ausge-
ſchiedene Kommuniſten, die offenbar für
ihr Mandat fürchteten.
Dann wurde die Beſprechung über die

Gurtbenkataſtrophen fortgeführt.

Golddiskonfbank
Verkehrsſteuern.

Der Reichsrat genehmigte am Donners-
tag den Geſetzentwurf über die deutſche Gold-
diskontbank, der den Betrieb der Bank den
neuen Aufgaben entſprechend umgeſtaltet,
Desgleichen wurde der Verordnung über eine

Senkung der Verkehrsſtenern zugeſtimmt.

Sie ſieht den Erlaß der Geſellſchaftsſteuer,
der Grunderwerbsſteuer und der Wertzu-
wachsſteuer bei Verſchmelzung und Umwand-
lung von Kapitalgeſellſchaften vor. Darüber
hinaus wird der allgemeine Satz von 4 Pro-
zent auf 2 Prozent und die Wertpapierſteuer
grundſätzlich auf 1 Prozent ermäßigt

Die grüne Fronk
beim Kanzler.

Amtlich wird mitgeteilt: Reichskanzler
Dr. Brüning empfing geſtern im Beiſein des
Reichsminiſters für Ernährung und Land-
wirtſchaft, Schiele, die in Berlin anweſenden
Vertreter der Grünen Front die auf dem
außerordentlichen Ernſt der Lage der Land-
wirtſchaft hinwieſen und in einem an den
Reichsernährungsminiſter gerichteten Schrei
hen dieſenigen Maßnahmen auf dem wich-
tigſten Gebieten in Vorſchlag brachten, deren
ſofortige Jnangriffnahme notwendig ſei. Sie
wieſen insbeſondere auf die große Be
dürftigkeit der Maßnahmen hin.

Reichskanzler Dr. Brüning und Reichs-
miniſter Schiele betonten, daß ſich die Reichs-
regierung der überaus ſchwierigen Lage der
deutſchen Landwirtſchaft bewußt ſei. Das
Reichskabinett habe bekanntlich bereits vor
einigen Tagen, nämlich am 25. Oktober, ge
wiſſen Vorſchlägen des Reichsminiſters für
Ernährung und Landwirtſchaft ſeine Zu-
ſtimmung erteilt, und es beſtehe im Reichs
kabinett Uebereinſtimmung darüber, daß
dieſe dringenden Maßnahmen nun auch be-
ſchleunigt in Kraft treten müßten.

i. Philharmoniſches
Konzerk.

Kölner Kammerorcheſter in Halle.

Glücklich die Stadt, die neben ihrem
großen Sinfonie- Orcheſter ein ſolches Kleinod
wie das obenerwähnte Kammerorcheſter ihr
Eigen nennt! Welche Fülle von Möglich-
keiten, die vielen ungezählten koſtbaren
Schätze unſerer Altklaſſifer und Klaſſiker
kennenzulernen und in feinſter Faſſung und
Ausführung am Geiſte vorüberziehen zu
laſſen!

Glücklich die Konzertgemeinde, die wie
unſere halliſche Philharmonie des ſeltenen
Genuſſes teilhaftig wird, das Juwel be-
wundern zu können!

Jn der Tat, die ſechzehnköpfige Orcheſter-
Vereinigung muſiziert unter der Leitung
ihres Generalmuüſikdirektors Hermann
Abendroth in einer geradezu beiſpiel-
loſen Weiſe. Das Orcheſter entzückt durch
ſein hochkultiviertes Spiel das an jedem
Pulte ſich bemerkbar macht, durch die Qua-
lität der Jnſtrumente, durch die perſönliche
Note, die jede Gruppe auszeichnet und die
doch jedes einzelne Glied zu einem willigen
Werkzeuge in der Hand des Führers wer-
den läßt.

Es iſt ein beglückendes Muſizieren, das
den Alltag vergeſſen macht und uns in die
Vergangenheit zurückverſetzt, der ſolche Werte
entſproſſen.

Es würde den Raum überſchreiten, wollte
die Kritik auf alle gebotenen Tonſchöpfungen
ausführlich eingehen. Nahm ſchon Vival-
dis Konzert in amoll für Streichorcheſter
das Ohr durch ſeine Reize gefangen, ſo
ſchlug Joh. Seb. Bachs einzig ſchönes
Konzert für zwei Violinen in demoll die
Seelen in Bann. Namentlich der langſame
Satz, wohl die ſchönſte zweiſtimmige Fuge,
die jemals erſonnen, nein gedichtet wurde.
Das kam von Herzen und ging zu Herzen.
Und der Beifall, der danach losbrach, war

Die deukſchen Landwirtſchafts und
Bauernkammern zum Regierungsprogramm.
Die Vorſitzenden der deutſchen Landwirt
fts- und Bauernkammern haben am Ab-

luß ihrer in Berlin abgehaltenen Tagung
in einer umfaſſenden Entſchließung zum Re
gierungsprogramm Stellung genommen.

Einleitend wird hierbei zum Ausdruck
gebracht, daß auf den von der Reichsregie
rung zur Sanierung der Reichsfinanzen,
ſowie zur Geſundung der deutſchen Wirt
ſchaft eingeſchlagenen an ſich zu begrüßen-

den Wegen das erſtrebte Ziel nicht zu er
reichen iſt.
Weiter heißt es dann u. a.: Eine weſent-

liche Herabſetzung der geſamten öffentlichen
Laſten über das vorgeſehene Maß hinaus
muß gefordert werden. Die Haupturſache für
die Zuſpitzung der Wirtſchaftskriſe in Deutſch
land bilden die untragbaren Tributleiſtungen.
Es iſt keine Geſundung der wirtſchaftlichen
Verhältniſſe möglich, wenn aus dieſer Tat-
ſache nicht die politiſche Folgerung ſeitens
der Regierung gezogen wird.

Die für die Fortführung einer beſchleunig-
ten Agrarhilfe angekündigten Maßnahmen
werden als nicht ausreichend anerkannt, da
die Wiederherſtellung der Ertragsfähigkeit
der deutſchen Bauernwirtſchaft nicht genügend
geſichert erſcheint. Außer den dringend be-
nötigten Förderungen der Milch- und Mol-
kereiwirtſchaft, ſowie des Obſt-, Gemüſe-,
Hopfen- und Weinbaues muß

eine grundlegende Aenderung
der deutſchen Handelspolitik

unter Aufgabe des Meiſtbegünſtigungsſyſtems
angeſtrebt werden. Jn den bisher vom Spi-
ritusmonopolamt zur Kartoffelauswertung,
ſowie auch ſonſtigen zur Sicherung der Ver-
wertung des Ernteüberſchuſſes getroffenen
Maßnahmen iſt die Regierung auf halbem
Wege ſtehen geblieben.

Das Oſthilfegeſetz bedarf einer Erweite
rung über den urſprünglich vorgeſehenen
Rahmen hinaus für die geſamten deutſchen
Oſtgrenzen unter Voranſtellung der wirt-
ſchaftlichen Geſichtspunkte.

Jm Mittelpunkte der vorgeſehenen ſteuer-
lichen Reform ſtehen für die Landwirtſchaft
die Ankündigung einer Einheitsſteuer, grund-
ſätzliche Vereinfachung des Steuerweſens,
Kombination verſchiedener Steuerarten, Sen-
kung der Realſteuern und die Abgeltung der
Einkommenbeſteuerung durch eine Objekt-
ſteuer.

Die endgültige Regelung des Finanzans-
gleichs iſt zu begrüßen, doch muß dabei ein
gerechter Laſtenausgleich herbeigeführt wer-
den, der den überbürdeten ländlichen Gemein-
den die Möglichkeit zum Etatsausgleich und
zur Senkung der überhöhten Realſteuern
bietet.

Ferner wurde eine Entſchließung gefaßt
betreffs ſofortiger Hilfe für die vom Un-
wetterſchaden betroffenen ſchleſiſchen Gebiete.

Für Preisabbau der Nahrungsmiktel.
Regierungsbeſprechungen mik dem Einzelhandel.

Aus Berlin wird gemeldet: Jm Reichs-
ernährungsminiſterium finden zurzeit dau-
ernd Beſprechungen mit Vertretern des Ein-
zelhandels ſtatt. Sie gelten der vom Reichs-
ernährungsminiſterium mit aller Energie be-
triebenen

Senkung der Lebensmittelpreiſe.
Nachdem bereits vor einigen Tagen Wer-

treter des Fleiſcher- und Bäckergewerbes beim
Reichskanzler Dr. Brüning waren, hat am
Donnerstag nachmittag im Reichsernährungs-
miniſterium eine viele Stunden währende

offizielle Preisabbaukonferenz
mit einer Kommiſſion des Deutſchen Flei-
ſcherverbandes ſtattgefunden. in der den Flei-
ſchern nachdrücklich der Standpunkt der
Reichsregierung hinſichtlich des abſolut not-
wendigen Preisabbaus dargelegt wurde. Ein
poſitives Ergebnis dieſer Beſprechungen iſt
noch nicht erzielt worden. Doch gibt das
Reichsernährungsminiſterium der Hoffnung
Ausdruck, daß in den weiteren Verhandlun-
gen, die demnächſt auch mit dem Bäcker-
gewerbe, mit den Feinkoſthändlern, mit den
Konſumgenoſſenſchaften uſw. geführt werden,
günſtige Ergebniſſe erzielt werden.

Auch den Zwiſchenhandel
will die Reichsregierung näher unterſuchen
und wenn nötig mit geſetzlichen Maß-
nahmen eingreifen, wenn ſich nicht im
Wege freivilliger Vereinbarungen eine
Preisſenkung herbeiführen läßt.

Bisherige Unterſuchungen haben gezeigt,
daß an den heutigen hohen Lebensmittelprei-
ſen nicht die Landwirtſchaft ſchuld iſt, die un
ter dem Zwang der Verhältniſſe ihre Pro
dukte ſogar billiger abgeben muß, ſondern

nicht künſtlich entfacht und unterhalten, er
war ein Dankopfer einer hinge-
riſſenen Konzertgemeinde. Riele
Queling und Lotte Hellwig-Joſten
wurden mit Recht außerordentlich gefeiert.
Es war intereſſant, die beiden Geigerinnen
nebeneinander als Prieſterinnen ihrer Kunſt
zu hören. Riele Queling innerlich ſchon ab-
geklärter, Lotte Hellwig-Joſten impulſiver
Natur, beide, verſchieden in ihrem Weſen,
vereinigten ſich doch im innigen Gebete vor
Bachs überragender Größe.

Wundervoll kam Händels
grosso in d--moll zum Vortrag. Jm Aus-
druck vielleicht ſchon den Uebergang vom
Barock zum Rokoko andeutend. Der Final-

Concerto

ſatz zeigte wieder einmal, daß der Tanz-
rhythmus immer wieder Sieger auf der
ganzen Linie bleibt. Der Satz wurde ſo ſtark
bejubelt, daß er wiederholt werden mußte.

Joh. Seb. Bachs Konzert für Cembalo
und Streichorcheſter fand in der vortreff-
lichen, intimen, echten Kammermuſik-Charak-
ter tragenden Ausführung durch Julia
Menz am Maendler-Schramm-Cembalo be-
geiſterte Aufnahme. Die ausgezeichnete
Pianiſtin mußte mit zwei Zugaben, darunter
die reizende Bourrée Joh. Ludw. Krebs, den
Applaus beſchwichtigen.

Mozarts „Serenata notturna“ (Nr. 6 D-
dur) für Streichquartett, Streichorcheſter und
Pauken, fand die denkbar liebe- und ſtil-
vollſte Wiedergabe. Man konnte direkt
ſchwelgen und ſchwärmen. Der Beifall nahm
Dimenſionen ungewöhnlicher Art an und
erzwang eine Zugabe, die bekannte, ewig
ſchöne Serenade von Haydn, die ebenfalls
in höchſter Vollendung vorgetragen wurde.

Die Künſtler und Künſtlerinnen mit
Hermann Abendroth an der Spitze wurden
mit Recht mit Beifall überſchüttet, der aber
wohl auch dem Vorſtande der Philharmonie
für die Vermittlung des. ſeltenen Genuſſes
galt. Der Ruf „Auf Wiederſehen“ hallte
laut durch den Saal. Der Wunſch dürfte
erfüllt werden.

daß der Zwiſchenhandel preisvertenernd
wirkt. Wie verlautet, trägt ſich die Regierung
mit der Abſicht, jene Großunternehmungen,
die in beſonders hohem Maße an der Lohn-
ſenkung ein Jntereſſe haben, zu verpflichten,
durch Ausſchaltung des Zwiſchenhandels we-
nigſtens ihren Arbeitern billigere Lebens-
mittel zu verſchaffen.

Darüber hinaus ſoll allgemein der Verſuch
unternommen werden, den Zwiſchenhandel zu
beeinfluſſen, mit einem angemeſſenen Gewinn
zufrieden zu ſein.

Die Senkung der Fleiſchpreiſe

wird von den Behörden allein ſchon deswegen
für möglich gehalten, weil der Rückgang der
Viehpreiſe in dieſem Jahre ſich bis jetzt in
keiner Weiſe auf die Preiſe für Fleiſchwaren
ausgewirkt hat. Allerdings haben in den letz-
ten Tagen die Preiſe für Schweine um 15 bis
17 Prozent für das Pfund Lebendgewicht an-
gezvgen, ohne daß man ſich dieſe Erſcheinung,
zumal da der Auftrieb verhältnismäßig groß
iſt, erklären kann.

Bei den Beſprechungen im Reichsernäh-
rungsminiſterium verſucht man ſich über einen
einheitlichen Schlüſſel für die Kalkulation der
Fleiſchpreiſe zu einigen. Dieſer Schlüſſel
ſoll dazu dienen, eine Umrechnung z. B. von
den geſchlachteten Schweinen auf die einzelnen
Fleiſchſtücke zu ermöglichen. Auf Grund die-
ſes Schlüſſels ſoll dann eine Senfuveo der
Preiſe durchgeführt werden.

Eine Verbilligung des Brotes
wird ſeitens des Reichsernährungsminiſte-
riums gleichfalls für möglich erachtet, da die
Getreidepreiſe im Verhältnis zum vorigen

Kammerſitzung der
Halliſchen Studentenſchaft.
Zu Beginn des Winter-Semeſters trat die

Kammer der Deutſchen Studentenſchaft an
der Vereinigten Friedrichs Univerſität
Halle- Wittenberg zuſammen. Der erſte Vor-
ſitzende, cand. jur. Schneble, eröffnete die
Sitzung mit einigen Worten der Begrüßung
und erſtattete ſodann Bericht über den Ver-
lauf des Studententages in Breslau. Es iſt
der Vertretung der halliſchen Studentenſchaft
gelungen, dort eine Reihe von Anträgen zur
Annahme zu bringen, ſo einen, in dem der
tiefere Sinn des Studententagesin Breslau in Erinnerung an die ge-
ſchichtliche Stätte und die Tat von Annaberg
feſtgehalten wurde. Jn anderen Anträgen
wurde die Errichtung von Lehrſtühlen
für ſoziale Anthropologie begrüßt
und der Entziehung der altenNamen der Univerſitäten wider-ſprochen. Leider gelang es auf dem Stu-
dententage nicht, der Anſicht der Halliſchen
Studentenſchaft von der Verderblich-
keit der C. J. E.- Politik zum Siege
zu verhelfen. Der Entlaſtungsantrag für die
von den halliſchen Vertretern in Breslau ge-
leiſtete Arbeit wurde von der Kammer ein-
ſtimmig gebilligt.

Dann befaßte ſich die Kammer mit der
zwiſchen der Halliſchen Studentenſchaft und
dem Vorſtand der Deutſchen Studentenſchaft

entſtandenen außenpolitiſchen Streitfrage.
Ueber die vom Vorſtand der Deutſchen Stu-
dentenſchaft überreichte Forderung wird in
Anweſenheit zweier Mitglieder dieſes Vor-
ſtandes Ende November vom Aſta Beſchluß
gefaßt und damit die grundſätzliche Stellung-
nahme bekanntgegeben werden.

Weiterhin nahm die Kammer zur Kennt-
nis, welche Vorbereitungen zu der am 22. No-
vember in der Marktkirche ſtattfindenden

Langemarck-Gedenkſtunde

Jahre ebenfalls zurückgegongen ſtr.
Brotpreis aber der gleiche geblieben iſt.

Das Gewerbe erklärt ſich außerſtande, die
Preiſe zu ſenken. Die Fleiſcher weiſen dabei
u. a. darauf hin, daß ausgerechnet heute, da
die Preisabbaukonferenz begonnen hat, in
Bayern die Schlachtviehſteuer in Kraft ge
treten iſt. Durch dieſe Steuer wird das Pfund
Fleiſch um vier, die Wurſt um vier bis ſechs
Pfennig verteuert. Außer Bayern haben noch
Baden und Sachſen die Schlachtſteuer einge-
führt. Das Fleiſchergewerbe macht fernerhin
auf die hohen Schlachthofgebühren, auf die
Abgaben für Gas, Waſſer und Elektrizität,
ſchließlich auch auf die Poſt- und Bahntarife
aufmerkſam. Dieſe Gebühren müßten erſt ab
gebaut werden, ehe eine Herabſetzung der
Fleiſchpreiſe möglich wäre.

Gehaltsſenkung bei Bergbau-
angeſtellkten.

In der Gehaltsfrage der Angeſtellten der
oberſchleſiſchen Montaninduſtrie hat die
Schlichterkammer unter Vorſitz von Ober-
präſident z. D. Philipp am 6. November
einen Schiedsſpruch dahingehend gefällt, daß
mit Wirkung vom 1. November eine Ermäßi-
gung der Gehälter um 4 v. H. eintritt. Aus-
genommen hiervon ſind die Gehaltsſätze der
Lehrlinge, der Angeſtellten bis zu 20 Jahren
ſowie Hausſtands- und Kindergeld. Die
neuen Tarife ſollen unkündbar bis 30. Juni
1931 laufen. Die Friſt für die Annahme
erklärung beträgt eine Woche.

Gegen die Wirtſchafts
betätigung der öffenklichen

Hand.
Der Verfaſſungsausſchuß des preußiſchen

Landtages beſchäftigte ſich am Donnerstag
abend mit einem Antrag der Wirtſchafts
partei, der Maßnahmen gegen das Eindrin-
gen der öffentlichen Hand in die Privat-
wirtſchaft forderte. Unter Ablehnung weiter-
gehender Forderungen fand der Teil des
Antrages Annahme, der das Staatsminiſte
rium erſucht, dafür zu ſorgen, daß politiſche
Mandatsträger nur inſoweit in ſtaatlichen
und kommunalen Geſellſchaften vertreten
ſein dürfen, als ſie unbedingt die Gewähr
für die materielle und perſönliche Un-
intereſſiertheit bei der von Auf-
trägen und öffentlichen Mitteln bieten.

Als Proteſt gegen die neue Gemeinde-
getränkeſteuer hatten am Donnerstag W
ſämtliche Dresdener Gaſtſtätten geſchloſſen.
Offen waren nur die Warteſäle der Bahn-
höfe, der Ausſtellungspalaſt und einige Saal-
betriebe. Auch die Konditoreien, Cafés und
Weinſtuben hatten ſich angeſchloſſen. Jn eini-
gen größeren Gaſtſtätten kam es zu Ausein-
anderſetzungen mit den anweſenden Gäſten.

Nach einer Meldung des „Popolo di Ro
ma“ ſind in Venedig 30 Stahlhelmer einge-
troffen, darunter der Leiter für Pommern
und einer der Führer aus Sachſen. Die
Stahlhelmer ſind Gäſte der ſaſchiſtiſchen
Studentenorganiſationen und der Partei.

Am geſtrigen Tage verfielen in Polen
39 oppoſitionelle Zeitungen der Beſchlag
nahme. Es herrſcht, ohne daß ſie ausge-
ſprochen iſt, die abſolute Diktatur. Die neuen
Maſſenbeſchlagnahmungen ſind darauf zurück-
zuführen, daß in Breſt Litowſk mehrere ver-
haftete frühere Abgeordnete lebensgefährlich
erkrankt ſind, und daß die Urſache in Folte
rungen beſtanden haben ſoll. Das hatte die
Oppoſitionspreſſe behauptet.
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c Abfihr-Konfelc
Pfarrer Duda. Gleichfalls einigte ſich der
Aſta über die Frage des Vermögensbeirates.
Außerdem wurde ein Ausſchuß eingeſetzt, der
über die neue Satzung der Halli-
ſchen Studentenſchoft beraten wird,
ehe die Kammer endgültig entſcheidet. Jn
Verfolg der Sitzung wurde auch der bis-
herige Leiter des Grenz- und Auslandamtes
der Halliſchen Studentenſchaft ſeiner
Aemter entſetzt.Cand. jur. Schneble ſchloß die Sitzung mit
Worten des Dankes an den Verein Deutſcher
Studenten für die Ueberlaſſung des Raumes.

Wohltätigkejtsabend des vaterländiſchen
Frauenvereins Halle.

„Luftſchiff Graf Zeppelin auf der Fahrt
von Friedrichshafen nach Kairo.“ Dies war
das Motto, das über dem Wohltätigkeitsabend
des Vater ländiſchen Frauenvereins im Stadt-
ſchützenhaus ſchwebte.

Ein Abend, gut beſucht, voll Humor, fröh-
lichſter Stimmung, an dem jeder auf ſeine
Koſten kam. Hoffen wir, daß die von den Be
ſuchern ſo gern getragenen Koſten den Frauen
verein und ſeine ſegensreiche Tätigkeit wieder
ein tüchtiges Stück vorwärtsbringen.

Der große Saal bot ein überraſchendes
Bild: der Zeppelin beherrſchte die Situation,
der Bodenſee, ſeine ſchneegekrönten Berge,
Kairo und ſeine Wüſtenlandſchaft grüßten, und
die Rieſenſphinx ſchaute ruhig mit rätſel-
haſftem Lächeln auf die Menſchen, die ſich zu
ihren Füßen hin- und her bewegten. Ein
Kamel, das zwar nicht durchs Nadelöhr ging,
aber dafür auf vier Rädern durch die Räume
geſchaukelt wurde, erfreute ſich allſeitiger Be-
liebtheit, ſogar als Laſttier wurde es benutzt.
Jn der Baſarſtraße gab es die ſchönſten
Dinge, im Kaffeezelt und in der Bar fand
man keinen Platz, und Kabarettvorſtellungen,
bei denen ſich namhafte Künſtler und Günther
Boehnert als Konferenzier betätigten, wurden
umlagert. Daß dieſer Abend die Unentwegten
bis in früher Morgenſtunden beiſammenhielt,
war nicht weiter verwunderlich.
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Nus Merſeburg.
Krankheit und Regen.
Jede Regenperiode läßt naturgemäß die

Zahl der ſog. Erkältungskrankheiten erheblich
anſchwellen. Wenn uns auch der Mechanismus
der Entſtehung von Erkältungen noch nicht bis
in ſeine letzten Einzelheiten völlig bekannt iſt,
ſo wiſſen wir doch, daß die durch die Näſſe
bedingte örtliche Abkühlung der Haut eine der
weſentlichſten Urſachen für die Entſtehung der
Erkältung abgibt.

Bei der Durchnäfſung eines Körperbezirkes
kommt es durch die örtliche Abkühlung zu einer
Störung der Blutzirkulation und einer Her-
abſetzung der Widerſtandsfähigkeit der be
treffenden Gewebe. Damit wird dem Ein-
bruch der ſich auf unſerer Körperfläche ſtets
vorfindenden Krankheitserreger Tür und Tor
geöffnet. Jn vielen Fällen kommt es ſo zu
einer örtlichen Erkrankung, etwa wie beim
Muskelrheumatismus, beim Hexenſchuß, bei
der Jſchias und dgl. mehr.

Jn manchen anderen Fällen ſpielt ſich durch
Fernleitung der Krankheitsprozeß an Stellen
ab, die vom Punkte der Durchnäſſung reſp.
Kälteeinwirkung weit entfernt ſind. Das gilt
z. B. für diejenigen Erkrankungen, die durch
naſſe Füße ausgelöſt werden, d. h. eine auf
dieſem Wege entſtandene Mandelentzündung,

eine Grippe. Während kurzdauernde Durch-
näſſung und Kälteeinwirkung meiſt keine
böſen Folgen hat, iſt dies bei längerer Abküh-
lung faſt ſtets der Fall. Darum ſollte man
längeres Stehen bei Regenwetter im Freien
pder in den Verkehrsmitteln nach Möglichkeit
vermeiden. Das Tragen wetterfeſter Schuhe
mit dicker Sohle oder noch beſſer die Benutzung
von Ueberſchuhen, die beim Aufenthalt im
warmen Zimmer ſelbſtverſtändlich abgelegt
werden müſſen, iſt beſonders zweckmäßig. Jſt
man trotzdem durchnäßt worden, ſo ſorge
man, zu Hauſe angekommen, dafür, daß nicht
nur die naſſen Oberkleider abgelegt, ſondern
auch Schuhe und Strümpfe mit trockenen ver-
tauſcht werden. Natürlich darf man dabei
das vorherige Abtrocknen der naß gewordenen
Füße nicht vergeſſen. Den durch Näſſe reſp.
Kälte hervorgerufenen rheumatiſchen Beſchwer-
den aller Art ſchenke man ebenſo wie jeder
Erkältung die gebührende Beachtung, d. h.
man vernachläſſige ſie nicht, ſondern rufe,
wenn ſie mit den bekannten Hausmitteln ſich
nicht ohne weiteres beſeitigen laſſen, oder
wenn höheres Fieber auftritt, ſofort den Arzt.

Wektervorherſage.
Bei ſtändig ſteigendem Barometer iſt in

Deutſchland heiteres Wetter eingetreten.
Die Polarluft, die das ganze Land überdeckt,
konnte daher während der klaren Nacht durch
Ausſtrahlung weiter erkalten, ſo daß an vie-
len Orten Nachtfroſt aufgetreten iſt. An
manchen Stellen wurden bis zu 3 Grad Kälte
beobachtet. Auf dem Brocken ſteht das Ther-
mometer 4 bis 5 Grad unter Null.

Vorherſage bis Sonnabendabend:
Zeitweiſe leichter Wolkenaufzug, Tempera-
turen zunächſt wenig verändert, ſpäter im
ganzen ein wenig milder werdend.

Straßenarbeiten.
Eine großzügige Aſphaltierung unter-

nimmt man jetzt am Klauſentor. Nach lan-
gen Vorarbeiten iſt jetzt die Straßenwalze
damit beſchäftigt, den Teerſchotter feſtzuwal-
zen. Auf dieſe Art und Weiſe iſt der Ge-
richtsrain und die Strecke von den Schienen
der Dietrichbahn bis zum Platz des MTV.
neu gemacht worden.
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Jn der Kleinen Ritterſtraße wurden am
Donnerstag die ſchadhaft gewordenen Stellen
des Pflaſters ausgebeſſert.

Eine Schutzmauer in den Klia-Anlagen.
Die Stadt iſt wieder einmal beſtrebt, unſere

Anlagen innerhalb der Stadt in guten Zu
ſtand zu ſetzen. So wird jetzt in den Anlagen
an der Klia zwiſchen der Schulbrücke und der
Linde ein gutes Werk geſchaffen. Der untere
Weg wurde durch herabfallendes Geſtein vom
Abhang immer beſchmutzt, aus dieſem Gryndewird gegen dieſe Seite eine ungefähr ein Meter
hohe Mauer von Rauhſteinen hergeſtellt. Hier-

durch erhalten dann die Anlagen einen viel
ſauberen Anblick, denn die Kinder ſpielten dort
zu gern und ſchlitterten den Abhang herab und
riſſen Laub und Geſtein mit.

Ein gefährliches Verkehrshindernis.
Am Donnerstagmittag riß das Halteſeil

eines Strakſtrommaſtes vor der Eiſenbahn-
brücke in der Teichſtraße. Um ein Haar wäre
es einem Radfahrer auf den Kopf gefallen.
Da das Seil auf dem Bürgerſteig lag und an-
genommen werden mußte, daß es Strom ent-
hielt, wurde polizeiliche Aufſicht angeordnet.
Bei näherer Unterſuchung wurde feſtgeſtellt,
daß das Drahtſeil an ſeiner Halteſtelle am
Bahndamm durchgeroſtet war.

Unter einem umſtürzenden Torflügel begraben,

Jn der Meuſchauer Straße ſtürzte plötzlich
ein ſchwerer Torflügel um und begrub ein
ſechs jähriges Mädchen unter ſich. Einem her-
beieilenden Manne gelang es, das Kind aus
ſeiner Lage zu befreien. Das Kind mußte mit
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Wollten die Eltern den Kindern und Ju-
gendlichen das Spiel und den Spielbetrieb
auch nur einzuengen verſuchen, ſo wäre es
ein vergebliches Bemühen! Denn ſie gehören
zu ihren ureigenen Gütern und Rechten, die
ihnen niemand ſchmälern ſollte; auch würden
ſie ſonſt erfinderiſch genug ſein, um doch zum
Ziele zu gelangen. Denn im Spiel vor
allem im Freien können ſie ihrem lebhaf-
ten Bewegungsdrange nachgehen und ſich
austummeiln nach Herzensluſt. Freude, Wett-
eifer, Kampfluſt und Uebermut werden im
Spiel vor allem betont! Es gibt für ſie keine
Hemmungen und Grenzen, weder örtlich noch
zeitlich, recht ausgelaſſen zu ſein, und vor
allem als Knaben im Spiel mit den Kame-
raden durch möglichſt viel Lärm aufzufallen

zum Unbehagen der lieben Nachbarn!
Die Mutter kann die Kinder nicht zu

Hauſe halten. Da es oft an geeigneten Spiel-
plätzen fehlt, wo ſie unbekümmert und unge
ſtört ganz dem Spiele nachgehen können, ſo
iſt die Straße eben ein Erſatz und ein Not-
behelf. Die Eltern machen ſich deshalb Sorge
um ihre Kleinen, daß ihnen etwas zugeſtoßen
ſein könnte, wenn ſie nicht rechtzeitig vom
Spiel nach Hauſe zurückgekehrt ſind.

Denn anf der Straße ſind ſie beim Spielen
von mannigfachen Gefahren umgeben! Es
iſt bekannt, daß gerade auf der Straße Kin-
derunfälle an der Tagesordnung ſind!
Wenn es auch oft glimpflich abgeht, ſo kann
doch mancher Unfall ernſterer Natur ſein.

Denn durch den Straßenverkehr und die zahl-

Aufgepafßzk, Kind!
Das Spiel auf der Straße und ſeine Gefahren.

ruhe und ein Wechſel des Straßenbildes ge-
geben. Die Kinder aber treiben trotzdem das
Spiel hier oft zu ſorglos; ſie achten wenig
darauf, da ſie das Spiel ganz gefangen hält
und ſie die Umgebung ganz vergeſſen vor
lauter Spieleifer! So kommt es öfters vor,
daß ſie direkt in eine Gefahr hineinlaufen,
wenn ein Wagen oder ein anderes Gefährt
plötzlich und unerwartet in ihren Geſichtskreis
tritt. Sie zeigen ſelten die nötige Geiſtes-
gegenwart und Entſchlußkraft, noch ſchnell im
letzten Augenblick der drohenden Gefahr aus-
zuweichen und ſo ein Unheil zu verhüten.
Oder ſie wollen noch ſchnell an einem Gefährt
vorbeihuſchen! Da es ihnen aber an der
richtigen Einſchätzung der Schnelligkeit und
der damit verbundenen Gefährlichkeit des
Fahrzeuges fehlt, iſt es oft zu ſpät!
Im eigenen Intereſſe der Geſundheit aber
ſollten ſie verſtändig ſein und entſprechende
Belehrungen beherzigen zu rechter Zeit! Die
Fahrer und Führer ſelbſt werden von ſich aus
meiſt eine beſondere Vorſicht üben und Fuß-
gänger und Erwachſene werden ſie oft er-
mahnt haben, wenn ſie Kinder beim Spiel auf
der Straße gar zu ſorglos haben umhertum-
meln ſehen.

Man muß ſie deshalb immer wieder er-
mahnen, auf die Warnungen und vor allem
auf die Warnungsſignale zu achten und ſich
rechtzeitig in Sicherheit zu bringen.

Man muß den Führern der Fahrzeuge ſei
es nun Straßenbahn, Auto, Motorrad oder
andere ihre verantwortungsvolle Auf-
gabe dadurch erleichtern, daß man die Kin-

reichen Fahrzeuge aller Art iſt eine ſtete Un-

an n. h

Eine politiſche Unkerhalkung.
Am 30. Auguſt, alſo 15 Tage vor der Reichs

tagswahl, unterhielt man ſich in einer Gaſt-
wirtſchaft zu Dürrenberg über die kommenden
Wahlen. Und zwar debattierten die Redner
in vorgerückter Abendſtunde. Gewiſſe Geiſter-
chen, die in Bechern und Gläſern juſt um ſolche
Zeit ihr neckiſches Weſen zu treiben pflegen
und harmloſe Menſchen zum Sündenfall ver-
führen, ſchienen auch an jenem Abend ſehr
zum luſtigen Spiel aufgelegt zu ſein. Zwar
vermeldet die Hiſtorie nichts Genaueres über
den Gang dieſer politiſchen Geſpräche, allein
einige Andeutungen weiſen doch darauf hin,
daß hier weſentliche Meinungsverſchiedenheiten
zutage traten, die ſpäter im Wahlergebnis
ihren beredten Ausdruck fanden.

Aber jene Geſpräche wirkten ſich noch in
anderer Weiſe aus, indem ſie den Kaufmann
E. wegen angeblich übler Nachrede vor Gericht
brachten. Er ſoll behauptet haben, daß die
Sekretärin des Amtsvorſtehers von Dürren-
berg. deſſen ſeveringgenehme Geſinnung kein
Geheimnis iſt, Fräulein F., mehrere Schrift-
ſtücke mit der Unterſchrift des Amtsvorſtehers
unterzeichnet, ſie alſo gefälſcht haben. Ein
Zeuge der Schwager des Gaſtwirts, dem er bei
der Bedienung der Gäſte half, glaubt, dieſe
Aeußerung gehört zu haben. Die Schwägerin,
eine Schweſter des Frl. F., hat dieſer davon
Mitteilung gemacht und Frl. F. hat Anzeige
erſtattet.

Vor Gericht beſtritt Herr E. entſchieden, daß
er jene Aeußerung getan hätte. Die ſonſt ver-
nommenen Zeugen haben ſie auch nicht ge-
hört. Wie Amtsanwaltſchaft und Verteidigung
ſo kommt auch das Gericht wegen Beweis-
mangels zur Freiſprechung des Angeklagten.

Hilfe! Polizei
Dieſe Rufe drangen am 4. Oktober in der

zweiten Morgenſtunde in die Stille der Nacht.
Die Bewohner der Gotthardtſtraße fuhren aus
dem erſten Schlafe empor. An den Fenſtern
zeigten ſich entſetzte Geſichter. Wer ſich etwa
auf der Straße befand, eilte hinzu. Jn zer
Mitte der Straße lag ein Mann, auf den ein
anderer wütend einſchlug, und ihm auf die
empfindlichſten Körperteile Fußtritte verſetzte.
Schließlich kam ein Polizeibeamter hinzu, der
den Lärm auch von weitem ſchon gehört hatte.
Dieſer eifrige Beamte nahm beide, den Schlä-
ger wie den Geſchlagenen, in ſeine Obhut. Die
Folge war ein Strafbefehl in Höhe von je
5 M. gegen dieſe zwei Leute, wegen Erregung
ruheſtörenden Lärms. Der Schläger, ein ge-
wiſſer E., hat ſich bei dieſem Strafbefehl be-
ruhigt. Der andere aber, der Arbeiter R., be-
antragte richterliche Entſcheidung. Da er zum
Termin nicht erſchien, wurde ohne ihn ver-
handelt.

Die Zeugen bekundeten, daß R., nur um
Hilfe geſchrieen habe, weil er tatſächlich miß-
handelt wurde. Es wäre auch noch ſchöner,
wenn jemand darum beſtraft würde, weil er
in körperlicher Not nächtens um Hilfe ruft.
Das Gericht ſprach auch R. frei, weil ſeine
Hilferufe nicht als ſchuldhafte Erregung ruhe-
ſtörenden Lärms anzuſehen ſeien.
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Run will er ſich beſtimmt beſſern.
Wenn man erſt etwa zwei Mandeln Lebens-

jahre hinter ſich hat und bereits 11 Mal wegen
Diebſtahls, einmal wegen Unterſchlagung und
einmal wegen Körperverletzung beſtraft iſt,
dann wird es bei allen Gerechten große Be-
rahigung hervorrufen, wenn ſie hören, daß die
neueſte Verfehlung ganz beſtimmt die letzte ge-
weſen wäre, und wenn zerknirſcht bis ans
Lebensende dauernde Beſſerung gelobt wird.
Solches verſprach Herr W., ſeines Zeichens
Friſeur, feierlich dem Richter. Der freilich ver
blieb zweifelnd. Sie haben Beſſerung ſchon ſo

erheblichen Verletzungen einem Arzt zugeführt
werden.

oft verſprochen, bemerkte er zu dem „Zer-

Der Allkag vor dem Richker.
der anhält, nicht unüberſichtliche Plätze und

kann. W. ließ den Kopf hängen und erwartete
ſein Schickſal.

Er ſtand, aus der Unterſuchungshaft vor-
geführt, vor Gericht, weil er hun auch noch
die dritte Art von Eigentumsvergehen, nämlich
Betrug, ausgeprobt hatte. Jn einem Merſe-
burger Geſchäft hatte er ſich einen Rundfunk
apparat entliehen unter der Angabe, daß er
ihn zu einer Vorführung benötige. Das war
unwahr. Er hatte nur die Abſicht, wie er auch
vor Gericht offen zugab, überhaupt nichts be
ſchönigte, den Apparat alsbald weiter zu ver
kaufen, um wieder einmal das wonnige Ge
fühl des Geldbeſitzens zu haben. Den Apparat,
der einen Wert von 160 M. hatte, veräußerte
er zu 40 M. Dem Käufer hatte er erzählt,
ſein Bruder hätte bei einer Verſteigerung in
Leipzig vier ſolcher Apparate billig gebauft.
Der „billige Mann“ ſtellte dem Erſteher des
Apparates eine Beſcheinigung aus, daß er, der
Verkäufer, wirklicher Eigentümer des Appa-
rates wäre.

Der Bruder des Angeklagten hat ſpäter den
Apparat für 40 M. zurückgekauft und dem
Geſchäft zurückgegeben, ſo daß niemand ge-
ſchädigt worden iſt. Das e W. allerdings
nicht vor Verurteilung. Das Gericht erkannte
auf 2 Monate Gefängnis; 2 Wochen kommen
als durch die Unterſuchungshaft verbüßt in
Abzug.

Nummer 92

Straßenkreuzungen und Ecken zum Spiel-
platz zu wählen.

Hier iſt die „Gefahrzone“ am größten und
es iſt oft beim beſten Willen und größter
Vorſicht nicht möglich, ein Unheil zu ver-
hüten, wenn die Kinder nicht auch ſelbſt ihr
Teil dazu beitragen und guten Willen zeigen.
Sonſt kann ein kurzer Augenblick der Un-
achtſamkeit, des Uebermutes oder Leichtſinns
ihnen ſelbſt ſchwer ſchaden und den Eltern
viel Kummer und Sorge machen. Deshalb
muß man ſie zum Gehorſam erziehen,

daß fie das Spiel auf der Straße ein-
ſchränken.

Den etwas weiteren Weg zum Spielplatz für
Kinder zu nehmen, die man überall nach
beſten Kräften einzurichten ſucht, ſollten
die Kinder nicht ſcheuen. Hier können ſie un-
geſtört und unbekümmert ganz ihrem Spiele
leben, ohne den Gefahren der Straße zu be
gegnen! Wenn ſie größer ſind, ſollten ſie
Turnen, Spiel und Sport mit ihren Kamera
den auf den Turn und Sportplätzen treiben
zum Beſten ihrer Geſundheit und zur Kräf-
tigung ihres Körpers. So würde manches
Herzeleid dem Elternhaus erſpart bleiben!

„Für unſere Mükker--
ſür unſere Jugend.“

Die amtliche Fürſorge kann nicht aus-
reichende Mittel gewähren. Not und Ver-
kümmerung bedeuten aber gerade hier eine
Schädigung der ganzen deutſchen Zukunft.
Wir brauchen ein lebensſtarkes, frohes Ge-

ſchlecht.
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Die neuen deutſchen Wohlfahrtsbrſefmarken
Gültig bis 30. Juni 1951

Jeder kann mithelfen an dieſem großen
Werk durch den Gebrauch der Wohlfahrts-
briefmarken. Die Aufſchläge ſind gering, bei
den Gebrauchsmarken nur 4 bezw. 5 Pfg.
das Stück. Die Wohlfahrtspoſtkarte mit ein
gedruckter Wohlfahrtsmarke koſtet nur 12
Pfg. Jeder kann daher ſtatt der gewöhnlichen
Marken Wohlfahrtsbriefmarken verwenden.
Jeder wird es tun, dem die deutſche Zukunft
am Herzen liegt.

Die Marken ſind vom 1. November bei
den Poſtanſtalten ſowie außerpoſtaliſch bei
dem ſtädtiſchen Wohlfahrtsamt, Chriſtianen-
ſtraße 23, Zimmer 13, zu haben.

Die Arbeitsmarktlage im Bezirk des Arbeiksamks Halle.

Wieder 1000 Erwerbsloſe mehr!
im Vergleich mit dem Stande vom 15. Okt.Bericht nach dem Stande vom 1. November

Merſeburg étadt 1370 1474Derſeeutg am 3088 3309 259 3003347

Weißenfels 55 62 2 3 57

Querfurt 1252 1246 73 73 1325
Seekreis 1298 1217 51 45 1349
Delitzſch 453 429 13 41 466

e e
Arbeitſuchende davon Unterſtützungsempfänger

Stadt bezw.VLandkreis männlich weiblich insgeſamt männlich weiblich insgeſamt
15. 10.) 1. 1115. 10.) 1. 11.15. 9. 1. 1115. 10. 1. 1115. 10. 1. 1115. 10 1. 11.

HalleStadt ſ10915 11090 2608 2804 [13523 13894 6108 6158 1209 1310 7817 7468

Saalkreis 4831 5260 494 894 6825 5654 8226 3275 436 382 8662 3657
97 1011467 1575 918 1037 53 64 971 1101

3609 1997 1855 182 202 2179 2057
1319 813 837 49 46 862 888
1262 10866 895 40 40 1126 935

470 348 266 12 34 860 300
651 50 82 2 s s62 667

zuſammen ſ23262 24087 3597 8761 26859

Die Zahl der Arbeitſuchenden ſtieg in der
Berichtszeit von 26859 um 989 auf 27 848
Perſonen; die Zahl der Unterſtützten gab
um 91 nach. Während die Zahl der Arbeit-
ſuchenden ſeit Juli langſam und ſtetig an
ſteigt, zeigt die Kurve der Stichtagswahl der
Unterſtützten (Arbeitsloſenverſicherung und
Kriſenunterſtützung, aber ohne Wohlfahrts-
unterſtützung) ſeit der Frühjahrsentlaſtung
verſchiedene und abweichende Bewegungs-
richtungen. Die Urſachen für dieſe Entwick-
lung ſind aus der Zeit der Tiefſtände zu er-
kennen. Die Kurve erreichte die niedrigſten
Zahlen Ende Juni und Ende Oktober. Der
milde Winter 1929--30 hatte nur einen Teil
der Saiſonarbeiter freigeſetzt, der Reſt ver-
blieb bis zum Frühjahr in Arbeit. Die im
März 1930 einſetzende Verſchärfung der Wirt-
ſchaſtskriſe führte laufend erhebliche Arbeits-
kräfte dem Arbeitsmarkte zu, ſo daß die
Frühjahrsentlaſtung nur zu teilweiſer Aus-
wirkung gelangte. Die Unterſtützungsperiode
dieſer Perſonen lief im September und Ok-
tober ab und fiel zeitlich mit der arbeits-
marktentlaſtenden Auswirkung der Arbeits
beſchaffungsprogramme zuſammen. Damit
gab die Zahl der vom Arbeitsamt Unter-
ſtützten erheblich nach.

Die Arbeitsbeſchaffungsprogramme ſahen
knirſchten“, daß man daran nicht mehr glauben die Heranziehung der Wohlfahrtserwerbs-

er I ſ17055 ſ 1985 2085 ſi6520 16488

loſen vor, die als Arbeitſuchende weiter mit
gezählt werden mußten, da ſie unſtändig und
z. T. außerhalb des erlernten Berufes be-
ſchäftigt waren. Jm Oktober hat die Zucker-
kampagne die Arbeitsmarktentlaſtung fortge-
ſetzt. Gegen Ende des Monats war ein Teil
der Kampagnearbeiten (Roden und Abtrans-
port der Rüben) bereits beendigt. Deshalb
bewegen ſich die Zahlen der Unterſtüsten
wieder aufwärts und nähern ſich den Zehlen
der Arbeitſuchenden. Die Zahl der Ausßkeue-
rungen nimmt ab, während ein Teil der Er-
werbsloſen durch Aushilfsarbeiten ieue An-
wartſchaften auf verſicherungsmäßige Unter-
ſtützung erworben hat. Jnfolge der Erweite-
rung des Perſonenkreiſes der Kriſenunter-
ſtützung dürfte die Zahl der Wohlfahrtser-
werbsloſen ſtabil bleiben bezw. ſich durch na
türliche Abgänge verringern.

Jn den vorwiegend landwirtſchaſtlich
orientierten Teilen des Kreiſes Querfurt
und des Mansfelder Seekreiſes iſt die Zahl
der Arbeitſuchenden weiter geſunken.
induſtriellen Teile des Saalkreiſes und das
Merſeburger Landkreiſes weiſen die
ſtärkſten Zunahmen auf, da durch die Ar
beitsbeſchaffungsprogramme der Arbeits
markt der Metallinduſtrie und Chemie am
wenigſten entlaſtet wurde. Jn den Städten
Merſeburg und Halle überwogen die
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Freiſetzungen die nicht unbeträchtlichen Ab
gänge rbeit.

Die Arbeitsmarktlage in der Landwirt-
ſchaft war gut; angefordert wurden nach wie
vor jüngere Arbeitskräfte beiderlei Ge-
ſchlechts. Auch Schokoladenfabriken und Ka-
roſſeriebau waren gut beſchäftigt. Jn allen
anderen Berufsgruppen war die Lage ge-
ſpannt. Die Zahl der Stillegungen hat inder Metallinduſtrie wieder zugenommen; die
Zahl der unterſtützten Kurzarbeiter iſt ge-
ſtiegen.

Jn den hauswirtſchaftlichen Berufen haben
die Anforderungen ſtark abgenommen; auch
die Bekleidungsinduſtrie hatte rückläufigen
Beſchäftigungsſtand. Im Gaſtwirtſchaftsge-
werbe brachten die ländlichen Kirchweihfeſte
eine Belebung der Wirtſchaftslage.

Das neue Fernſprechbuch
in Vorbereikung.

Das Amtliche Fernſprechbuch für den Ober-
poſtdirektionsbezirk Halle (Saale) wird Anfang
1931 nach dem Stande vom 15. Januar 1931
neu aufgelegt. Prüfen der bisherigen Eintra-
gungen auf nötige Aenderungen iſt daher ge-
boten. Erwünſcht iſt Erſetzen der Fremdwörter
durch deutſche Ausdrücke. Erfordecrliche Aende-
rungen (Firmenänderungen uſw.) ſind dem zu-
ſtändigen Poſtamt unverzüglich, ſpäteſtens bis
20. Dezember, ſchriftlich mitzuteilen. Nach
dieſem Zeitpunkt beſteht keine Gewähr mehr
für Berückſichtigung. Auskunft über die Ein-
tragung von Fernſprechanſchlüſſen erteilen die
vorgenannten Dienſtſtellen. Koſtenpflichtige
Eintragungen, deren Wegfall oder Aenderung
nicht bis ſpäteſtens 31. Dezember beantragt
wird, werden unter Anrechnung der Gebühren
in die neue Auflage übernommen.

Das Rauchverbot auf der Eiſenbahn.

Jn allen Zügen iſt die Hälfte der Wagen
oder Abteile ſowohl der Polſter- wie der
Holzklaſſe ohne Einrechnung der Frauen-
abteile für Nichtraucher vorgeſehen. Jn den
Nichtraucher- und Frauenabteilen, den Trieb
wagen ohne Raucherabteil ſowie den D-Zug-
gängen, in denen durch Anſchlag das Rauchen
verboten iſt, darf auch dann nicht geraucht
werden, wenn die Mitreiſenden ihre Zuſtim-
mung geben. Viele Nichtraucher empfinden
ſchon das Reiſen in Abteilen, in denen vor
ihrem Einſteigen geraucht wurde, als unan-
genehm.

Uebertretungen des Rauchverbots ſind
von den Zugbegleitbeamten von Amtswegen
und nicht erſt auf Beſchwerde zu verfolgen.
Bei Uebertretung des Rauchverbots ohne vor-
herige Verwarnung wird eine Buße von
2 Mark erhoben; auch kann wegen Ueber-
tretung bahnpolizeilicher Vorſchriften Straf-
verfolgung ſtattfinden.

Dem reiſenden Publikum wird daher
dringend empfohlen, im eigenen Jntereſſe die
Beſtimmungen über das Rauchverbot zu be-
achten.

22 Anfälle im Okkober.
Das Polizeipräſidium in Weißenfels, Po

lizeiamt Merſeburg, teilt mit:
Die Statiſtik über Verkehrsunfälle für

Oktober weiſt 22 Unfälle nach. Die Beſchädi-
gungen an Fahrzeugen waren im allgemei-
nen leichter Art. Dagegen ſind von den 27
verletzten Perſonen zwei ſchwer verletzt wor-
den, ſo daß ſie an den Folgen des Unfalles
geſtorben ſind. An den Unfällen trugen die
Schuld die Führer von 2 Laſtkraftwagen, 1
Omnibus, 7 Perſonenwagen, 6 Krafträdern,
1 Fuhrwerk ſowie 3 Fußgänger. Auch im
letzten Monat iſt wieder feſtgeſtellt worden,
daß die Unfälle in der Hauptſache durch
Außerachtlaſſung der als ſelbſtverſtändlich
von jedem Fahrzeugführer vorauszuſetzenden
Verkehrsvorſchriften entſtanden ſind. 4 Un-
fälle ſind zum Teil durch Wetter- vder Wege-
verhältniſſe hervorgerufen worden. Ein Un-
fall iſt durch ein Kind verurſacht worden, das
an den Folgen geſtorben iſt.

Es iſt immer wieder notwendig, alle Fahr-
zeuglenker ſowie auch die Fußgänger darauf
hinzuweiſen, die Verkehrsbeſtimmungen ge-
nau zu beachten. Vor allen Dingen müſſen
die Eltern und Auſſichtsperſonen mehr Ob-
acht auf ihre Kinder geben. Es iſt wieder-
holt vorgekommen, daß Kinder unbeaufſſich-
tigt auf Fahrdämme gelaufen und auf dieſen
ſogar geſpielt haben. Nur durch ſtrenge
Disziplin aller die Straße benutzenden Per-
ſonen kann die Unfallziffer auf ein Mindeſt-
maß beſchränkt werden.

125 Aebelkäker.
WeißenfelsDas

mit:
Jm Monat Oktober wurden vom Polizei-

präſidium Weißenfels 125 Perſonen feſtge-
nommen und zwar:

in Weißenfels 59, darunter wegen Dieb-
ſtahls und Einbruchs 14, wegen Betruges 6,
wegen Landſtreicherei 7, wegen ſonſtiger De-
likte 25, geſuchte Perſonen 7;

in Me rſeburg 35, darunter wegen Zu-
hälterei 1, wegen Diebſtahls und Einbruchs

Polizeipräſidium teilt

Zum Gedenken Guſkav Adolfs.
Gufkav Adolf Erinnerungsfeier in Lützen.

Lützen. Unter ſtarker Beteiligung der
einheimiſchen Bevölkerung ging am Don-
nerstag nachmittag die Erinnerungsfeier an
den Tod des Schwedenkönigs Guſtav Adolf
in gleicher Weiſe wie jedes Jahr vor ſich.

Schwediſche Fahnen, ein gelbes Kreuz im
blauen Feld, wehten vom Rathaus und an-
deren Gebäuden der Stadt. Klarer Herbſt-
ſonnenſchein lag über Lützen, der Stadt, die
ſeit langen Jahren in Kürze ſind es 300

das Andenken an den Glaubenskampf und
den großen Schwedenkönig wachhält, als die
Teilnehmer an der Erinnerungsfeier ſich auf
dem Marktplatz verſammelten. Mit Stan-
darten und Fahnen, unter Vorantritt der
Stadtkapelle, bewegte ſich der ſtattliche Zug
nach der Gedächtniskapelle. Zu bei
den Seiten des Erinnerungsmales, an der
Stelle errichtet, da Guſtav Adolf ſeinen Tod
fand, grüßten die ſchwediſche und die deutſche
Flagge. Jn der Kapelle ſelbſt, die die Menge
der Erſchienenen kaum zu faſſen vermochte,
hielten den Gottesdienſt der ſchwediſche Le
gationsprediger Forell (Berlin) und der
Superintendent Hagemeyer (Lützen) in
ſchwediſcher und deutſcher Sprache.

Nach dem Gottesdienſt legten Vertreter
der ſchwediſchen Geſandtſchaft und andere
ſchwediſche Jnſtitute vor dem Schwedenſtein
Kränze nieder, u. a. cuch ein Vertreter des
Hauſes Mannborg, ein Sohn Theodor
Mannborgs, des Mannes, der um die Erhal-
tung der ſchwediſchen Tradition in Lützen ſich
hochverdient gemacht hat. Zu Ehren der bei-
den vertretenen Nationen und aus Achtung
voreinander wurden entblößten Hauptes die
ſchwediſche und die deutſche National-
hymne geſungen.

Dann erfolgte der Rückmarſch in die
Stadt, zum „Goldenen Löwen“, wo die üb-
liche Nachfeier ſtattfand. Jn dem großen
Saale ſchwirrten deutſche und ſchwediſche
Laute bunt durcheinander, faſt die Hälfte der
Anweſenden waren Schweden, vor allem
Jugend. Man ſah außer den erwähnten bei-
den Geiſtlichen andere Pfarrer der Um-
gebung, den Bürgermeiſter der Satdt Lützen,
Meyer, Vertreter des Guſtav-Adolf-
Vereins und des Schwediſchen Ver-
eins, ferner der ſchwediſchen akademiſchen
Jugend.

Zu Worte kamen im Verlauf der Nach-
feier Sup. Hagemeyer, der vor aller des ver-
ſtorbenen Theodor Mannborg gedachte, Le
gationsprediger Forell, Herr Mannborg jun.,
der ſeinen Dank für die Ehrung ſeines Va-
ters ausſprach und das Verſprechen ablegte,
das Werk und die Beſtrebungen in deſſem
Sinne ſeines Vaters fortzuſetzen. Aller
Worte waren von dem Gedanken an die
Vereinigung der glaubens- und ſtammver-
wandten Nationen, Schweden und Deutſch-
land, beſeelt und von dem Wunſch, daß dieſe
Vereinigung enger werden möge, daß das
gemeinſame Band ſich noch feſter um
dieſe beiden Völker knüpfen möge. Zu Ehren
des Anfang des Jahres verſtorbenen ſchwedi-
ſchen Generalkonſuls, Dr. Hans Lehmann
(Halle) erhoben ſich die Anweſenden von den
Plätzen.

Zwiſchen den Anſprachen verſchönten zwei
junge Damen durch deutſche Lieder, ein jun-
ger Schwede durch ſchwediſche Geſänge dieſe
Nachfeier, die einen würdigen Abſchluß des
Erinnerungstages an den Proteſtanten
Guſtav Adolf bildete.

Vom Bahnbau Zöſchen Leipzig.
Vor ver Vollendung der Erdarbeiten Fertigſtellung der Strecke etwa in einem Jahre.

Bekanntlich ſind ſeit Anfang April dieſes
Jahres fleißige Hände damit beſchäftigt, die
Sackbahn Merſeburg Leung Zöſchen über
Zöſchen hinaus zu einer Verbindunggsſtrecke
zwiſchen Merſeburg und Leipzig auszubauen.
Schwierigkeiten, Hinderniſſe aller Art traten
den Bauleuten entgegen, mit denen von vorn-
herein nicht gerechnet werden konnte.

Wir haben ſchon früher darüber berichtet,
wie vor allem dadurch, daß das Waſſer des
Zöſchener Teiches in den geſchaffenen Graben-
einſchnitt drückte und ſo das ganze Baugelän-
de unter Waſſer ſetzte, eine weſentliche Ver
zögerung hervorgerufen wurde.

Man hat nun inzwiſchen den großen
Teich bei Zöſchen einfach zugeſchüttet.

Ebenſo ſtellte ſich, als man bei dem Dorfe
Göhren einen ziemlich tiefen Einſchnitt vor
nehmen mußte, Grund waſſer ein. Doch
auch hier iſt die moderne Technik Herr geblie-
ben. Man hat jetzt den ganzen Unterbau be-
toniert und, um das Grundwaſſer auch für
alle Zukunft als Gefahrenmoment auszuſchal-
ten, iſt zu beiden Seiten des Bahnkörpers Ka-
naliſation gelegt worden, in welcher das
Druckwaſſer abfließen kann. So ſind denn bei
Göhren-Zweimen etwa auf 600 Meter Länge
die leichten tonigen Erdſchichten herausgenom-
men und durch tragfähigere Bodenarten er-
ſetzt worden.

Jn unmittelbarer Nähe, ebenfalls zwiſchen
Göhren und Zweimen, ſind die Vorarbeiten
zur

Ueberführung ver Merſeburg Leipziger
Landſtraße

über die neue Bahn im Gange. Nach der Leu-
na-Ammendorfer Kohlenbahn des Ammoniagk-

werks Merſeburg wird die Landſtraße alſo
bald noch eine zweite Bahn ſchneiden. Da bei-
de Kreuzungen jedoch ſchrankenlos ſind, ſo daß
Bahn und Chauſſee ſich nicht direkt berühren,
iſt eine Erhöhung der Unſicherheiten für den
beiderſeitigen Verkehr davon nicht zu be-
fürchten.

Hinter Göhren muß noch ein Waſſergraben
überbrückt werden, dann aber geſtalten ſich die
Erdarbeiten einfacher, da nur geringe Boden-
unterſchiede zu beſeitigen ſind. An Kötzſch-
litz vorbei führt der Weg, überall pfeift die
Lokomotive der Feldbahn. Der Weg nach
Zſcherneddel, der von der neuen Bahnlinie ge-
ſchnitten wird, muß auf die Höhe des Bahn-
dammes gebracht werden, um einen ſchienen-
gleichen Bahnübergang zu ſchaffen. Die Ueber-
führung der Straße von Gundorf nach Burg-
hauſen iſt faſt vollendet.

Auf Bahnhof Dölzig iſt der Bau eines
Empfangsgebäudes begonnen worden,
während der Umbaun des Bahnhofs Leip-
zig-Leutzſch im zeitigen Frühjahr in An

griff genommen werden ſoll.

Bis zum Eintritt der Winterwitterung hofft
man mit allen Erdarbeiten und Niveauregu-
lierungen fertig zu werden, und die begon-
nenen Hochbauten ſollen wenigſtens im Roh-
bau beendet werden. Dem nächſten Jahre wer-
den dann die Gleisverlegungsarbeiten und der
Ausbau der Gebäude vorbehalten ſein. Wenn
nicht weitere unvorhergeſehene Umſtände hin-
dernd auftreten, ſollte es möglich ſein, in et-
wa einem Jahre auf direktem Wege von Mer-
ſeburg-Leung nach Leipzig zu fahren und die
Auebrtſchaften zur Erholung aufzüſüchen.

ſtreicherei 5, wegen ſonſtiger Delikte 10, ge-
ſuchte Perſonen 3;

in Zeitz 31, darunter wegen Raubes 1,
wegen Diebſtahls und Einbruchs 3, wegen
Betruges 2, wegen Landſtreicherei 2, wegen
ſonſtiger Delikte 19, geſuchte Perſonen 4.

Fremdenverkehr im Oktober.
Weißenfels: 1663 Reichsdeutſche, 2 Dan-

ziger, 9 Oeſterreicher, 2 Tſchechen, 4 Rumänen
2 Franzoſen, 1 Amerikaner, 1 Marokkaner.

Merſeburg 1253 Reichsdeutſche, 3
Danziger, 33 Oeſterreicher, 2 Tſchechen, 2 Un
garn, 1 Jugoſlawe, 1 Balte, 3 Polen, 3 Ruſſen
2 Amerikaner und 76 ohne Angabe.

»Zeitz: 1473 Reichsdeutſche, 17 Oeſterreicher
9 Tſchechen, 2 Jtaliener, 1 Franzoſe, 5 Groß-
britannier, 2 Belgier, 1 Däne, 2 Norweger,
12 Balten, 2 Polen, 1 Ruſſe.

Filmſchau.
„Der geheimnisvolle Kavalier“.

Kammerlichtſpiele.
Ein Senſations- und Abenteurerfilm, der

den Beſchauer dauernd in Spannung hält
Der Regiſſeur verſetzt uns in eine Zeit, in
der das italieniſche Volk auf alle möglichen
Arten drangſaliert und unterdrückt wurde.

15, wegen Brandſtiftung 1, wegen Land- Ein ſchwarzer Reiter aber, der allen Reichen

STEINMETZ-BROT
Gebrüder Schuhbert, Halle (S,), Großbäckerei u. Mühlenwerke.

W

verhaßt und Armen verehrt war, half den
Bedrückten, ſo daß er durch ſeine tollkühnen
Taten berühmt wurde. Da ſollte die Tochter
eines verarmten ſpaniſchen Adligen zur Hei-
rat mit dem Tyrannen gezwungen werden.
Dem ſchwarzen Reiter gelingt es, dies zu
verhindern, wenn auch unter Einſetzung des
eigenen Lebens. Aber er liebt die Braut,
und ſo kämpft er mit Todesverachtung. Er
iſt ein Meiſter der Klinge. Die tollen Ver-
folgungen und Hetzjagden über Treppen,
Mauern und Dächer zeigen die vortreffliche
Körperſchulung des Künſtlers (Richard Tal-
madge). Schließlich führt er die ſo ſchwer er-
kämpfte Braut heim.

Das Beiprogramm iſt wie üblich gut.

Monaksverſammlung
der ehem. 153er.

Die für Donnerstag einberufene Mo
natsverſammlung in der „Alten Poſt“ war
gut beſucht. Der erſte Vorſitzende gedachte
zunächſt in warmen Worten des zur großen
Armee abberufenen Kameraden Franz Hoh-
mann. Sein Andenken wurde durch Er-
heben von den Sitzen geehrt.

Aus der Fülle des Beratungsſtoffes iſt
beſonders die Herbſtvertreterverſammlung
des Kreiskriegerverbandes Merſeburg am
30. November hervorzuheben. Die Verſamm-
lung findet 1,30 Uhr im „Caſino“ ſtatt. Als

ist das

Vertreter werden der Vorſitzende und der
Schriftführer entſandt. Im Anſchluß an die
Tagung findet für die Kameraden und deren
Familienangehörige eine Abendunterhaltung
unter Mitwirkung des Beamtenorcheſters,
der Privat-Theatergeſellſchaft und der Ge-
ſangsabteilung des Vereins ehem. 36er ſtatt.
U. a. gehen drei vaterländiſche Einakter in
Szene.

Jm Anſchluß an dieſe Mitteilungen folgte
die eingehende Beſprechung des am 15. No-
vember ſtattfindenden großen Wild- und Ge-
flügelſchießens. 25 wertvolle Preiſe ſtehen
zur Verfügung, außerdem wird am gleichen
Tage die Sprengung der Geburtstagskaſſe
vorgenommen. Die Vorbereitungen für die
am 13. Dezember im „Caſino“ ſtattfindende
Weihnachtsfeier ſind in vollem Gange; auch
in dieſem Jahre wird die Feier wiederum
durch Aufführung eines Weihnachtsfeſtſpiels
ein beſonderes Gepräge erhalten.

Perſonalien vom Finanzamt.
Steueraſſiſtent Lindenzweig wird mit

Wirkung vom 1. Dezember zum Finanzamt
Bernburg und der Steuer-Betriebsaſſiſtent
Eppers von dort zum Finanzamt Merſe
burg verſetzt.

Arbeits gemeinſchaft
Schwarz-weiſz-rof.

Der Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten,
Ortsgruppe Merſeburg. Freitag, den 7. No-
vember, von 20,15 Uhr ab, im „Caſino“ Mo
natsappell. Alle Kameraden wollen exſcheinen
Gäſte, die beitreten wollen, ſind willwmmen,

Verein der Kolpnialkrieger, Koloniſten und
Kolonialfreunde Merſeburg und Umgegend.
Sonnabend. 8. November, 20,15 Uhr, findet
die Monatsverſammlung im „Alten Deſſauer“
ſtatt. Um rege Beteiligung der Kameraden
wird gebeten.

Königin-Luiſe-Bund. Dienstag, 11. Novem
ber, 20 Uhr im „Caſino“ Singeſtunde, Don-
nerstag, 13. November, 20 Uhr in Müllers
Hotel Bundesabend. Frl. von Weſtern-
hagen (Halle) als Gaſt. Aufnahme neuer
Mitglieder, muſikaliſche Darbietungen. Erſchei
nen aller Kameradinnen iſt Pflicht.

C

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Der Sohn der wet

ßen Berge“, ein Tonfilm mit Luis Trenker.
Kammerlichtſpiele. „Der geheimnisvolle Ka

valier“, ſowie ein gutes Beiprogramm.

Uniontheater. „Das Spiel mit der Liebe“,
außerdem ein Wildweſtfilm.

Caſino. Am kommenden Sonntag, den H.
November, gaſtiert der ſächſiſche BurleskKo
miker „Stops“ mit Enſemble-.

Nus der Umgebung.
Ein Zug entkgleiſt.

Kötzſchen. Am Freitag vormittag gegen
10,30 Uhr verunglückte ein von Merſeburg
lommender Gipszug der Leunawerke am Güter-
bahnhof Kötzſchen. Die Urſache des Unfalls
iſt darin zu ſuchen, daß an einem Wagen eine
Achſe brach. Dabei ſprangen ſechs Wagen aus
den Schienen, außerdem wurde ein elektriſcher
Leitungsmaſt mit umgeriſſen. Perſonen kamen
nicht zu Schaden. Die Aufräumungsarbeiten
werden längere Zeit dauern, da an verſchie-
denen Stellen die Gleisanlagen zerſtört ſind.

Gemeindeverkreterſitzung.
Tollwitz. Die letzte öffentliche Gemeinde-

vertreterſitzung beſchäftigte ſich zunächſt mit
der Landesplanung, die in einem Umkreis von
10 Kilometer rund um Dürrenberg ausgeführt

werden ſoll. Ein Flugzeug ſoll das angegebene
Bereich in einem Luftfilm aufnehmen. Das ge-
wonnene Bild ſoll dann der Kreisverwaltung
zu neuen Unterlagen bei Planungen dienen.
Wie Goddula, ſo lehnt auch Tollwitz dieſe
Angelegenheit ab, da zurzeit keine Geldmittel
der Gemeinde zur Verfügung ſtehen. Um eine
Kreisunterſtützung für die Erwerbsloſen zu er-
halten, iſt es erforderlich, daß die Gemeinde
entweder eine Kopf- oder eine Bierſteuer ein-
führt. Dieſer Punkt wurde ſchließlich vertagt.
Außerdem beſchäftigte ſich die Verſammlung
mit einigen ſozialen Fragen. Die eingelaufe-
nen Anträge über Erwerbsloſenunterſtützung
ſollen an höhere Stellen weitergeleitet werden.

Nenmark. Die letzte, ſehr ſtark beſuchte,
Sitzung der Gemeindevertreter befaßte ſich
zunächſt mit dem geforderten Zuſchuß zur
Anſchaffung eines Röntgenapparates zur Be-
kämpfung der Tuberkuloſe im Geiſeltal. Da
jedoch die Einrichtungen in Neumark ſelbſt
vorbildlich ſind, wurde beſchloſſen, den Be
trag von 600 Mark in den Etat der Tuber-
kuloſefürſorge aufzunehmen. Da der Ein-
gang der Steuern ſich oftmals verzögert,
wurde beſchloſſen, bei der Kreisſparkaſſe
Querfurt einen laufenden Kredit bis 2000 M.
aufzunehmen. Der Voranſchlag für 1930
wurde nach nochmaliger Anhörung der Kam-
mern mit 9 gegen 2 Stimmen angenommen;
er lautet in Einnahme und Ausgabe auf

beste VolIKOornbrotWeil durch das Steinmetz-Naß-Schälverfahren die schmutzige Holz-
faser und die bitteren Cerealinstoffe vom Getreidekorn losgewaschen
Werden, ohne den vitaminreichen Keim zu zerstören. Bedeutende
Aerzte und Wissenschaftſer empfehlen deshalb Steinmetz-Brot,
Weil es die für den Aufbau des Körpers nötigen Nährsalze und
Vitamine in natürlicher Form enthält.

Filiale: Merseburg, Burgstr. 16
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228 872 M. Vorgeſehen ſind Notſtands-
arbeiten, bei denen nur einheimiſche Er-
werbsloſe beſchäftigt werden ſollen, voraus-
geſetzt, daß der Kreis den in Ausſicht geſtell-
ten Zuſchuß leiſtet. Die Arbeiten, Entwäſſe-
rungs- und Grünflächenanlagen, werden dem
Bauunternehmer Berg übertragen. Fer-
ner ſoll die der Gewerkſchaft Leonhardt und
der Siedlungsgeſellſchaft gehörige Straße an
der katholiſchen Kirche durch die Gemeinde
befeſtigt werden. Zur Ausführung der Ar-
heiten wurde Steinſetzmeiſter Geißler,
Mücheln, vorgeſchlagen. Zum Schluß
wurde noch über Zinsſenkung für 10000 M.
Hauszinsſteuerhypothek und über einige an-
dere Fragen, Gemeindehaus und Kreis-
ſäuglingsheim, geſprochen.

Schlechtes Jagdergebnis.
Frankleben. Bei der diesjährigen Treib-

jagd in Frankleben wurden von 9 Jägern 51
Haſen, 1. Kaninchen und 4 Rebhühner zur
Strecke gebracht. Zum Vergleich des vergange-
nen Jahres iſt diesmal ſehr wenig Wild er-
legt worden.

Vaterländiſcher Frauenverein.
Zöſchen. Um die erſt vor kurzem nach hier

verheiratete Frau Pfarrer Wünſcher in den
Kreis der Gemeindeglieder einzuführen, ge-
ſtaltete der Vaterl. Frauenverein ſeine Mo-
natsverſammlung etwas feierlicher aus. Nach
Volkstänzen und Liedervorträgen dankte Herr
Pfarrer Wünſcher für die ihm zu ſeiner Ver-
mählung erwieſenen Aufmerkſamkeiten aufs
herzlichſte. Der Abend fand ſein Ende mit
dem Liede: „So nimm denn meine Hände“.
Bei der Behandlung geſchäftlicher Fragen
wurde ein Familienabend auf den 1. Advent,
unter Mitwirkung des Junglandbundes, wie
des Kirchen-Chores feſtgeſetzt.

Geflügeldiebe.

Bündorf. Nachdem erſt vor 14 Tagen hier
ein Geflügeldiebſtahl ausgeführt wurde, ſtatte-
ten Geflügeldiebe in einer der letzten Nächte
dem landw. Jnſpektor Mäder einen Beſuch ab.
Sie erbrachen'den Geflügelſtall und ſchlachteten
11 wertvolle Enten an Ort und Stelle ab.
Die Diebe müſſen genau Beſcheid gewußt
haben, da der Geflügelſtall etwas verborgen
liegt. Von den Dieben fehlt bisher jede Spur,
die Ermittlungen wurden ſofort aufgenommen.

Zöſchen. (Jagdergeb nis). Die auf Zö-
ſchener und Raßnitzer Flur dieſer Tage vor-
genommene Treibjagd des Direktors Buep er-
gab folgende Strecke: 35 Haſen, 101 Faſanen,
56 Kaninchen, 3 Schnepfen und einen Fuchs.

Trebnitz. (Stillegung). Die Außenar-
beiten auf Grube „Vollert“ werden in 2 bis
3 Wochen ſtillgelegt werden.

Teuditz. (Hohes Alter). Jhren 86. Ge-
burtstag begeht am 9. November die Ehefrau
des Jnvaliden, früheren Maurers, Wilhelm
Melzer, Frau Wilhelmine Melzer geb. Meiß-
ner, hier. Sie iſt damit die älteſte Einwohne-
rin der näheren Umgebung.

Knapendorf. (Jagdergeb nis). Bei der
am Donnerstag in hieſiger Flur ſtattgefunde-
nen Treibjagd wurden von 26 Schützen 153
Haſen erlegt. Das Ergebnis bleibt gegen die
Vorjahre zurück.

Biſchdorf. (Jagdergebnis). Bei der in
hieſiger Flur abgehaltenen Treibjagd wurden
von 16 Schützen 36 Haſen geſchoſſen. Die Flur
iſt nur etwa 500 Morgen groß.

Nachbarſtadt Halle.
Frau Kommerzienrat Riebeck F.

Hier ſtarb im Alter von 93 Jahren Frau
Kommerzienrat Riebeck. Die Verſtorbene war
die Gattin des im Jahre 1888 verſtorbenen
Kommerzienrates Riebeck, des Gründers der
weltbekannten A. Riebeckſchen Montanwerke.

Durch herabſtürzende Sandmaſſen getötet.
Auf der Grube Alwine ereignete ſich ein

Merſeburger

ſt e d t in der Nähe der Kiesſchurre mit Repa-
raturarbeiten beſchäftigt wurde, wurde er von
Kiesmaſſen verſchüttet. Er konnte jedoch bald
befreit werden, hatte aber ſo ſchwere Ver-
letzungen erlitten, daß er bald nach ſeiner Ein
lieferung im Krankenhaus ſtarb.

Reichswohnungsfürſorgefonds
für Kriegsopfer.

Bei der Bewilligung von Ergänzungsdar-
lehen aus dem Reichswohnungsfürſorgefonds
für Kriegsbeſchädigte haben ſich vielfach
Schwierigkeiten daraus ergeben, daß der An
trag auf Gewährung des Darlehens erſt nach
Beginn des Baues geſtellt worden iſt.

Die Gemeindepolizei in Preußen.

Tageblatt Kreisblatt) Nummer 262

Wie uns mitgeteilt wird, hat der Preußiſche
Miniſter für Volkswohlfahrt dieſer Tage mit
einem Erlaß darauf hingewieſen, daß der An-
trag vor Jnangriffnahme der Bauarbeiten zu
ſtellen iſt, damit der Landesfürſorgeverband,
die provinzielle Wohnungsfürſorgegeſellſchaft
und die deutſche Bau- und Bodenbank in der
Lage ſind, die für die Beleihung weſentlichen
Punkte vor Beginn des Baues zu prüfen. Die
Antragſteller laufen ſonſt Gefaähr, daß ihnen
ein Darlehn aus dem Reichswohnungsfürſorge-
fonds für Kriegsbeſchädigte und Kriegshinter-
bliebene nicht gewährt werden kann, wenn der
Bauplan den maßgebenden Vorſchriften nicht
entſpricht oder die ohnehin ſehr knappen Mittel
bereits erſchöpft ſind. Die vorzeitige Jnan-
griffnahme des Baues begründet keineswegs
eine bevorzugte Berückſichtigung.

Ein Runderlaß des Jnnenminiſteriums

Jn der letzten Nummer des Organs des
Reichsſtädtebundes „Der Reichsſtädtebund“
nimmt der Sachbearbeiter des Reichsſtädte-
bundes, Beigeordneter Dr. Kottenberg,
zu dem Runderlaß „Gemeindepolizei“ des
Preußiſchen Miniſters des Jnnern vom 2.
Oktober 1930 (Min.-Bl. i. V. S. 877) vom
Standpunkte des Spitzenverbandes unter be-
ſonderer Berückſichtigung der kreisangehöri-
gen Städte Stellung. Jn dem Artikel heißt
es u. a.

Die kommunalen Spitzenverbände, insbe-
ſondere auch der Reichsſtädtebund, haben bei
den Vorverhandlungen mit dem preußiſchen
Jnnenminiſterium über dieſen Erlaß Ge-
legenheit genommen, eine Reihe Abände-
rungs- bezw. Ergänzungswünſche vorzu-
tragen. Eine Reihe nicht unwichtiger Wünſche
haben in der endgültigen Form des Erlaſſes
Berückſichtigung gefunden. Der Erlaß geht
davon aus,

daß für den regelmäßigen Polizeidienſt
grundſätzlich hauptamtlich angeſtellte Po
lizeibeamte zu beſtellen ſind,

doch wird ausdrücklich darauf hingewieſen,
daß bei der gegenwärtigen Finanzlage der
Gemeinden einer Verwendung von Hilfs-
kräften im Polizeidienſt nicht zu wider-
ſprechen iſt, wenn nicht zwingende polizei-
liche Geſichtspunkte die Beſtellung hauptamt-
licher Polizeibeamter unbedingt erforderlich
machen Ziffer 4 des Runderlaſſes).

Durch dieſe letztere Beſtimmung wird in
erfreulicher Weiſe

der finanziellen Lage der Gemeinden
Rechnung getragen,

die auch heute noch die Koſten der Gemeinde-
polizei wenn auch gemildert durch einen
interkommunalen Polizeilaſtenausgleich
allein und ohne ſtaatliche Beteiligung auf-
bringen müſſen. Da jedoch die Hilfskräfte
im gemeindlichen Polizeidienſt nicht zum Be-
zuge der Polizeilaſtenausgleichsbeträge auf
Grund des Paragraphen 9 des Polizeikoſten-
geſetzes vom 2. Auguſt 1929 berechtigen, kann
für die einzelne Gemeinde eine Einſparung
von hauptamtlich angeſtellten Polizeibeamten
ſich allerdings ſehr zweiſchneidig auswirken.
Ueber die Zuſammenarbeit zwiſchen Schutz
polizei und Gemeindepolizei, die namentlich
in politiſch bewegten Zeiten, wie wir ſie
heute erleben, von Bedeutung iſt, bemerkt
der Erlaß zunächſt, daß wegen der Herab-
ſetzung der Stärke der Schutzpolizei die Ge-
meindepolizei nicht in dem früheren Um-
fange auf eine Unterſtützung durch Schutz-
polizei rechnen könne. Das wird ſo zu ver-
ſtehen ſein,

daß künftig ein Eingreifen von Schutz
polizei in Gemeindepolizeibezirken im
weſentlichen nur zu erwarten iſt, wenn es

und ſeine prakkiſchen Auswirkungen.
Auswirkung handelt und die örtlichen
Stellen die polizeilichen Gefahren nicht mit
Sicherheit meiſtern können.

Wo es zum Einſatz von Schutzpolizei oder
Landjägerei kommt, iſt die Frage der ein-
heitlichen Leitung bedeutſam.

Dort, wo in Gemeinden mit gemeindlicher
Polizeiverwaltung Schutzpolizei vorläufig
noch ſtationiert iſt, beſtimmt die neue Vor-
ſchrift, daß ſie dem Polizeiverwalter unmittel-
bar unterſteht. Den Aufgaben des Polizei-
verwalters mißt die neue Vorſchrift beſon-
dere Bedeutung bei. Sie verlangt von dem
Polizeiverwalter ferner, daß er ſich beſon-
ders mit den Verbeſſerungen der ſtaatlichen
Polizei vertraut macht. Jn dieſer Beziehung
beſteht eine gewiſſe Schwierigkeit für die Ver-
walter kleinerer und ländlicher Polizei-
bezirke, zumal in techniſcher Hinſicht. Gerade
für dieſe iſt der Hinweis auf gelegentliche
Beſichtigung anderer Polizeiverwaltungen,
ſowie auf mündlichen und ſchriftlichen Ge-
dankenaustauſch mit ſolchen, von Wichtig-
keit. Daß

die perſönliche Verantwortung des
Polizeiverwalters

für alle orts polizeilichen Maßnahmen beſon-
ders betont wird, iſt ſelbſtverſtändlich. Er
muß ſich in allen wichtigeren Fragen die Ent-
ſcheidung vorbehalten (vergl. Ziffer 8. a. a.
O.). Nächſt dem Polizeiverwalter iſt die
Stelle des Leiters des Polizeivollzugsdien-
ſtes. von beſonderer Bedeutung für die Ge-
meindepolizei. Zutreffend betont die neue
Vorſchrift, daß der Leiter der Vollzugs-
polizei in der Lage ſein muß, die unteren
Beamten auszubilden, zweckmäßig anzuſetzen
und zu führen. Nicht minder wichtig iſt die
Frage der Auswahl der übrigen Gemeinde-
polizeibeamten. Mit Recht wird betont, daß
in leitenden Stellen und in Aufſichtsſtellen
nur ſolche Beamte beſchäftigt werden dürfen,
die ihre theoretiſche und praktiſche Befähi-
gung einwandfrei nachzuweiſen vermögen.

Den breiteſten Raum nehmen die Beſtim-
mungen über die Unterweiſung und Fort-
bildung der Polizeibeamten ein. Das
verſtändliche Streben der Gemeinden, auch
der kleineren, geht dahin,

die Ausbildung ihrer Polizeibeamten
möglichſt örtlich mit eigenen Kräften durch-
zuführen. Dieſem Wunſche entſpricht der
Runderlaß durch die Beſtimmung (Ziffer 23),
daß für die Fortbildung der Beamten in den
größeren Polizeiverwaltungen die entſpre-
chend ausgebildeten Aufſichtsbeamten zu
verwenden ſind. Es kommt alſo überall dort,
wo wenigſtens ein Polizeimeiſter vorhanden
iſt, dieſer für die Ausbildung in Frage. Nur
dort, wo Aufſichtsbeamte nicht verfügbar
ſind, ſoll die Fortbildung der Beamten künf-
tig durch Teilnahme an den Dienſtverſamm-

werden, ſo weit dieſe der Fortbildung der
Beamten dienen.

Leider iſt der vom Reichsſtädtebund bei
den Vorverhandlungen gegebenen Anregung,
daß der Staat auch für die Gemeindepolizei-
beamten die Koſten der Weiterbildung wenig-
ſtens inſoweit trage, als er ſie für die ſtaat-
liche Schutzpolizei übernehme, nicht ent-
ſprochen worden. Die Koſten der Ausbildung
trägt daher nach wie vor die Gemeinde ſelbſt.
Den Ausführungen des Runderlaſſes über
die Körperſchulung der Polizeibeamten wird
man vollauf zuſtimmen können. Ebenſo zu-
treffend ſind die Vorſchriften über die
Waffenausbildung, auf die hier im einzelnen
nicht näher eingegangen werden kann. Sie
hat ſich auf die Ausbildung im Gebrauch der-

jenigen Waffen zu beſchränken, mit denen die
Gemeindepolizeibeamten ausgerüſtet ſind, das
ſind: Gummiknüppel, Seitengewehr, Piſtole
und ſoweit vom Regierungspräſidenten zu-
geteilt Karabiner.

Die Verdoppelung
der Grundvermögensſteuer.

Jn einer kleinen Anfrage eines Landtags
ab geordneten wurde das Staatsminiſterium
gefragt, ob es bereit ſei, die Ausführungsbe-
ſtimmungen zum preußiſchen Grundvermögens-
ſteuergeſetz dahin zu ergänzen, daß die eigen-
benutzten Wohngrundſtücke befreit werden. Wie
der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt,
beantwortet der Preußiſche Finanzminiſter die
Anfrage folgendermaßen:

Von den eigenbenutzten Wohngrundſtücken
wird der ſtaatliche Zuſchlag zur Grundvermö-
gensſteuer bis zur Höhe von 44 Prozent der
in der kleinen Anfrage für die einzelnen Orts-
klaſſen angegebenen Jahresfriedensmietwerte
(Ortsklaſſen A bis D 600--300 M. nicht er-
hoben. Die Beträge ſind Höchſtbeträge; er-
reicht der Friedensmietwert ſie nicht, ſo kann
die Erleichterung auch nur entſprechend ſeiner
tatſächlichen Höhe gewährt werden. Jm übri-
gen reichen die allgemeinen Anordnungen aus,
um auch bei dem ſtaatlichen Zuſchlag zur
Grundvermögensſteuer, begründeten Anſprü-
chen auf Steuererleichterung wegen ſchwieri-
ger wirtſchaftlicher Verhältniſſe im Einzelfalle
zu genügen.

Neue Bücher.
„Unſer Sonntag“, das evangeliſche Wochen-

blatt für die Provinz Sachſen, das im Ver-
lage des Evangeliſch-Sozialen Preßverbandes
in Halle erſcheint, hat eine intereſſante Re
formationsfeſtnummer herausgebracht, die
reich bebildert iſt; es werden nicht nur Luther-
Bilder verſchiedener Art gezeigt, ſondern auch
Taufſtein und Jnnenraum der Predigtkirche
Luthers. Von beſonderem Reiz dürfte die
Wiedergabe der Handſchrift Luthers ſein, ent-
nommen der Einſchrift in die Ratsbibel in
Halle aus dem Jahre 1543, ebenſo die Groß-
abbildung einer der ſchönen Bibeln, die bei
Hans Lufft in Wittenberg gedruckt wurden.

S

Winterſportzug in die Alpen.
Es iſt beabſichtigt, vom 27. Dezember 1930

bis 4. Januar 1931 einen billigen Winter-
ſportzug 3. Klaſſe von Halle (Saale) nach
Garmiſch-Partenkirchen und Mittenwald und
zurück mit Aufenthalt in Nürnberg zu fah-
ren. Der Sonderzug hält zur Aufnahme und
Abſetzung non Teilnehmern in Merſe-
burg und Corbetha. Vorgeſehen iſt ein um-
fangreiches Programm, u. a. Sport und ſon-
ſtige Unterhaltungen, Schlitten- und Rodel-
fahrten. Auch für Nichtſportler iſt für Un-
terhaltung geſorgt. Geſamtpreis (ausſchl.
Mittag- und Abendeſſen) rd. 55 Mark. Vor-
anmeldungen werden berückſichtigt, wenn der
Betrag für die beſtellten Karten bis ſpäte-
ſtens 3. Dezember eingezahlt wird.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in
Merſeburg, Hälterſtraße 4. Verantwortlich
für den Textteil: Dr. Rudolf Schroth, für

ſchwerer Betriebsunfall. Als der Maurer Neu ſich um Anläſſe überörtlicher Natur oder

Rundfunkprogramm
Leipzig KönigswuſterhauſenSonnabend, 8. November. Sonnabend, 8. November.

Leipzig (Dresden 319), Wellenlänge 259 Mir Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter
10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten e
10.05 Uhr: Wetterdienſt und Verkehrsfunk. 5,45 Uhr: Zeit und Wetter.

lungen der Landjägereibeamten ermöglicht den Anzeigenteil: i. V. Erhard Schmidt

e
vorgl. Eheglück D formenschöne
erſehnt vermögender Speiseczimmer

poliert, mit 180 cm breitem Büfett,
(2( 000 M.), kaufm. dunkel Eiche Birke u. Nußbaum

von 596. M. an.

Ab Sonntag, den 7. Nov. ſtelle ich in
Merſeburg bei Pferdehändl. W. Naundorf,
Obere Breiteſtr. 4, Tel. 2496 (in Gold.
Kugel) eine große Anzahl beſter ſchwerer
und mittlerer

Kühe zangeſtellt. Bin Mitte
30. 1 70 m gr. blond,
evang., lebens- und

gebildeter Behörden-

Herrenzimmer und Kalben10,20 Uhr: Bekanntgabe d. Tagesprogramm. 6.30 Uhr: Funkgymnaſtik. welterfahren, Tier u Eiche und Nußbaum poliert m3 Ihpr: 56 Früh zert Naturfreund, geſund. T ß e r u. Oſtfrieſiſch.So hr: Setter und Waſſer. 7, r. e L chricht ſportlich, ſol., human, Gebr Junghblut Raſf unter günſt. Zahlungsbedingungen1230 ur: r erwmuſit. 20 r regen. u. wünſche mir eine naue (Saale) um Verkau und Tauſch. Auch Zucht-33 hr: Schulfunk. 55 u jr: S unk. ſeelenvolle, jüngere, Albrechistr, 37 Lulen mit Abſtammungsnachweis. Durch2,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen. 2.5 hr: etter. vermög. Hausfrau, kten Einkauf vom Züchter bin ich in13,00 Uhr: Wetter, Preſſe, Börſe. 12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen. evtl. m. Kind. Briefe T direkten Ein V reiswert abzugeben.
Anſchl.: Wunſchprogramm. 13.30 Uhr: Neueſte Nachrichten. erbitte unt. R 42117 der Lage, die Tiere p

14,30 Uhr:
15,15 Uhr:
15.45 Uhr:

14.00 Uhr:
15,00 Uhr:
15.30 Uhr:

Schallplattenkonzert.
Kinderbaſtelſtunde.
Wetter und Börſe.

Baſtelſtunde für die Jugend.
Funkſchach.
Wirtſchaftsnachrichten.

R. Dietrich
Landw. u. Viehandlung, z. Zt. Merſeburg

an die Exp. d. Bl.
e

III
Sonnabend nachmittag, den 8. Novbr.,

273 r R Folgen der Eheſcheidung. 2779 r r er t e wieder beſterr: Nachmittagskonzert. J r: Pädagogiſcher Funk. hochtragender und melkender le ab Sonntag, den 9. Rov.17,30 Uhr: Funkhilfe. 16.30 Uhr: Nachmittagskonzert. aber wen beſt e, junge, hochWie weit iſt die Kalenderreform18,00 Uhr:
Franzöſiſch für Fortgeſchrittene. wegen Platzmangel18.20 Uhr:

17,30 Uhr:
18,00 Uhr:

Funkbaſtelſtunde. d friſchmilchendeWetter und Zeit. tragende und friſch18,25 Uhr: Deutſch. 18,25 Uhr: Hochſchulfunk. zu verkaufen. Kü e18,45 Uhr: Textprobe aus „Schwarze 19,00 Uhr: Stunde des Arbeiters. M. Siebert, und KalbenSchwingen“. 19,30 Uhr: Stille Stunde. Merſeburg, und19,30 Uhr: Strauß-Walzer. 19.55 Uhr: Wetter. Neumarkt 45. ſowie eine Auswahl ſelten ſchöner *fähr 320,00 Uhr: „Tauſend und eine Nacht“. 20,00 Uhr: „Tauſend und eine Nacht“. Altertum! re Kerhetaſtecn Zuchtmaterial) Färſen z

i z ſti OPhantaſtiſche Operette. Phantaſtiſche Operette. ei uns zum Ver zu ſehr günſtigen Preiſen z. Verkauf.Eine buntbemalte22,00 Uhr: Zeit, Wetter, Preſſe und Sport. 100jährige Truhe22,30 Uhr: Wetter-, Tages- und Sportnach-
Bekanntgabe des Sonntagsprogramms. richten. mit Jahren zuDanach bis 0.30 Uhr: Tanzmuſik. Danach bis 0,30 Uhr Tanzmuſik. verkaufen. Angebote

r R 42180 an d,G G
Guſtav Daniel Co.

Vieh und Pferdegeſchäft
Weißenfels a. S. Fernſprecher 57.
ULHGURRRRBRRRRnnnnnnnnnin!

Willy Zziegenhorn, Schafſtädt

Telephon 319 Telephon 319



J. G. Farbeninduſtrie A.G.
120 Millionen flüſſige Mittel. Befriedigen
der Abſchluß erwartet. Dividendenfeſt-

ſetzung erſt im April.
Jn der am 6. November in Wolfen ab

gehaltenen Aufſichtsratsſitzung der J. G.
Farbeninduſtrie A.G. wurde die Geſchäfts-
lage eingehend beſprochen, worüber die
Oeffentlichkeit durch die von der J. G. her
ausgegebenen Vierteljahresberichte fort-
laufend unterrichtet worden iſt.

Es iſt in dieſen Berichten bereits zum
Ausdruck gekommen, daß die J. G. in ihrem
Geſchäftsvolumen, abgeſehen vom Stickſtoff,
gegenüber dem Vorjahr nur verhält-
nis mäßig ge zen g. Einbußen er-
litten hat, wobei der Export in einer Reihe
von Artikeln günſtig eingewirkt hat.

Jn Stickſtoff-Düngemitteln wurde der
Abſatz infolge der in den letzten Jahren in
verſchiedenen Produkttonsländern erhöhten
Kapazitäten ſtärker beeinflußt. Es darf in
dieſer Beziehung auf die Erneuerung des
Deutſchen Stickſtoff-Syndikates auf fünf
Jahre und den Abſchluß der Jnternationalen
Stickſtoff-Konvention (CJA) für das Dünge-
jahr 1930/31 hingewieſen werden.

Jn der Verwendung des Hyhdrierver-
fahrens nehmen die gemeinſamen Arbeiten
mit der Standard Oil Co. in New Jerſey
ihren planmäßigen Fortgang.

Der geſamte Farbenverkaufwurde in dem neuen Verwaltungsgebäude in
Frankfurt a. M, zuſammengefaßt, in dem
außer einigen allgemeinen Abteilungen auch
der Chemikalienverkauf untergebracht wor-
en iſt.

Die Finanzlage der Geſellſchaft iſt be-
friedigend. Nach Abzug aller Bankverpflich-
kungen betragen die flüſſigen Mittel zurzeit
120 Mill. Mark.

Die Verwaltung erwartet für das
laufende Geſchäftsjahr einen befriedigenden
Abſchluß. Jndeſſen laſſen die allgemeinen
wirtſchaftlichen Verhältniſſe es doch angezeigt
erſcheinen, erſt in der im April 1931 ſtatt-
findenden Bilanzſitzung des Aufſichtsrates zu
der Höhe der Dividende Stellung zu nehmen.

Dem Vorgehen der Reichsregierung
ſolgend, hat der Aufſichtsrat beſchloſſen, auf
10 Proz ſeiner Tantieme zu verzichten.

Deutſche Preisſchleuderei
in Strümpfen im Ausland.

Die Preisunterbietungen auf dem eng-
liſchen Strumpfmarkt haben, wie aus Chem-
nitz berichtet wird, viel ſchärfere Formen an-
genommen als bisher bekannt geworden iſt.
Neuerdings verſuchen deutſche Strumpf-
firmen unter Ausſchaltung der engliſchen
Groſſiſten direkt mit den engliſchen Einzel-
handel in Verbindung zu kommen. Jn Rund-
ſchreiben werden dem engliſchen Einzelhandel
die Vorteile eines direkten Bezuges ge-
ſchildert und Preiſe geſtellt, die effektive
Verluſtpreiſe darſtellen. Jn einem
dieſer Rundſchreiben wird beiſpielsweiſe ein
Seidenſtrumpf zum Preiſe von 19,6 Schilling
je Dutzend angeboten. Nachrichten von gut-
unterrichteter Seite zufolge beſchränken ſich
die Preisunterbietungen einzelner deutſcher
Strumpffirmen nicht nur auf den engliſchen
Markt. Auch in nordiſchen Staaten
ſind in den letzten Wochen genau die gleichen
Preisunterbietungen wahrzunehmen Es iſt
ſelbſtverſtändlich, daß das Anſehen der deut-
ſchen Strumpfinduſtrie, das ſie ſich durch ihre

Qualitätsarbeit in den letzten Jahren wieder
mühſam auf allen Auslandsmärkten erobert
48 unter den Preisunterbietungen ſchwer

et.

Der Skickftoffmarkt im Oktober.
Jm Jnland blieb der Auftragseingang

im Monat Oktober gegenüber dem gleichen
Monat des Vorjahres zurück, nachdem die
Septemberaufträge die vorjährigen über-
troffen haben.

Das Preisverhältnis in den Monaten
Oktober und November iſt wie folgt:

Okt. Nov.
1930 1930

für 1kg
Stickſtoff

1. Schwefelſaures Ammoniak,

Typ 1 0,81 0,822. Schwefelſaures Ammoniak,
Typ II, bis auf weiteres 0,77 0,78

3. Salzſaures Ammoniak 0,73 0,74
4. Kalkammon DAVV 0,75 0,765. Ammonſulſatſalpeter

(Leunaſalpeter BASF.) 0,84 0,85
6. Ammonſulfatſalpeter

(Montanſalpeter DAVV.)
bis auf weiteres 6,81 0,827. Kalkammonſalpeter JG. 0,88 0,89

8. Kaliammonſalpeter BASF. 0,84 0,85
9. Harnſtoff BASF. 0,85 0,86

10. Kalkſtickſtoff bis auf weiteres 0,76 0,77
11. Kalkſalpeter JG. einſchl. Sack 0,98 0,98
12. Natronſalpeter 1,14 1,44

für 100 kg
Ware

13. Nitrophoska JG. 1
bis auf weiteres 25, 25,50Nitrophoska JG. II
bis auf weiteres 23,50 24,Nitrophoska JG. III
bis auf weiteres 25,50 26,

Die Preiſe verſtehen ſich bei Bezug in
ganzen Wagenladungen von mindeſtens 15 t
frachtfrei jeder deutſchen Bahnſtation.

Jm Ausland war der Abſatz befrie-
digend.

15.

Die deutſchen Reedereien gegen Subventionen.
Jn einem von dem Landesverband Groß-

Hamburg des deutſchen Groß- und Ueberſee-
handels, dem Verein der Hamburger Expor-
teure und dem Arbeitgeberverband gehalte-
nen Vortrag wandte ſich das Vorſtandsmit-
glied der Hamburg-Amerika-Linie, Dr. Kiep,
nachdrücklich gegen die öffentliche Subventio-
nierung der Reedereien. Wohl kein Gewerbe
bedürfe zu ſeiner Entwicklung ſo der Frei-
heit, wie gerade die Schiffahrt, und es ſei in
dieſem Zuſammenhang nicht unintereſſant,
daß, nach der Höhe des Schutzzolles betrachtet,
die Länder die umgekehrte Reihenfolge ein-
nehmen, wie nach der auf den Kopf ihrer Be-
völkerung entfallenden Tonnage im Schiffs-
raum, das freihändleriſche Großbritannien an
der Spitze.

Pianofortefabrik Römhildt A.G. in Wei-
mar. Die von anderer Seite verbreitete
Nachricht, wonach die Pianofortefabrik Röm-
hildt A.“G. von Weimar nach Sangerhauſen
verlegt werden ſoll, entſpricht nicht den Tat-
ſachen. Die Firma hat nicht liquidiert. Ein
Teil ihrer Produktion iſt von der Pianoforte-
fabrik Alexander Herrmann A.-G., Sanger-
hauſen, übernommen worden; ebenſo hat ſie
einen Teil ihres Fabrikgrundſtücks an die
Jngenieurſchule Altenburg in Altenburg, die

Freitag, den 7. November 1960
nach Weimar verlegt werden ſoll, verkauft. Jn
den ihr verbleibenden Teilen führt ſie den
Betrieb weiter.

Erhöhter Verluſt bei der G.

jahres befriedigend beſchäftigt;
Abſchnitt ließ

nicht erreicht wurde.
beträgt etwa 10 Proz.

Endabrechnung von Lieferungen

trächtigt. Der Rohertrag aus
kationskonto ſtellt ſich auf 0,66

Reichsmark
konto auf unverändert 0,01 Mill.
Abzu
der
nach Abſchreibungen von 0,062

ein Betriebsverluſt von 85 520
96 017 RM. Betriebsgewinn), um
Verluſtvortrag aus dem Vo
327979 RM. erhöht. Das Aktie
trägt 126 Mill. RM.

trag des Verluſtes auf teue R
antragt.

Maſchinenfabrik A.-G., Staßfurt.
Geſchäftsbericht der G. Sauerbrey Maſchinen
fabrik A.«G., Staßfurt, war die Geſellſchaſt
bis zur Hälfte des abgelaufenen Geſchäfts-

Sauerbrey
Nach dem

im zweiten
jedoch der Auftragseingang

weſentlich nach, ſo daß der Vorjahresumſatz
Die Umſatzminderung
Das Ergebnis wurde

ferner durch außerordentlich gedrückte Preiſe
und Verluſte (etwa 66 000 RM. die bei der

aus frühe-
ren Jahren entſtanden ſind, erheblich beein

dem Fabri-
(0,82) Mill.

und das Grundſtücks-Ertrags-
RM. Nach

des Handlungsunkoſten mit 0,56 (0,67),
teuern mit 0,07 Mill. RM ſowie

(0,063), zu
denen diesmal noch eine Sonderabſchreibung
in Höhe von 0,066 Mill, RM. tritt, ergibt ſich

RM. ((ii. V.
den ſich der

rjahre auf
nkapital be-

Für die am 21. d. M.
ſtattfindende Generalverſammlung wird Vor-

echnung be-

Berliner Produktenbörſe vom 6. November
Amtlich feſtgeſette Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr. alles in Mark
Weizen, märkiſcher. Kl. Speiſeerbſ. 24,00 26.00

75--76 h 240--241 r 19,00 21,00
Roggen, märk. 1650--152 Peluſchken 19,00 20,90
Braugerſte 184 210 Ackerbohnen 17,00 18,00
Futtergerſte 165 176 Wicken 17,00 2000
Hafer, märkiſcher 138- 148 Lupinen, blaue
Weizenmehl 28,25--37,00 Lupinen, gelbe
Roggenmehl 23,75--26,75 Seradella neue
Weizentleie 7.50--8.,00 Rapskuchen 8,50 9,25
Roggenkleie 7.00--7,50 Leinkuchen 14,00--14.30

Trockenſchnitze 5,10 65,50Raps SViktorigerbſen 25,00--31,00 Soya-Schrot 12,20--13,00

Vorbericht zum Berliner Schlachtviehmarkt vom
7. Nov Mitgeteilt von der Pommerſchen Viehver-
wertungsgeſellſchaft. Berlin, Zentralviehhof. Auftrieb:
2086 Rinder, 1250 Kälber, 5732 Schafe. 8221 Schweine,
zum Schlachthof direlt 1146 Schweine, 1052 Schafe.
16586 Auslandsſchweine. Preiſe: Rinder 23--58. Kälber
43 865, Schafe 33-68. Schweine 1. Kl. 66-—68. 2. 67-68
3. Kl. 66-—68. 4. Kl. 63--66 5. Kl. 60-62, Sauen 62.
Verlauf: Bei Rindern, Kälbern und Schafen ruhig,
bei Schweinen glatt.

Leipsiger Schlachtviehmarkt vom 6. November.
Auftrieb: 196 Rinder (34 Ochſen, 58 Bullen, 80 Kühe,
24 Färſen), 555 Kälber, 115 Schafe, 1418 Schweine,
zuſammen 2284 Tiere. Dem Schlachthof direkt zu-
geführt 12 Rinder, 52 Kälber, 105 Schafe, 476 Schweine
Preiſe für 60 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark.

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
5458Kühe 331-3732-37 63-652 (47-531 do. 426 3027-31 60-54

do. do. v v 1465-49ZFärſfent 6356
do. do. 2 (456 62 70 65-66Bullen1 51-5454-56Kälberl 70 66

68-70 665

Geld
4,192

100 holl. Guſd. 168.78 169.07
100 ſrang. Fris 16,462 16 502

100 ſchweiz. r 31 326

Geld Brief
Pfund Steri. 20,362 20 402
100 italien. Lire 21,90 21 92
(00 ſpan. Peſet. 47,20 47 20
argentin. Peſo 1.442)
00 finniſche

Marſta 10,061 0,671
100 bulgar. Leva 3,04 8,046

ſapan. Yen 2.08 2.084
braſil. Milrs. 0,4209 0,481
100 jugſl. Dinar 7,429 7,448
(00 vortg. Ese. 16.80 16.84

Golcpfandbriete. werthest. Anfeihen
Berlin, 6. November.

1 Dollar

100 Belga 58,436
100 tſchech. Kr. 12,482 12,4652

8 Pr. Lpfb. Anst Gm. 191100,00 8 Pr. Ctr. Bod. G. Kom. 271 93, 25
8 do. do R 13 u. 15) 99,00 8 do. do. 1928 94 76
8 do. do. R. 17 u. 18 99,00 7, Pr. Centr. -Bod. u.
7 do. do. K. 10 96,50 Pfädbr. Bk. G. Pf. E. 98,00
7 do do. R. 21 97,00 7 do. G. Komm. Em. 96,00
8 do, Kom R. 20 97,00 8 Sachs. Pr. G. A. A. 11/12] 90,00
7 do. do. R. 6 93,50
6 do. do, R. 8 85,50 6 Anh. Rogg. L.-3. Ausg.
8 Pr. Ztrst. Gd. R 3,6, 10) 95,60 5 Bad. Ld. -Elektr. Kohle
8 do. do. R. 9 96,75 5 Berl. Roggenwert 1923) 7,50
8 do. do. K. 14 u. 15 95,755 6 Bresl. Kohlenwertanl.! 19,65
8 do. do, R. 18 95,60 5 Elektr. Mitteld. Kohle 4,40
8 do. do R 19 97,00 7 Ev. Lak. Anh. Roggw.
8 do. do R. 20 u. 21] 97,00 5 Grobkraftwk Hannov.
10 Pr. Pläbr. Gpfr. 39/40 100, 80 5 Kur-u. Neumärk. Rogg 6,20
8 do. do, Em. 41] 97,76 5 Landseh. Centr.-Rogg. 6,60
7 do. do. Em. 42 91,50 5 Meokl,-Sohwer. Rogg..
6 do. do. Em. 45 87,00 5 Oldb. Kred. Anst Rog
d do. Kom. E. 19 77,50 5 Pr. Centrbd. -Roug. Pr. 7,
10 Prov. Säobs, Ids. Gpt, 5PrB. Kaliwert-Anleihel 7,60
8 do. 00. do 99,60 5 Pr. Roggenwert- Anl. 7,62
7 do. do. Aussg. 1-2] 83 50 5 Prv. Sächs. Las. Rogg. 6,65
6 do. do. Aussg. 1-2 5 Rogsg -Rbk. Berl. l-I1] 6,89
8 Pr. Centr. Bod. G. Pf. 27 98 00 5 Sehl. Idscoh. Rogg. Pf. 6, 26
8 do. o 1028100, 26 I5 Westt. L asb Prv. Kohl. 1260

Lelpriger Börse vom 6. November.
Mitqgeteillt vom Bankhaus H. F Lehmann. Halle.

Allg. Di. Cred. A.
Chemn, Spinner.
Chromo Najſork
Falkensteln Gard.
Kirchner Co.
Ködke Co.
Landkratt Leipzio
Laongbdein-Pfanh.
Leſpa. Baumwolle
do. Wollkämmer.
do. Kammgarn
do. Hvpoth.-Bank
do. Bier Riebeck

96,00 Lindner, Gottfr.
Mansfeld, Bergb.

86,50 Norddtsch. Wolle
Pittler Maschinen

88,00 Polvphon
6,60 PrehiſitzerBraunk.

86,50 Rauchwar. Walter
96,00 Riquet Co.

10260 Fahlberg, List &CoSchlema Hoizstoſſ
65,00 Schubert 4 Salger

148,00 Stöhr Kammgarn
111,00 Thüringer Gasges.

do. Wolle
Moéetallpreiſe in Berlin vom 6. Nov. für 100 kg

in Reichsmark): Elektrolyttupfer
Ortg.-Hüttenaluminium 98--99
oder Drahtbarren 170, do. in
99 Proz. 174, Reinnicdel 98--99 Proz. 350,
Regulus 47--49. Feinſilber für 1 kg

wire bars 92,26,
roz. in Blöcken, Walz
alz- oder Drahtbarren

Antimon
ein 49,50 61 50.

Berliner Eleltrolytiupferpreis vom 7. Novem
ber: 92,00.

8 proz. Provinz Sächſ. landſch. Goldpfandbriefe
am 6. November: 93,60.

Die ſüddentſche Mühlenvereinigung hat
den Preis für Weizen, Spezial 0, von 40,50
auf 41,50 M. erhöht.

bedeutet über, unter Null.
F. W.

Waſſerſtände.
Saale

Grochlitz 18
Elbe

6.

Gemahlene
November Dezember 24.75, 25,00.

do. 246 5050.53
do. J
do. 4

Kühe 144-47
do.

45-50
238-4338- 44 Schafe I

Geſchäüſtsgang:
Schweine gut.
Ochſen, 23 Bullen, 7 Kühe, 2 Färſen).

Magdeburger JZuckermarkt vom 6. Nov. Preiſe
für Weißzuder einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.

prompter Lieferung 24,625,
Stetig.

Mehlis

do. 3

do. 5

Rinder ſchlecht,
Ueberſtand:

bei

do. 278-8272.76 S
70-77 68-71 S

do. 460-69 60-67 5

e d

Kälber

Tendenz

66-67 63-64

mittelmäßig,
50 Rinder (davon 18

Trotha

54-58 Grizehne

Unterpe

Unterpe

Bernburg
Calbe, O P. 6.

„Unterpeg. 6.

Havelberg

6.
Havel

Brandenburg
Oberpegel 6.

gel 6.

6.

6.

Rathenow
Oberpegel

gel

6.2, 18
6.2.98
6.-2,20

6.-3, 14

201
2,24
2,34

2,30
1,46

68

30 Torgau
1 Wittenberg
36 Roßlau
36Aken

Barby
Magdeburg

02Tanger
münde

Wittenberge
Lenzen

O Dömitz
151Darchau

S

Dresden 6. 8931

F. W.

ch T G T J -JSJS J T T f7J è 6 ,7 T ;„Z, 7 r 5S”Sz ]24]9„»]„.z T T TJT4ßs—- T J T T TBerliner Börse
vom 6. November

Keichsbank-
disont 5

Daimler-Benz
Demmer, Gebr.
Disch.-Ailant. Ter 98,26
Deufsche Asphalt 92,00

26,00 28, 00

HDeutede Rulelden inäusfrie-Httfien do. Babcock W. 88,00

F. 11. 5. 11.
6 Disch. Wertbest.

Anleine 19258
6 do. für 2. 9. 35 93,007Di. Reichsanl. 29 98,60
6Di. Reichsani. 27 87,10
3Dt. Reichssch K' 87. 26
6 Pr. Staatsanl.

1928 auslosbar
6* Pr. Staatssch.

l. Folge
7 do. II. Folge

Accumulat.-Fabr.
Adler Portl.-Zem.
Adlerhütten Glas
Alexanderwerk
Alg. Kunstzijde U.
Allg. Elektr.-Ges.
Alsen Portl.-Cem.
Ammendhf. Papier
do. do. junge

Anhalt. Kohlenw.
do. do. Vorz-

Ankerwerke A G.

98,00
98.60
ör I
87.26

96,50

99,90
99,50

96. 50

99,90
99,50

38,76
70,00
1400
68.75

116.60
128,60
108,00

60,00

76,o0

1177,06
40.00
71,00
1400
69,00

116.60
124,00
107.00

do. Erdöl-A.-G. 67,26 67,60
do. Juſe-Spinner.
do. Kabelwerke 69,00
do. Linoleumwhk. 127,50 126,00
do. Post u Eb. Vk.
do. Schachtbau 80.00
do. Spiegelglas. 61,00
do. Steinzeug 426,00 125, 00
do. Teleph. u. Kab. 84,50] 88 00
do. Ton- u. Steinz. 87,50 86.,00
do. Wollw.- Man 6.37 6,87
Disch. Eisenhdl. 43.,60) 44,60

üchauſGelsenn
Gebr. Goedhart
h. Goldschmidt

m rHamburg. Elektr.do. Cont. GasDess. 110,00111,76 ſammersen A. G.

lannover Masch.
ſarburger Eisen
Jarburg. Gummi
arpen. Bergbau

ledwigshütte
Ileidenau Papier

lildebrd. Müuhlen
lilgers A.-G.
lilpert Maschin.
lirsch Kupferw.
lirschberg, Leder

7 Thür. Staatsa. 26
7 do. Rm. 27u. La. B
6 Dtsch Reichsp

1. 2. rz. 1. 10. 30
8 Pr. Làs. Rent. Bk.
Deutsche Anleihe

Auslos. Schein
Dt Anl. Abl.-Sch.

ohne Ausl.-Sch.
Anhalt. Anl.-Aus-

losungs- Schein
Thüring. Anleihe-

Auslosungssch.
Di. Wertbest. Anl.äDt. Schutzg. An 2.40

81,60 81.,00
81100 60.60

93,60 98,40

54,80 54.80

6,62 6,70
56,25 656, 26

2.36

Vorkehrs- Aktien
Aachener Kieinv. 72375 70,87
A. G. f. Verkehrsw. 68,00
Ang. Lokalb. u. Kr. 122,00 121,00
Barmen-Elb. Strb.
Brnschw. Land.-E
Canada-Abl.-Sch.
Dt. Eisenb.-Betr
do. Reichsb. V.-A.
Gr. Casseler Strb.
do. do. V.-A

Halb.- Blankenbo
Halle-Hettstedt
Hbg.-Amer. Pack
Hamburg. Hochb
do. Südam. Dpfsch
Hansa Dampfsch
Neptun Bremen
N. Lausitz. Eisenb
Norddisch. Llovo
Nordh.-Werniger.
Suddtsch. Eisenb
Wechipk. Finsterw.

69,00

80,62 30,62
10,00 19,62
86,00 67,50
87,76 68, 20
54,60 59,00
67,00 37,00
4200 42,00
26,00 25,00
74.76 74,26
66,60 67,50

168,00 1609 00

122 00

74,87 74,62
4676 26.76

Annaburg.Steing.
Augsb. Nbg. Mfbr.
Bachm Ladewig
P. J. Bemberg
J. Berger Tiefbau
Bergmann Elektr.
Berl. Guben. Hutt.
Berlin Holz-Kont.
do. -Karlsruh. ind.
do. Maschinenb.
Berthold, Mess. L.
Bösperde Walzw.
Brauhaus Nürnbg
Braunk. &Brik. Ind
Braunschw. Kohl.

do. Jute-Spinn.
do. Maschinen

Breitenb. Portl.- C.
Brown, Boveri Co.
J. Brüning Sohn
Buderux Eisenw.
Bvb-Guldenwerk.
Calmon, Asbest
Capiſo Klein
Cartonnagen-Ind.
Charl. Wasserwhk.
I. G. Chemie vollg.
Chem. Fbr. Buckau
do. do. Grünau
do. do. v. Hevden
do. ind. Gelsenk.
do. Werke Albert
Chromo Najſork
Concord. chem. F

do. Spinnerei
Contin. Gummiw.
Corona Fahrradlu28, vo

7,76
67.,00

80,26
69,00

237,00
138,00 134,00
147,60

81,76
49,00
84,87
28,60
42,60

1e2,25
141,60
218.60
91,60
40,00

I. Metaihandel
Dommitzsch Ton
Doornkaat A.G.
Oscar Dörffler.
Dortmund. A. Br.
Dürener Metaliw.
Dvnamit A. Nobel

ilenburg. Kattun
intracht Braunk.
isenb.-Verk.-M.
Hektra Dresden
lektr.-Lief.-Ges.
Elektr.-W. Liegn.
ek. Licht u. Kraft
Engelhardt- Brau.
Bschweil. Bergw.
xcelsiorFahrrad
'ahlb. Saccharin
'alkenstein Gard
G. Farbenindust.
'eibisch A.-G.
Fein-Jute-Spinne
Feldmühle Papier
elt. Guilleaume
Flensb. Schiftbau
Fraustädt. Zucker
Friedrichshütte
8. Frister Co.Froebeln Zuckerk.

Gebhardt Co.
Gebhardt König
Gelsenkirch. Ber
GermaniaPortl.
Gesfürel-Loewe
Gildemelster&Co.
Gladbacher Wolle

Cröllwitz Papier Giauziger ZuckerGlas Schalke

11760

83,00

186.00

73,76
180,00
104,60
66.00

60,50
12100
15100
168.50

116,
117.00
128,50
170,00

208,50
8.00

a8,00
82 00

140,12
210,00

119,00

08,76
47.00
4426

12500
5200
71,76
66,00
86.50
67 50

12160

88,00
1687,00

73.,76
184,00
104,60
67,60

60,60
121,00
160,00
168,00

117117,00
(44,26
170,00
204,60

8,00

47,50
83,00

142,57
210,00

119,00

96,20
48,00
44 25

117,50
128,00

62,00
71,76
68,00
86,78
87,00

128,26

12s,00
126,00

loesch, Els. u. St.
Hoftmann, Stärke
Hohenlohewerk
Holstenbrauerei
tlorchwerke
dJotelbetriebsges.
Hubertus Braunk.
tlumboldtmühle
Huta Breslau

lIise Bergbau
Industriebau A.G.
Max Jüdel 4 Co.
Jülich Zuckerfabr.
Kahla Porzellan
Kaiser- Keller AG.
Kaliw. Ascherslb.
Klöckner- Werke

Köln-Neuess Bgw
Köln. Gas- u. Elktr
Körbisd. Zuckerkb.
Körting. Gebr.
Körtings Elektrw
Kyffhäuserhütte

Lahmever Co.
Laurahüite
Leipz. Br. Riebeck
do. Landkraftwo.
do Pianof. Zimm.

LeonhardBraunk.
Leopoldsgrube
Lichtenberg. Terr.
Lindener Brauerei
Linde's EKismasch.
Lindström A. G
Lingel Schuhfabr.
Lingner-Werke128 00

60,00 52,76 C. Lorenz A.- G.

108,00
42 62

78,00
118,00

102,00

25,25
61,00
81,00
87,00
82,00

21,26
80,00
78.60

86,50
73.75
61;25
64.76

168.00
30,00

108,00
125,00

4,00

220,50
15,00

106.00

34,00
56,00

192.00

78.00
58. 25

89,60
86.00
52,00

144,00

89,00
110,00

s 00
9,87

164,00
44,00
68,00
12100

18d,00480, oc

58,50
7100

110,00
4260

79,00
11470
102,00

26,00
6100
57,00
88.60
8100

21,26
50,00
76,50

86,80
75.00

61,26
64,26

167,50
30,00

106.00
126.00

420
62.00

220.,50

15,60
106,0

35,00

71,00
C. H. Knorr A.-G. 170,50170,00

66,00
191,660

70,00

78.50
56,26

86,00
51,00

146,00

39,26
110.7c
84 60

166,50 186, b Löwenbrauere
Lüdensch. Metall
Lüneb. Wachsbl.
Magdeb. Allg. Gas
do. Bau Cred.
do. Bergwerk
do. Mühlenw.

Mannesmannröh.
Mansfeld Bergb.
Maschtb. Buckau

do. KappelMech. Web. Lind.
Motorenfb. Deutz
Necharwerke:.
Niederl Kohlenw
Nordd. Kabelwerk
Nordd. Wollkäm.
Oberb. Ueberl. Z.
Oberschl. Eis. Bd.

do. Kokswerke
do. do. Genub6

Odenw. Hartst Ind
Oeking. Stahlw.
Orenst. Koppel
Ostwerke

Phönix Bergbau
do. Braunkohlen

Jul. Pintsch A. G.
Pittler Lpz. Werkz
Plauen Gardinen

do. Tüll u. Gard
Pöge, Elektrizität

do. Vorz.- Akt
Polvphonwerke
Radeberg Export
Rasquin Farbwrk.
Rathgeb. Waggon
Rauchuw. Walter
Ravensbg. Spinn.
Reichelt Met. Schr.
Rhein. Braunkohl.
do. Chamotte
do. Elektrizität
do. Spiegelglas
do. Stahlwerke

9,60Rh.-Westf. Kalkw.
154,60] do. do. Sprengst.
44,260David Richter A. G.
60.00 A Riebeck Mont.

121 00Rockstroh- Werke
1365,76Roddergrube
430 00] Ph. Rosenth. Porz.
54,00] Rositz. Zuckerrakft.
70,60]Ruscheweyh

Rütgerswk. A. G.

116,00 116,00

141,50 140,00

124,00 124,00

203,00 200,00
48,00 48,00
6126 61.00
31,00 31,00

107265 167,50

42,26 40, 25

12,00 73,00
38,50 38.75
104,00 106,50
10,50 10,60
75.00 75.00
66.00 66.60

12126 122.50
122.00 128,00
568,50 58,78

92,00 92,26
40,62 40,
76.78 76,12
66,75 66.,76

27 60 46,76
47,62 48,60

67,00 67,00
56,00 57,50
160,00 160.00

130,00 180,00

67,60 69.26

248,50148, 00

106,00 158,00
58,00 58,00

60976 60,78
22,25 22,26

21,25 21,26
173.50 (73,50
66,00 66,00

218,00 112,60
79.76 80,00
73,60 73,60
54,60 56, 00
60,00 58,00

634,00
60,80 50,60

620,00 620,00
68,00 58, 20
38,756 37,26
72,00 72,78

dachsenwerk
Sächs Gust. Döhl
Saline Salzungen
Salzdetfurth Kali
Sangerhs. Masch.
Sarotti- Schokol.
Sauerbrev Masch.
axonia, Zement

Schieb-Defries.
Schneider, Hugo
Schönebeck. Met.
Schubert Salzer
Schuckert Co.
Schulth Patzenh,
Schwabenbräu
Siegen-Sol. Gub
Siegersdrf. Werke
Siemens Glasind,
Siemens Halske
Sinner A. G.
Stader Lederfabr.
Stadiberger Hütte
Staßfurt. Chem. Fb
Steatit-Magnesia
Steinfurt Waggon
Stickerei Plauen
R Stock Co.

78,76

96,76

83,60

76.00

146,50

182,76

1/6,50
169.00

46,60
93,00

179,b0

75,75
67,60

28,75
98,00

70.,00
70,12

Stöhr Kammgarn
Stolberger Zinkh.
Gebr Stollwerck

Svenska Tändst.

Conr. Tack Cie.
Taf.-, Sal u. Spgl
Telefon-F., Berlin.
ſempelhofer Feld
Teutonia Misburg
Thür. Bleiweibßfbk.
do. Elektr. u. Gas
do Gasg. Leipzig
Leonhard Tietz
lrachenbg. Zuchkf.
Iriptis Akt. Ges.
Fullfabrik Flöha
Ver. Glanzstoff.
do. Gothaniawerk
do. Harz. Portl.- C.
do. Jutespinn. LtB
do Laus. Glasvv.
do. Märk. Tuchibk
do. Prtl. Schimisch
do. Schuhfb. Bern.
do. Smyrna-Tepp

69,87
82.,25

94,50
Stralauer Glas 98,00
Stralsund. Spielk. 184,00 183,00

284,00 2686,00

100,00

28,00
150.00

144,00
154,60

117,00
8079
87.00
s 25

101 00

76,00

49,50
30,00

105,00

28,00
120.00

do. Stahlw. v. d
49,87 49, 87 do. Thür. Metall

189.00
84.00

104,60 104,00

80,00
96,00) 88,00

86.,00
262,00 264,60
100,00 101.00
108,00 106.,60

10.62 1080
5850

73,00 78,00
765,00

146.,76
134,00
1177.00
161,60

8,00
47,60

94,50
180,12

76,20
67.00

Vogel, Tel-Drähte
Vogtl. Maschinen
do. Spitzen
do. Tüllfabrik
Volkstedt. Porz.
Vorwohler Portl.
Wanderer Werke
Warstein u. Hzgl.

Schlsw.- Holst.-
Eisenwerke

Wasser Gelsenk
Wayss Freytag
Wegelin Rußfabr.
Wegelin &Hübner
Wenderoth
Wersch.- Weißen
Westeregeln Alk.
i. Wissner Metall
WittenerGutzstahl
Wiltkop, Tiefbau
Wrede Mätzerei

28,26

70,00
70,12
70,00

652,26
96,00
93,00

100,00

27,60
180,00

8.62
144.00

11700
3050
87,00

Wunderlich Co.
98,00] Zeitzer Maschfbk.

Zelisſoff- Verein
do. Walähotf
7u ch Rasftenbo

118,50

11,50
114,60

86 50

130,00
64,00
69,76
87,60
63.50

114,76

198,75
39,00
30.60
79.,00

117,00

36,00

113,75
130,76
64,50
71,87
87,60
61,75

111,50
193.75
38.76
35,50
78.00

117,00
60.25

66,00
60 265

108.00
84,00

68,00
60,12

109.76

84.00

Alig. D. Cred.-A
Bank f. Brau-Ind.
Berl. Handelsges.
do. Hvpoth. Bank
do. Kassenverein
Brnschw. H. Hyp.
Commerz- u. Pr. B
Darmst. u. Nat.-Bk.
Dess. Landesbank
Deutsche Bank u

Disconto-Ges.
158,50 Dtsch. Effekt.-Bk.
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Alles krank!
Frenzel- Prozeß verkagk.

Zu Beginn der geſtrigen Verhandlung im
Frenzel- Prozeß gab an Stelle des Staats
anwaltſchaftsrates Dr. Stargard Oberſtaats-
anwalt Dr. Tetzlaff die Erklärung ab, daß
ſein Kollege an einem Nierenleiden erkrankt
ſei und deshalb nicht amtieren könne. Auch
die Frau des Angeklagten ſei erkrankt, und
zwar an einer Herz- und Kopfkolik, ſo daß ſie
ſich geſtern nicht den Aufregungen der Straf-
kammerſitzung unterziehen konnte. Weiter ſei
auch Rechtsanwalt Dr. Brandt noch nicht
„verhandlungsfähig“, und Rechtsanwalt Dr.
Blumenhein habe ſich für geſtern entſchuldigen
müſſen. Landgerichtsdirektor Dr. Hellwig
ſchlug dann vor, wenigſtens eine kurze for-
melle Sitzung ſtattfinden zu laſſen und dann
eine Vertagung bis zum ſpäteſten Termin,
nämlich Montag, anzuoroönen.

Es wurde darauf der Erſte Staatsanwalt
Dr. Fuhrmann in den Saal gerufen, und der
Vorſitzende richtete eine Reihe von Fragen an
ihn, insbeſondere, ob er ſich erinnere, was
eigentlich Frau Frenzel über ihre Tochter
Gertrud geſagt habe. Der Erſte Staatsanwalt
erwiderte, Frau Frenzel habe erklärt,
Gertrud ſei in ihrer Jugend ein ſehr ſcham-
haftes Mädchen geweſen und habe eigentlich
als die Lieblingstochter gegolten.

Damit wurde die Vernehmung des Erſten
Staatsanwalts vorläufig abgebrochen, und der
Vorſitzende entwickelte die Tagesordnung für
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Die öſterreichiſche Polizei auf der Waffenſuche.

die nächſten Sitzungen. Danach ſoll am Mon-
tag noch einmal Gerichtsaſſeſſor Teßmer ver
nommen und dann die wichtige Gegenüber-
ſtellung des Erſten Staatsanwalts Dr. Fuhr-
mann mit Frau Frenzel erfolgen, ſofern ſich
ihr Zuſtand bis dahin gebeſſert hat. Am
Dienstag will die Strafkammer Gertrud
Frenzel der Mutter gegenüberſtellen. Auch
Frau Pfarrer Schenk und Hildegard Frenzel
ſollen konfrontiert werden. Mittwoch will
man den Gutsbeſitzer Höhne der Gertrud
Frenzel gegenüberſtellen wegen ſeiner Be-
kundungen, daß ſie ihm von einem Liebesver-
hältnis mit einem Pfarrer erzählt habe.

Jn Potsdamer eingeweihten Kreiſen ver-
ſtärkt ſich die Nachricht, daß möglicherweiſe
von außenſtehender Seite in den nächſten
Tagen Schritte eingeleitet werden, die ein
raſcheres Ende des Prozeſſes herbeiführen.
Auch das Eingreifen des Oberſtaatsanwalts,
der ja an ſich für die geſtrige Sitzung einen
ihm unterſtellten Staatsanwalt hätte auftreten
laſſen können, wird in der Richtung gedeutet,
daß ſich der Oberſtaatsanwalt perſönlich über
das ganze Verfahren informieren wollte, um
in der erwähnten Richtung Stellung nehmen zu
können.

Landgerichtsdirektor Hellwig erklärte bei
Abbruch der geſtrigen Sitzung, daß die Ver-
handlung am Montag vormittag 9 Uhr fort-
geſetzt werden ſoll.

See

Ein Polizeiaufgebot vor dem Hauſe

Die „Baden“ in Buenos
Aires.

Wie „La Prenſa“ meldet, iſt der Hapag-
dampfer „Baden“, der bei der Ausfahrt aus
Rip de Janeiro beſchoſſen wurde, in
Buenos Aires eingetroffen. Bei der An-
kunft ſpielten ſich ergreifende und lebhafte
Szenen ab, da eine große Anzahl ſpaniſcher
Familien das Schiff erwarteten, um Ange-
hörige abzuholen, von denen bei der Be-
akung mehr als 20 ums Leben gekommen
ſind.

Die Hafenpolizei hatte Mühe, Proteſt
kundgebungen gegen Braſilien zu ver-

hindern.
Der Dampfer, der mit vier Lademaſten ver-
ſehen iſt, bietet dadurch, daß der letzte Maſt
weggeſchoſſen iſt, einen ſonderbaren Anblick.
Kapitän Rolin betonte, daß die Beſchießung
der „Baden“ einen Willkürakt der Braſilianer
darſtelle.

Tribüneneinſturz
65 Verleßke.

Während einer Gefallenengedenkfeier.

Jn Ferriere di Lunarzo bei Genua ſtürzte
bei der Einweihung eines zum Gedächtnis an
die Gefallenen des Weltkrieges errichteten
Gemeinde und Schulhanuſes eine Zuſchauer-
ne ein. Dabei wurden 65 Perſonen ver
etzt.

Auf der Tribüne, die für die amtlichen
Gäſte errichtet worden war, hatten etwa 250
Perſonen Platz genommen. Während ein
Geiſtlicher im Anſchluß an die Enthüllung
eines Gefallenendenkmals das neue Gebäude
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des ſozialiſtiſchen „Vorwärts“ in Wien.

weihte, brach die Tribüne plötzlich ein. Etwa
100 Perſonen ſtürzten aus fünf Meter Höhe
zu Boden. Zwei Knaben wurden die Beine
abgeriſſen. Von den 65 Verletzten erlitten 50
ſo ſchwere Verletzungen, daß ſie ins Kranken-
haus übergeführt werden mußten. Unter den
Verletzten befinden ſich auch der Bürger-
meiſter und der Ortsgeiſtliche.

Erhöhte Hochwaſſer
gefährdung.

Durch einen Dammbruch bei Göritz iſt die
Küſtriner Niederung in großem Umfang
unter Waſſer geſetzt. Jn der Frankfurter
Dammvorſtadt ſind Reichswehr, Feuerwehr
und Techniſche Nothilfe eingeſetzt, um den
gleichzeitig den Oderdeich bildenden ſtark
unterſpülten Chauſſeedamm zu ſchützen. Das
Großkraftwerk Finkenherd hält vorläufig
noch den Betrieb aufrecht. Die Stadt Croſſen
iſt zur Hälfte ihres Geſamtgebietes von den
Fluten überſpült. Jm Züllichauer Bezirk und
in Obrabruch mußte von neuem Reichswehr
eingeſetzt werden. Alle Ortſchaften ſind ſchwer
heimgeſucht worden.

Geſunder Egoismus des
Nobeilpreisträgers.

Eine Nachricht, daß der literariſche Nobel-
preisträger Sinclair Lewis ſeinen Preis
für einen jungen amerikaniſchen Schriftſteller
und deſſen Familie zur Verfügung ſtellen
würde, iſt durch Sinclair Lewis ſelbſt richtig-
geſtellt worden. Er gedenke, den Nobelpreis
für ſich zu behalten. Mit dem „jungen ameri-
kaniſchen Schriftſteller“ habe er ſich und ſeine
Familie gemeint. Lewis wird mit ſeiner
Familie ſelbſt nach Stockholm kommen, um

„Do X“ bleibt noch
in Amſkterdam.

Die Nachricht, daß das Dornier-Flugſchiff
„Do X“ bereits am Freitag von Amſterdam
wffliegen würde, beſtätigt ſich nicht. Die
„Do bleibt auch am Freitag noch in
Amſterdam und wird einen Rundflug ver
anſtalten. Wahrſcheinlich wird die Weiterreiſe

a ſhot in England am Sonnabend an
getreten.

Der ſpaniſche König beſichkigt
„D. 2000*““.

Der ſpaniſche König beſichtigte am Don-
nerstag das Junkersflugzeug „D 2000“.
Dieſes vollführte zuſammen mit ſpaniſchen
Militärflugzeugen Flugübungen. Die ſpa-
niſche Preſſe bezeichnet das deutſche Flugzeug
in ausführlichen Artikeln als techniſches
Wunderwerk.

zuchthaus für die Ducherower
Mäörder.

Jm Ducherower Mordprozeß gegen die
Mörder des Paſtors Kappel plädierte derStaatsanwalt bei beiden Angeklagten auf
Mord und beantragte lebenslänglich Zucht-
haus, ferner für die Einbruchsdiebſtähle
Zuchthausſtrafen bis zu einem Jahre, wäh-
rend die Verteidiger für Verurteilung wegen
Totſchlags eintraten. Das Gericht verurteilte
den Angeklagten Kidrowſki wegen Mord
zu lebenslänglichem Zuchthaus, ferner wegen
zweier Verſuche und vier vollendeten ſchweren
Diebſtählen zu drei Jahren Zuchthaus. Der
Angeklagte Krugow wurde zu zwölf Jah-
ren Zuchthaus verurteilt und zu weiteren
drei Jahren wegen zwei verſuchter und fünf
vollendeter ſchwerer Diebſtähle. Den töd-
lichen Schuß hat nach Annahme des Gerichts
Kidrowſki abgegeben.

Vierke Weltreiſe des Kreuzers
„Emden“.

Wie nun feſtſteht, führt die Auslandsreiſe
des Kreuzers „Emden“, die er am 1. Dezem-
ber antritt, durch das Mittelmeer nach dem
indiſch- oſtaſiatiſchen Gebiet. Für den erſten
Teil der Fahrt ſind folgende Häfen feſtgelegt:
vom 6. Dezember bis 15. Dezember Vigo in
Spanien, wo die „Emden“ alſo einläuft, wenn
die heimkehrende „Karlsruhe“ Vigo wieder
verläßt, vom 23. Dezember bis 2. Januar
Sudabucht auf Kreta, wo Weihnachten und
Neujahr gefeiert wird, 4. Januar bis 5. Ja-
nuar Port Said, 11. Januar Aden, wo die
„Emden“ am 14. Januar ausläuft.

Die weiteren Häfen Jndiens und Oſt-
aſiens ſtehen noch nicht genau feſt, da die Ver-
handlungen des Auswärtigen Amtes noch
nicht abgeſchloſſen ſind. Jedenfalls beſucht die
„Emden“ diesmal die Gegend, in der 1914 die
erſte „Emden“ gewirkt hat, wie ja auch der
Kreuzer „Karlsruhe“ auf der jetzt zu Ende
gehenden Reiſe in dem Gebiet weilte, in dem
die erſte „Karlsruhe“ Kriegsruhm ſammeln
konnte.

Der Enkdecker des Beri-Beri-
Erregers.

Prof. Dr. Eykmann, der Entdecker der
Beri Beri- Krankheit, der berüchtigten

Tropenkrankheit, iſt am Mittwoch im Alter
von 72 Jahren in Amſterdam geſtorben. Prof.
Eykmann erhielt im vorigen Jahre den
Nobelpreis für Medizin. Unſer Bild zeigt
den Gelehrten in ſeinen letzten Lebensjahren.

Aufobus und Güferzug.

(Rheinland) am Haltepunkt Grebben einen
Kraftwagen, der mit 23 Arbeitern der Zeche
Hückelhofen beſetzt war. 10 Perſonen wur-
den dabei verletzt, davon 5 ſchwer. De r
Güterzug war ohne genügendeVerſtändigung des Schranken-
wärters in Grebben abgelaſſern
worden.

Ein keurer Kuß.
Er ging fehl, Koſtenpunkt: 3 Dollar.

Die amerikaniſchen Richter verſtehen
keinen Spaß in Liebesangelegenheiten und
beſtrafen Flatterhaftigkeit ſehr ſtreng. Liebe
darf nur ſolide Abſichten haben. So verurteilte
letzthin der Gerichtshof von Lexington einen
jungen Mann wegen Nichteinhaltung des
Eheverſprechens zu 4000 Dollar Schadenerſatz,
nachdem ſeine einſtmalige Verlobte und jetzige
Klägerin die Anzahl der ihr gegebenen Küſſe
auf 400 000 geſchätzt hatte. Jm Gegenſatz hier-
zu kam der junge James Brown aus Jack-
ſonville mit einer Strafe von 3 Dollar davon.
Er hatte während einer Reiſe, als der Zug
durch einen Tunnel fuhr, die Dunkelheit be-
nutzt, um ſeiner kleinen Freundin einen Kuß
zu geben. Unglücklicherweiſe hatte er ſich aber
in der Richtung geirrt und mußte deshalb vor
dem Kadi erſcheinen. Alter und Ausſehen der
Klägerin überzeugten indeſſen die Richter ſo-
fort, daß es ſich bei dieſem Kuß nur um einen
fatalen Jrrtum handeln konnte, ſo daß ſie die
milde Strafe von 3 Dollar verhängten.

Der Nobelpreisträger für Literatur.

Sinclair Lewis,
bedeutendſter Romanſchriftſteller,

dem der diesjährige Nobelpreis für Literatur
verliehen wurde. Er iſt der erſte Amerikaner,
der den literariſchen Nobelpreis erhalten hat.

Amerikas

Der Erfinder des Echolokes
Ehrenbürger ſeiner Vaterſtadtk

Am 11. November d. J. feiert der Erfinder
des Echolotes, der Phyſiker Dr. h. c. Alexander
Behm, ſeinen 50. Geburtstag. Er wurde zu
Sternberg in Mecklerurg-Schwerin geboren.
Seine Vaterſtadt hat beſchloſſen, dem Erfinder
zu ſeinem Geburtstage das Ehrenbürger-
recht zu verleihen.

Studenktenultf?
Frevelhafter Leichtſinn

engliſcher Studenken.
Am Guy-Fawkes-Tag, der alljährlich am

5. November zur Erinnerung an die Vereite-
lung eines 1605 gegen den König, die Miniſter
und das Parlament geplanten Anſchlags ge-
feiert wird, kam es in London zu einer Reihe
von Zwiſchenfällen. Jm Stadtteil Blooms-
bury ſtießen 600 Studenten mit der Polizei
zuſammen. Die Polizei mußte mit ihren
Stöcken vorgehen. Mehrere der Studenten
wurden verletzt, und eine große Anzahl wurde
verhaftet. Der Studentenulk fing damit an,
daß die Studenten das Bild eines ihrer Pro-
feſſoren an einem Laternenpfahl verbrannten.
Ferner hatten die Studenten eine große
Menge Feuerwerkskörper herbeigeſchafft, die
ſie anzündeten.

Das Feuer nahm einen ſo großen Um-
fang an, daß die Feuerwehr über eine
Stunde mit Löſcharbeiten beſchäftigt war.

Jn Oxfoxd und Cambridge haben ſich ähnliche
Szenen abgeſpielt. Jn der Nähe von Henley
an der Themſe wurden auf der Landſtraße
Feuerwerkskörper gelegt, die beim Ueber-
fahren durch einen Autobus mit lautem Krach
explodierten. Der Autobusführe r
verlor dadurch die Geiſtesgegen-

Jn der letzten Nacht überfuhr ein Güter-
den Preis in Empfang zu nehmen. zug auf der Strecke Heinsberg--Lindern

wart, ſo daß der Autobus um-ſt ürzte. Dabei wurde eine Frau
getötet.

dringt
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Um das wirtſchaftliche Schickſal der Mansfelder Lande.
Aus der Sitzung der Induſtrie und Handelskammer Halle. Die Frage der Reichsbahndirektion.
Abweiſung Leipziger Anſprüche. Generaldirektor Stahl über die Rot von Mansfeld. Reue Opfer

von Verwaltung und Belegſchaft ſind nötig. Der Kup

Zu Beginn der Sitzung verlas der Präſi-
dent der Jnduſtrie- und Handelskammer,
Dr. Steckner, die Stellungnahme der Kam-
mer zur Entwicklung der mitteldeutſchen
Reichsbahndirektionsbezirke, die wir bereits
in der geh rigep Nummer veröffentlicht haben.

Der Präſident führte zu der Bedeutung
des Leipziger und des halliſchen Kammer-
bezirkes noch aus, daß ſelbſtverſtändlich dabei
auch von zahlenmäßigen Unterlagen ausge-
gangen ſei. Die gewerbeſteuerliche Leiſtungs-
ſähigkeit, die wohl die beſte Vergleichsmög-
lichkeit bietet, ſei in dieſem Falle wegen der
Verſchiebenartigkeit der Landesgeſetze aller-
dings nicht direkt heranzuziehen. Aber die
Beiträge der deutſchen Handelskammern zum
Deutſchen Jnduſtrie- und Handelstag ſeien
nach der gewerbeſteuerlichen Leiſtungsfähig-
keit der Kammerbezirke berechnet.

Und da könne feſtgeſtellt werden, daß die
Jnduſtrie- und Handelskammer zu Halle
im Jahre 1928/29 einen höheren Beitrag
an den Deutſchen Jnduſtrie- und Handels-
tag abgeführt hat als die Jnduſtrie- und
Handelskammer Leipzig. Es könne alſo
mit Recht geſagt werden, daß der halliſche
Bezirk nicht weniger bedeutend ſei als der
Leipziger Bezirk.
Sodanhn ſprach unter großer Anteilnahme

des Hauſes

Generaldirekkor Dr. Stahl
über „Die Lage des Mans-

felder Kupferſchieferberg-
baues“.

Die gegenwärtige im Zuſammenhang mit
der Weltwirtſchaftskriſe ſtehende Kataſtrophe,
die den Kupferpreis innerhalb von ſechs
Monaten nahezu halbiert habe, ſei wohl der
ſchwerſte Schlag, der ein Unternehmen über-
haupt treffen könne und den Mansfelder
r in ſeiner jahrhundertelangenwechſelvollen Geſchichte betroffen habe. Aus
eigener Kraft könne kein Unter-
nehmen einen ſolchen Preiszu-ſammenbruch parieren, falls nicht
die Selbſtkoſtenlage wie bei einer Minder-
zahl der ausländiſchen, insbeſondere ameri-
niſchen, Kupfererzeuger ganz ungewöhnlich
niedrig ſei. Man habe geſagt, die Mansfelö
A.G. habe auch unglückliche Transaktionen
überſtanden, und wird auch dieſe Entwick-
lung überdauern. Hinterher prophezeien ſei
ſehr leicht. Man habe aber bei dem Erwerb
der Stolbergaktien nicht gewußt, daß der
Zinkpreis ſo ſtark ſinken würde. Einem ſol-
chen Schickſalsſchlag kann auch das beſte
fundierte Unternehmen nicht widerſtehen.

Jm Mangsfelder Kupferbergbau ſei bei der
Eigenart des Flözes es werden Kupfer-
adern von 20 bis 25 em Stärke in etwa
800 m Tiefe abgebaut

der Lohnanteil abſolut ausſchlaggebend
und betrage einſchließlich der ſozialen Auf-
wendungen etwa 85 Prozent der Geſtehungs-
koſten im Bergbau und 65 Prozent im
Durchſchnitt aller Kupferbetriebe. Der Berg-
bau und Hüttenbetrieb vertrage deshalb bei
einem Verhältnis von etwa 12000 Mann
Geſamtbelegſchaft darunter ſind allein im
Bergbau 8000 Mann beſchäftigt zu einem
Aufbringen von ungefähr 24000 t Kupfer
und 120000 kg Silber nicht annähernd ſo
hohe Löhne wie etwa Stein- und Braun-
kohle oder Kali. Wenn es vom betrieblichen
Standpunkt bedauerlich ſei, daß ſich die
Betriebskoſten durch eine ſo hohe Arbeiter-
zahl erhöhen, ſo müſſe man doch auch auf
der anderen Seite berückſichtigen, daß er
freulicherweiſe einer großen Zahl von Ar-
beitnehmern der Lebensunterhalt gewährt
werden könne. Zweifellos wäre die ganze
Situation leichter, wenn man nicht vorher
mit einer Lohnerhöhung ſo ſchnell bei der
Hand geweſen wäre. Man habe ſich zu
leicht beeinfluſſen laſſen von den Löhnen be
nachbarter Jnduſtriebezirke, ohne dabei zu
bedenken, daß die Eigenart des Mansfelder
Kupferſchieferbergbaues ein ſolches künſtlich
herbeigeführtes hohes Lohnniveau nicht ver
trage. Es ſei wünſchenswert, jedem Arbeiter
einen möglichſt hohen Lohn zu geben, aber
wenn es ſich um ein ſo kompliziertes Ge-
bilde handelt wie die Mansfeld A.-G., ſolle
man doch beſſer etwas kurz treten. Dieſen
wichtigen Geſichtspunkt habe man leider bei
den Lohnſchiedsſprüchen der letzten Jahre
außer acht gelaſſen, wodurch ſich in Verbin-
dung mit dem Rückgang der Preiſe für die
Nebenprodukte Silber, Zink, Blei, Schwefel-
ſäure eine ungünſtige Selbſtkoſtenlage der
Mansfeld A.G. ergeben habe.

In den nächſten Wochen ſtünde nun ſo
wohl die Verwaltung der Mansfeld A.-G.
als auch die Oeffentlichkeit und insbeſondere
die Reichs- und Staatsregierung vor der
ſchweren Entſcheidung, ob man die Kupfer-
bergwerke und Hütten ſtillegen oder in
irgend einer Form weiterführen ſolle.

Es ſeien hierbei privatwirtſchaftliche und
volks wirtſchaftliche Erwägungen zu unter
ſcheiden. Privatwirtſchaftlich geſehen, ſei es
zweifellos richtig, einen Betrieb, der ſich
nicht aus eigener Kraft halten könne, zu
ſchließen, zumal wenn genug gleichartige
leiſtungsfähigere Unternehmen im Inlande
vorhanden ſeien. Jnſofern beſtünden die oft
geäußerten Bedenken gegen eine wahlloſe
Subventionspolitik durchaus zu recht.

Solche Erwägungen könnten indeſſen nicht
ausſchlaggebend ſein, man müſſe bedenken, daß

Subvenkionen helfen über den Tiefpunkt.
ein Unternehmen wie die Mansfeld A.-G.,
Verpflichtungen der Allgemeinheit gegenüber
habe und die Exiſtenzmöglichkeit des ganzen
Mansfelder Landes und ſeiner Bewohner
von ihrem Beſtehen abhänge. Weiter ſei zu
bedenken, daß der Mansfelder Kupferberg-
bau das einzig größere Kupfererzvorkommen
in Deutſchland darſtelle. Deutſchland könne
doch unmöglich auf das einzige große Kupfer-
erzvorkommen verzichten. Man ſollte ſich
doch nur einmal vergegenwärtigen, welche
Rolle der Mansfelder Kupferſchieferbergbau
im Weltkriege geſpielt habe. Seine Still-
legung ſei gleichbedeutend mit vermehrter
Einſuhr der von ihm als Haupt- und Neben-
erzeugniſſe gewonnenen Metalle. Seine
Stillegung würde alſo

nur den ausländiſchen Produzenten
zugntekommen

und damit dem ausländiſchen Arbeiter er-
höhte Beſchäftigungsmöglichkeit und eine er-
höhte Lohnquote verſchaffen.

Es ſei ein widerſinniger Gedanke, auf
den der praktiſche Engländer oder Ameri-
kaner nicht verfallen würde, eines der
wenigen eigenen Metallvorkommen aufzu-
geben, die dadurch verſtärkte Metalleinfuhr
mit Deviſen zu bezahlen und gleichzeitig die
brotlos gewordenen Arbeiter und Ange-
ſtellten ans öffentlichen Mitteln zu unter
ſtützen.

Allerdings gelte die Einſchränkung, daß es
ſich nicht um einen auf die Dauer unrentablen
Betrieb handeln dürfe. Ueber dieſe Frage
würden die inzwiſchen vorliegenden Gut-
achten der von der Reichs- und Staats-
regierung beauftragten neutralen Stellen
Aufſchluß geben.

Es könne aber hente ſchon feſtgeſtellt
werden, daß es der Verwaltung im Rahmen
des bekannten Selbſthilfeprogramms ge-
lungen ſei, die Selbſtkoſten der Kupfer-
betriebe ganz erheblich herabzudrücken, und
daß noch eine Reihe von Möglichkeiten für
eine weitere Selbſtkoſtenſenkung beſtünde.
„Wir werden“, ſo führte der Redner aus,

„nicht daran vorüberkommen, an das Ver-
ſtändnis unſerer Arbeiterſchaft zu appellieren
und ohne

neue Opfer der Verwaltung
und der Belegſchaft

wird es nicht gehen. Wir haben die Pflicht,
die Selbſthilfemöglichkeiten zu erſchöpfen.“

Die augenblickliche Lage ſei durchaus kein
Dauerzuſtand und nach dem Urteil Sachver-
ſtändiger ſei das Erzvorkommen auf lange
Sicht ergiebig. Die Tatſache, daß der Kupfer-
preis in der Vorkriegszeit ſich auf einer
durchſchnittlichen Höhe von etwa 14 c. bewegk
habe, in Verbindung mit der anderen Tat-
ſache, daß bei dem heutigen Preiſe etwa zwei
Drittel auch der amerikaniſchen Kupfer-
erzeuger mit Verluſt arbeiteten, laſſe die Er-
wartung berechtigt erſcheinen, daß ſich nach
Ueberwindung der gegenwärtigen Kriſe wie-
der ein Preis herausbilden werde, bei dem
auch der Mansfeldſche Kupferbergbau
exiſtieren könne.

Man habe alſo die Wahl, einen Zuſchuß in
ungefähr derſelben Höhe weiterzugewähren
oder aber das ganze Mansfelder Wirtſchaſts-
gebiet dem Untergang entgegenzuführen und
eine nationale Jnduſtrie zu zerſtören. Die-
jenigen Stellen, die letzten Endes über die
Weitergewährung der Subventionen zu ent-
ſcheiden hätten, würden die Auswirkungen der
Stillegung für das geſamte Mansfelder
Land und für die öffentlichen Finanzen nicht
außer Betracht laſſen können.

Es handele ſich um das Schickſal von 12 000
bis 13 000 Arbeitern und Angeſtellten, mit
Familienangehörigen um die Verſorgung
von etwa 32 000 Menſchen.

An Löhnen, Gehältern, Materialeinkäufen
uſw. werde ein Ausfall an Kaufkraft für das
Mansfelder Land in Höhe von 31 Mill. RM.
entſtehen. Die direkten Aufwendungen für
die unterſtützungsbedürftigen Belegſchaftsmit-
glieder ſeien mit 10 bis 12 Millionen nicht zu
hoch geſchätzt. Reich, Staat und Kommunen
hätten namhafte Steuerausfälle. Die Städte
Eisleben und Hettſtedt ſowie zahlreiche Ge-
meinden ſtünden vor dem finanziellen Zu-
ſammenbruch. Die Knappſchaft und die
übrigen Sozialverſicherungen würden einen
Ausfall an Beträgen von rund 6 Mill. RM.
erleiden. Der Reichseiſenbahn gingen Fracht-
einnahmen von 6 Mill. RM. verloren. Das
ganze Mansfelder Wirtſchaftsgebiet würde
der wirtſchaftlichen Zerrüttung und der poli-
tiſchen Radikaliſierung preisgegeben.

Wenn man ſich dieſe Folgen auch nur vber-
flächlich klarzumachen ſuche, müſſe man zu
dem Ergebnis kommen, daß die Stillegung
des Kupferſchieferbergbaues, im ganzen ge-
ſehen, ein ſehr ſchlechtes Rechenexempel für
die Allgemeinheit ſei. Aber ſelbſt wenn man
die „grundſätzlichen Erwägungen“ in den
Vordergrund ſtelle und deshalb die unmittel-
baren Folgen der Stillegung in Kauf zu
nehmen geneigt ſei, müſſe man ſich doch
fragen, ob hier nicht

ein ganz beſonders gelagerter
Ausnahmefall

vorliege, bei dem auch die Rückſicht auf die
kleine uns verbliebene Wehrmacht eine Rolle

unverantwortlich ſei,

delskammer.

ſpiele. Nach vorurteilsfreier Würdigung
aller Geſichtspunkte werde man ſich der Ein-

r nicht verſchließen können, daß die Fort
ührung des Mansfelder Kupferbergbaues,

wenigſtens bis zu einem Zeitpunkt, wo volle
Klarheit über die zukünftige Rentabilität zu
gewinnen ſei, im öffentlichen Intereſſe liege.

In einer darauffolgenden Ausſprache wies
der Präſident darauf hin, daß in der Pro-
vinzialausſchußſitzung beſchloſſen wurde, eine
Eingabe an die Reichsregierung und preußi-
ſche Staatsregierung zu richten mit der ein-
dringlichen Bitte, eine Subvention weiter zu
gewähren. Selbſt überzeugte Gegner jeder
Subventionspolitik brachten zum Ausdruck,
daß in dem Sonderfall Mansfeld Subven-
tionen durchaus am Platze ſeien, und daß es

Deutſchland in der
Kupferproduktion vollkommen abhängig zu
machen von einem ausländiſchen Kartell. Auch
ſei eine Berufsumſchichtung bei den altein-
geſeſſenen Bergarbeiterfamilien, wie ſie die
jahrhundertealte Entwicklung des Mansfelder
Bergbaues geſchaffen habe, faſt unmöglich.

Von einem Eisleber Gewerbetreibenden
wurde auf die Folgen einer Stillegung für
das Eisleber Wirtſchaftsleben hingewieſen.
Bei einer Umfrage, die beim letzten Streik
bei allen Gewerbetreibenden des Streik-
gebietes abgehalten wurde, ſeien Umſatzrück-
gänge bis 80 Prozent feſtgeſtellt worden.
Nicht nur im Mode- und Luxuswarenhandel,
ſondern ſelbſt im Lebensmittelhandel war ein
Rückgang von 25 Prozent zu verzeichnen. Eine
andere Induſtrie nach Eisleben zu ziehen, ſei
völlig unmöglich. Neben hohen Steuer-
zuſchlägen ſchreckten vor allem die hohen
Landpreiſe ab, da ganz in der Nähe von
Eisleben Samenzucht in umfangreichem
Maße getrieben wird, der Bahnhof ungünſtig
liege und Waſſer in genügendem Maße nicht
vorhanden ſei.

Jm Anſchluß hieran wurde eine Ent-
ſchließung folgenden Jnhaltes angenommen:

„Die Jnduſtrie- und Handelskammer zu
Halle hat ſich in ihrer heutigen Vollverſamm
lung eingehend mit der Lage des zu ihrem
Kammerbezirk gehörigen Mansfelder Kupfer
bergbaues beſchäftigt. Die Kammer iſt nach
Würdigung aller Geſichtspunkte der einſtim-
migen Auffaſſung, daß ein öffentliches Jnter-
eſſe daran beſteht, das einzige größere und auf
lange Sicht noch ergiebige Kupfervorkommen
Deutſchlands nicht einer außergewöhnlichen,
aller Wahrſcheinlichkeit nach vorübergehenden
internationalen Kriſe zum Opfer fallen zu
laſſen. Die bei einer Stillegung ausfallende
Produktion an Metallen und Nebenerzeng-
niſſen aus deutſchen Erzen im Geſamtwerte
von auch heute noch ca. 33 Mill. RM. würde
bei dem vorhandenen Einfuhrbedarf zuſätzliche
Arbeitsgelegenbkeit im Auslande ſchaffen,
während das mirteldeutſche Wirtſchaftsgebiet
durch die auf abſehbare Zeit nicht zu be-
hebende Arbeitsloſigkeit von über 13 000 Ar
beitern und Angeſtellten (mit Familienange-
hörigen rd. 32 000 Menſchen) und durch die
damit verbundene Verelendung des ganzen
Mansſelder Landes einen überaus ſchweren
Schlag erhielte. Der deutſchen Volkswirtſchaft
würden durch die Deviſenzahlungen an das
Ausland und die koſtſpielige Alimentierung
des Notſtandsgebietes in erheblichem Um-
fange doppelte Ausgaben entſtehen, abgeſehen
von den politiſchen und ſozialen Auswirkun-
gen einer Stillegung. Dieſe Tatſachen recht-
fertigen eine Sonderbehandlung des Mans-
ſeldſchen Kupferbergbaues trotz der von der
Kammer geteilten Verurteilung einer wahl-
loſen Subventionspolitik. Deutſchland kann
es ſich nicht leiſten, eines der wenigen ihm
nach dem Verſailler Diktat verbliebenen
Metallvorkommen aufzugeben, ſolange die
Ausſicht beſteht, daß nach Ueberwindung der
gegenwärtigen Preisbaiſſe und bei weiterer
Senkung der Selbſtkoſten der Betrieb wieder
aus eigener Kraft exiſtieren kann.

Die Reichs und Staatsregierung wird da-
her dringend gebeten, in dem Sonderfall
Mansfeld die Aufrechterhaltung der Kupfer-
betriebe als deutſches Unternehmen durch
Weitergewährung von Staatshilfe zu er
möglichen.“

Bankdirektor Gerhard
berichtete dann über

„Die Mitwirkung der Kammer
bei der Geſtaltung des Reichs

bahnfahrplunes.“
Die Einrichtung, daß Jnduſtrie- und Han-

delskammern und Wirtſchaftsverbände an der
Geſtaltung des Perſonenzugfahrplanes mit-
wirken, ſei keine Erſcheinung der Nachkriegs-
zeit. Da aber der Perſonenzugfahrplan nach
dem Kriege von kleinem auf wieder aufgebaut
werden mußte, wurden damals von allen
Seiten Anträge zur Verbeſſerung geſtellt. Um
nun ein Nebeneinander oder Gegeneinander
der Anträge zu vermeiden, gründete man
überall Fahrplanarbeitsgemeinſchaften, ſo
auch hier in Halle unter Führung der Han-

Dier hier geſammelten An-
träge gehen an die zuſtändigen Reichsbahn-
direktionen.

Außer dieſen großen Anträgen liege die
Hauptarbeit der Handelskammern natürlich
in den Anträgen lokaler Natur, z. B. Ein
legung von kurzen Perſonenzügen zwiſchen
Nachbarſtädten, Verſchiebung von Fahrzeiten

Steckner

ferpreisſturz kein Zuſtand von Dauer.

wecks Erreichung von Anſchlüſſen uſw. Hier-
ei wird Wert darauf gelegt, daß einmal für

die von Halle ausgehenden Züge überall An
ſchlüſſe an den Kreuzungsſtationen vorhanden
ſind, und daß auch die um Halle liegenden
Orte in Halle gute Anſchlüſſe haben.

Vizepräſident Werther ſprach hierauf über
„Die Senkung der Kapitalver-
kehrsſteuern“.

Durch das Steuermilderungsgeſetz vom
31. März 1926 ſei für das Gebiet der Kapital-
verkehrsſtener und der Grunderwerbsſteuer
nebſt Zuſchlägen eine nicht unerhebliche Er-
mäßigung der Steuertarife eingeführt wor-
den, ebenſo ſei auch die Erhebung von
Wertzuwachsſteuern in Fällen von Fuſionen
und fuſionsartigen Zuſammenſchlüſſen von
Unternehmungen verboten worden. Dieſe
Maßnahmen ſeien bis zum 30. September
1930 verlängert worden. Seit dieſem Tage
gelten wieder die urſprünglichen erhöhten
Sätze des Kapitalverkehrsſteuer- und Grund-
erwerbsſteuergeſetzes. Die Reichsregierunß
beabſichtigte indeſſen in ihrem ſchon im Som-
mer vorbereiteten Finanzprogramm, dieimmer nur befriſteten niedrigeren Sätze des
Steuermilderungsgeſetzes in endgültige um-
zuwandeln und die entſprechenden geſetzlichen
Beſtimmungen des Kapitalverkehrs- und
Grunderwerbsſteuergeſetzes zu ändern, da die
früheren hohen Tarife allmählich zu einer
vollkommenen Droſſelung der Fuſionierung
als Rationaliſierungsmaßnahme führen wür-
den. Mit den maßgeblichen Vorſchriften in
Geſtalt einer Verordnung zur Senkung der
Perkehrsſteunern hat ſich der Reichsrat bereits
beſchäftigt.

Syndikus Dr. Pfahl ſprach ſodann über die

Kalenderreform
Er ging u. a. auf die unſerem Kalenderjahr
anhaftenden Mängel ein, die hauptſächlich in
der ungleichen Länge der Monate und damit
auch der Vierteljahre und der alljährlichen
Verſchiebung der auf die Monatsdaten fallen
den Tage beſtehen. Dies bringe für das
Geſchäftsleben mancherlei Schwierigkeiten.
Gegen eine 13-Monatseinteilung des Jahres
hätten ſich die meiſten Kammermitglieder ge-
wehrt.

Der Berichterſtatter ſtellte den Antrag, daß
die Kammer ſich in erſter Linie und mit
Nachdruck für die

Feſtlegung des Oſterfeſtes
einſetzen wolle. Auch eine Kalenderreform
möge ſie befürworten, aber weniger Gewicht
auf einen einzelnen der vorliegenden Vor-
ſchläge legen, ſondern ſich auch ihrerſeits mit
demjenigen „einverſtanden erklären, deſſen
baldige Verwirklichung den geringſten inter-
nationalen Schwierigkeiten begegnen würde.

Hafkung des Handwerks
für Reparakurguk.

Jn zahlreichen Handwerksbetrieben ent-
ſtehen Schwierigkeiten dadurch, daß die zur
Reparatur eingereichten Gegenſtände von der
Kundſchaft nicht rechtzeitig abgeholt werden.
Der Handwerksmeiſter hat auf dieſe Weiſe
Mühen und Sorgfalt für die Aufbewahrung
und Lagerung der Gegenſtände aufzuwenden.
Um inſoweit vor Benachteiligungen geſchützt
zu werden, glauben manche Unternehmer,
ihre Kundſchaft zur Abholung der reparierten
Waren dadurch veranlaſſen zu können, daß
ſie in ihrem Geſchäftsraum ein Schild aus-
hängen, worin angekündigt wird, daß repa-
rierte Gegenſtände, die innerhalb einer ge-
wiſſen Zeit nicht abgeholt werden, in das
Eigentum des Unternehmers übergehen.
Eine ſolche Maßnahme iſt jedoch nicht zu-
läſſig, weil ſich niemand fremdes Eigentum
ohne weiteres aneignen kann und der Nach-
weis darüber, daß es ſich um „herrenlofes
Gut“ handelt, nicht immer zu führen iſt. Da-
gegen iſt der Unternehmer berechtigt, die
nicht abgeholten Gegenſtände nach Ablauf
einer augemeſſenen Friſt für Rechnung des
Eigentümers öffentlich zu verſteigern und
die für Aufbewahrung und Lagerung der
Gegenſtände aufgewendeten Koſten einzube-
halten.

Aber, auch dieſer Weg iſt wenig empfeh-
lenswert, da bei einem ſolchen Verfahren die
ſtrengen Beſtimmungen des bürgerlichen Ge-
ſetzbuches über den Pfandverkauf beachtet
werden müſſen. Vielmehr iſt es zweckmäßig,
daß der Unternehmer für nicht abgeholte Re-
paraturgegenſtände ſeine Haftung aus
ſchließt. Denn es kann einem Handwerker
oder ſonſtigen Gewerbetreibenden billiger-
weiſe nicht zugemutet werden, daß er für die
Aufbewahrung der ihm zur Reparatur über-
gegebenen Gegenſtände monatelang die Sorg-
falt eines ordentlichen Kaufmannes anwendet
Es empfiehlt ſich jedoch, die Ausſchließung
der Haftung nicht nur durch ein entſprechen-
des Plakat im Geſchäftslokal anzukündigen,
ſondern ſie auch auf dem den Kunden zu über-
gebenden Kontrollzettel zu vermerken. Mit
der Entgegennahme des Kontrollzettels iſt
der Reparaturvertrag abgeſchloſſen, und die
auf dem Zettel enthaltenen Bedingungen
müſſen als Beſtandteil des Vertrages ange-
ſehen werden. Der Kunde hat dieſe Bedin-
gungen durch Entgegennahme des Zettels an-
erkannt. Notwendig iſt, daß der Kontroll-
zettel mit dem vollſtändigen Namen des Be-
triebsinhabers (Stempelauföruck genügt)
verſehen iſt.



W hre

Nu ärDie Horniſſengefahr und ihr

n Ende.Salzmünde. Es iſt eine unangenehme
Sache, zwei Meter über ſeinem Kopfe einHorniſſenneſt zu wiſſen, noch dazu, wenn
man aus beſtimmter Quelle weiß, Zaß ſieben

ſolcher Bieſter imſtande ſind ein Pferd, fünf
imſtande, einen Menſchen, „totzuſtechen“, Als
die Dachdecker das beſagte Neſt entdeckt hat-
ten, kann man wohl die Aufregung be-
greifen, die nicht nur die n
ſondern auch weite Volksteile ergriff.„Sieben ein Pferd fünf einen Menſchen“,

unter dieſem Motto wurden Abwehrmaß-
nahmen erſonnen. Was da alles für gute
Ratſchläge erteilt werden, weiß nur der zu
berichten, der ſchon in ähnlicher Lage gelebt
hat. Die Städter haben es ja viel leichter,
d l t Feuerwehr, das „Mädchen für
alles“, und iſt in wenigen Mi eSag re g einuten von aller

einem Lokaltermin wird ibeſchloſſen, dem Uebel zu Leibe u
Nachdem etliche Dachſparren weggeſägt ſind,
wird das birnenförmige, kürbisgroße Ge
bilde mit der berühmten Flitſpritze ordent-
lich eingeweicht und dann vorſichtig und mit
viel Liſt und Tücke ein Sack über die ganze
Beſcherung geſtülpt. Wenn der Feldzug
programmäßig verläuft und man nicht vor
her den tödlichen Stichen der Ungeheuer zum
r w. n ſich rühmen, die Menſch

äſtigen P ite ſtigen Plage befreit zu
Aber es ergab ſich, daß die gefähxlicherTiere das Neſt ſchon längſt verlaſſen en

3 heſcharihe Wet ger Natur ſchon lange
auliches Daſein auf de eWage en ſ f dem Dachboden

Selbſtmord im Bett.
Brehna Die hier im Stadtteil Rheiwohnhafte Arbeiterfamilie Büttner i n

ſchwerem Leid betroffen worden, indem ſich
der Sohn Paul in ſeinem Bett mit einem
Revolver erſchoß. Paul Büttner, der in
Bitterfeld als Arbeiter beſchäftigt war, hatte
ſich von Nachtſchicht kommend. ſchlafen gelegt
und iſt, als man ihn am Abend zum Dienſt-
antritt wecken wollte, in ſeinem Bett tot auf-
gefunden worden. Es iſt zunächſt noch rätſel-
haft, was den ordentlichen und ſtrebſamen
jungen Manr in den Tod getrieben hat, da
ſeiner Umgebung auch nich der geringſte An
laß zu der Tat bekann' iſt.

Mit 97 Jahren noch rüſtige
Hausfrau.

Enmsdorf. Auf ein geſegnetes Alter von
97 Jahren konnte am Donnerstag Frau
Friederike Obſt, Emsdorf, zurückblicken.
In körperlicher ſowie geiſtiger Friſche führt
ſie ihren eigenen Hausſtand gewiſſenhaft wie
eine Jugendliche. Möge der Mutter Obſt
auch noch der 100. Geburtstag beſchieden
ſein.

Sühne für rohe Meſſerſtecherei
Mittelhauſen. Der arbeitsloſe Stell-

macher Hell ſtand abermals vor den Richtern.
Hell, der, wie bekannt, dem bereits auf
einem Auge erblindeten Mitbewohner des
Hauſes, Wagner, gelegentlich eines häus-
lichen Streites durch drei mit voller Wucht
geführte Meſſerſtiche in das noch geſunde
Auge ſo ſchwer verletzte, daß W. auch noch
auf dieſem Auge völlig erblindete, erhielt
durch das erſtinſtanzliche Urteil eine Gefäng-
nisſtrafe von I Jahren. Damit war die
furchtbare Tat nicht ausreichend geſühnt.

AmakeurDekekkive
Roman von Walter Bloem.
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(14 Fortſetzung. ach or erboten
Wer iſt nun eigentlich der Jäger, wer das

Wild
Hin- und widergeſchüttelt zwiſchen

Grauſen und Verfolgungsgier, ſteht Klam-
foth mit ſchlotternden Knien Wie, wenn
der Jiu-Jitſu-Mann ſich für den geſtrigen
Ueberrumpelungsverſuch an ihm rächen
wollte

Valentin Klamfoth, du haſt Frau und
Kinder daheim! Kannſt du's verantworten,
einem Schatten nachzujagen der vielleicht
nur auf den günſtigen Augenblick lauert, dich
zur Strecke zu bringen

Aber die zwanzigtauſend Mark!!
der da, der Unheimliche
Kein Zweifel, das iſt „Er“!!
ſeinen Browning eingeſteckt hätte! Aber
nein, gebrauchen dürfte man ihn ja doch
nicht, müßte als pflichteifriger Beamter ſich
eher ohne Gegenwehr abkillen laſſen, als daß
man ach, unmöglich

Eine phantaſtiſche Vorſtellung ſchießt dem
Verſtörten durch den Kopf. Wie, wenn das
nun gar nicht „Er“ wäre, gar nicht der ge
ſuchte Verbrecher, ſondern ein Konkurrent?!
Einer, der ebenfalls Jagd machte, und dich,
Valentin Klamfoth, für den Dieb hielte?!
Es wiſſen ja auch ſonſt noch allerhand Leute
von der Fahndungsgeſchichte: Der Staats
anwalt der Miniſterialrat der Miſter
Hutchinſon

Einerlei ſo oder ſo Klarheit muß
werden. Opfer oder Konkurrent ich muß
ihn faſſen, den Kerl, ihn ſehen, Aug' in Auge!

Denn
das iſt „Er“!!

Wenn man

Merſebarger Tageblac (Nreſoblatf)

Vor dem Schöffengericht in Sondershauſen
wurde jetzt, da die aatsanwaltſchaft Be
rufung eingelegt hatte, nochmals verhandelt.
Die Strafe für dieſe gemeine Tat wurde

Deſſau, Während die Trümmer des
furchtbaren erſten Brandes noch rauchten, er
tönte am Mittwoch abend erneut Feuerlärm.
Aus der Scheune des Dolgeſchen Grund
ſtückes brachen Flammen herans. Bald ſtanden
die geſamten Wirtſchaftsgebände und das an
grenzende Wohnhaus des Landwirts Graul
in Brand. Die Gebände brannten mit ſämt
lichen Hintergebänden reſtlos nieder. Nur
das Dolgeſche Wohnhaus blieb ſtehen, iſt
aber durch die Waſſermaſſen völlig unbrauch-
bar geworden. 12 Familien ſind obdachlos.

Der Brand des hiſtoriſchen
Räüſterbaumes.

Atzendorf Der landwirtſchaftliche Ar-
beiter W. ſah beim Pflügen in der Nähe des
Rüſterbaums, daß ſich ein Kaninchen in die
Höhlung des Baumes verkroch. Um das
Kaninchen zu fangen, zündete er etwas
Papier an und hielt es in die Oeffnung.

Wohnungen über 350 Mark
frei von der Jwangs wirtſchaft

Sangerhauſen. Durch Verfügung
der Regierung iſt die Wohnungszwangswirt-
ſchaft für die Stadt Sangerhauſen inſofern
gelockert worden, als die Höchſtgrenze für die
der Zwangsbewirtſchaftung unterliegenden
Wohnungen von 700 RM. Friedensmiete auf
350 RM. Friedensmiete herabgeſetzt wurde.
Demnach iſt jetzt für alle Wohnungen mit
einem Friedensmietwert von mehr als 350
Reichsmark der Wohnungsmarkt vollſtändig
freigegeben worden. Die Stadt Sanger-
hauſen hat ſelbſt einen diesbezüglichen An
trag bei der Regierung geſtellt, weil die Ver
hältniſſe auf dem hieſigen Wohnungsmarkt,
ſoweit größere Wohnungen in Frage kom-
men, durchaus günſtig liegen.

Keine Ausſicht auf Bieker.
Eilenburg. Die Verſteigerung des in

Konkurs geratenen Rittergutes Koſpa wurde
auf Antrag der Landſchafts- und der Mittel-
deutſchen Landesbank auf den Anfang des
nächſten Jahres verſchoben, weil bei der Not-
lage der Landwirtſchaft augenblicklich auf
Käufer nicht zu rechnen ſei.

Gefährlicher Wilderer.
Hoym. Der Feldſchutzmann Gebbert traf

in der Nacht zum 5 November an der Grenze
Hoym-Gatersleben im Quellendorf zwei
Männer, von denen ſich der eine nach kurzer
Unterredung von dem andern entfernte und
mit einem Fahrrade davonfuhr. Gebbert
näherte ſich dem Zurückgebliebenen, der ſich
inzwiſchen an einem Rübenhaufen niederge-
laſſen hatte Jn etwa 10 Meter Abſtand
wurde G angerufen, ſtehen zu bleiben und
ſah nun, daß in einem Loche jemand ſaß und
die Büchſe auf ihn im Anſchlag hatte. G.
hetzte ſeinen Hund dadurch wurde der Wild-
dieb abgelenkt und mußte nun der Aufforde-
rung des Beamten, die Büchſe fortzuwerfen,
wohl oder übel Folge leiſten. da der Beamte
ebenfalls mit ſeinem Karabiner in Anſchlag

blick die ſchleppenden Wolkenfetzen. In
ſeinem Schein ſieht Valentin „Jhn“!!
Zehn Schritte entfernt hinter einem
Rettungsboot verſteckt ſteht „Er“

Valentin ſtürmt durch die jählings wieder
eingefallene Dunkelheit auf „Jhn“ zu. Der
flüchtet ſeine Schritte hallen das Bovts-
deck entlang nun ſchluckt der ausbrechende
Donner ſie ein Wie er vergrollt, iſt wieder
die tiefe Stille nur daß der Wind jetzt
anfängt, mit ruckartigen Griffen am Takel-
werk zu zerren. Die Meeresfläche, bisher
noch immer im Bann der ungeheuren
Spannung, die das All durchfiebert, beginnt
ſich ihrer Feſſeln zu entraffen.

Jch muß ihn haben, ich muß! Valentin
Klamfoth ſpannt letzte Energien zuſammen.
Er wartet auf den nächſten Blitz. Der muß
ihm zum zweiten Male den Stand des Ver-
folgten verraten.

Da! Der ganze Himmel flammt auf. Für
eine Sekunde taucht das unermüdliche Schiff
aus der Schwärze, die leiſe ſchaukelnden
Boote, der ſchmale Gang, die blinkenden
Kajütenfenſter und „Er“. Hart am Ein-
gang des rückwärtigen Treppenſchachts. Die
Schirmmütze beſchattet das Geſicht aus der
Finſternis blitzt nur ein grelles Lichtpünkt-
chen auf: das ſpiegelnde Monokel!!

'ran an den Feind! Der verſchwindet im
Treppenſchacht Valentin hinterdrein. Jn
der Haſt verfehlt er die Richtung mit
dröhnendem Krach praſſelt ſein Schädel gegen
ein Rettungsboot er taumelt ſtürzt
im Verlöſchen fühlt er, wie eine derb zu-
greifende Hand ihn im Nacken packt:

„Jetzt habe ich dich endlich, verdammter
Kerl!“

Ein greller Blitz zerreißt in dieſem Augen

abgeändert. H., der als gewalttätig bekanntund wegen Siltkichkeitsverg ens bereits vor
beſtraft iſt, erhielt nun 1 Jahr und 6 Monate
Zuchthaus.

Wieder Großfeuer in Wörlitz.
Dabei fing das in dem Baum befindliche
Vaub Feuer und die Flammen fraßen ſich
durch den Baum und richteten ſo das Unheil
an. Es iſt bedauerlich, daß durch eine Un
vorſichtigkeit ein altes, ſchönes Naturdenk-
mal vielleicht für immer zerſtört wurde, denn
es beſteht nur wenig Hoffnung, den Baum zu
erhalten. Er ſoll demnächſt mit Zement aus
gegoſſen werden.
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Waſſer auf brennendes Fekk.
Hecklingen. Schwere Verbrennungen er-

litt eine Frau aus der Staßfurter Straße
beim Fettauslaſſen. Als ſie eine kurze Zeit
die Stube verließ, fing das ſiedende Fett
Feuer, und beim Eintritt ſchlugen der Frau
die hellen Flammen aus der Ofenröhre ent-
gegen. In der Angſt goß ſie einen Eimer
Waſſer hinein, was zur Folge hatte, daß das
kochende Fett im Zimmer umherſpritzte. Die
Verbrennungen, die die Bedauernswerte
dabei davontrug, waren derart ſchwer, daß
ſie mit dem Sanitätsauto zum Krankenhaus
geſchafft werden mußte.

n ög Die Feſtſtellung der Perſo-
nalien ergab daß es ſich um einen Ein-
wohner namens Heier aus Gatersleben
handelte, der im Beſitz eines Jagdgewehres,
mehrerer Patrynen und vier bereits ge-
ſchoſſener Haſen war.

Auflöſung der Eiſenbahn
Betriebswerkſtkätte.

Halberſtadt. Die Eiſenbahnbetriebswerk-
ſtätte Halberſtadt wird am 1. April 1931. auf
gelöſt werden. Dem Vernehmen nach wird
mit den Arbeiten bereits am 1. Januar be-
gonnen werden. Von der Maßnahme wer-
den 260 bis 270 Perſonen betroffen, die zum
Teil in der Eiſenbahn-Ausfertigungswerk-
ſtätte Magdeburg untergebracht werden
ſollen. Das Wirtſchaftsleben Halberſtadts,
das ohnehin ſehr daniederliegt, wird von
dieſer Maßnahme hart betroffen. Der Ver-
band der Eiſenbahnarbeiter wird ſich mit
aller Entſchiedenheit gegen dieſe Maßnahme
wenden. Dem Proteſt der Belegſchaft wird
ſich vorausſichtlich neben der Geſchäftswelt
auch der Magiſtrat anſchließen.

gegangen war.

Die Harzteiche drohen
auszutreten.

Clausthal. Auch im Oberharz ſind in den
letzten Monaten derartig viele Regenmaſſen
herniedergegangen. daß die Teiche um
Clausthal-Zellerfeld kaum ausreichen, ſie
aufzunehmen. Sie ſind bis an den Rand
gefüllt. Weitere Niederſchläge würden
zweifellos ein Ueberlaufen der Teiche ver-
anlaſſen.

Unterſchleife beim Volks
bildungs miniſterium.

Weimar. Ueber die bereits vor einigen
Tagen gemeldeten Veruntreuungen von
Portogeldern beim thüringiſchen Volks-
bildungsminiſterium iſt von amtlicher Seite
und auch von der Kriminalpolizei noch keine
Mitteilung ergangen. Jnzwiſchen hat ſich
aber herausgeſtellt, daß der urſprünglich ge-
nannte Betrag von 9000 Mark viel zu niedrig
angegeben war. Nach den bisherigen Feſt-
ſtellungen wird man mit einer Summe von

ſind es Wellen
ſanfter Lüfte?
Sind es Wogen
wonniger Düfte?“

Hochaufgerichtet ragt ſie neben dem brau
ſenden Flügel „der Erde ſchönſte Königs-
hraut

Das iſt keine Frau aus Fleiſch und Blut
das iſt die menſchgewordene Schönheit,

die weibgewordene Liebe ſelbſt.
Und dieſes Jnſtrument aus ſeinen

Saiten, unter Jgnaz Richters Händen, braunſt
ein ganzes Orcheſter.

Dimitri Waſſiljewitſch, der nach all ſeinen
Triumphen beſcheiden beiſeite ſaß mitten
in die anſchwellenden Klänge letzter Ent-
rückung iſt er leiſe wieder zum Jnſtrument
getreten, hat die Geige ans Kinn gedrückt.
Jn meiſterlicher Jmproviſation umrankt ſein
Spiel das immer mächtiger aufſtrebende
Tongebäude, das Richters Kunſt wie eine
ragende Grabkapelle über Jſoldes Ver-
ſinken webt.

Siegreich aufjubelnd entſchwebt Ellen
Winterfeldts Stimme der wogenden Töne-
brandung ſchwillt noch einmal zu ſeligſter
Schickſalsbejahung:

„Jn dem wogenden Schwall,
in dem tönenden Schall,
in des Welt-Atems
wehenden All

und nun hebt ſie ſich immer höher, immer
entrückter, löſt ſich auf in allumarmenden,
verſöhnenden, tröſtenden, erlöſenden
Klängen:

„ertrinken,
verſinken
unbewußt,
höchſte Luſt!“

Frau Ellen ſteht ſekundenlang vegnngs-
los. Regnungslos ſitzen die Hörer.
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etwa 30 000 Mark rechnen müſſen. Daß man
dieſen Unterſchlagungen, die bis Jahre
1024 zurückreichen, nicht früher auf die S
gekommen iſt, erſcheint unverſtändlich. er
in Frage kommende Regiſtraturgehilfe, der
auf Dienſtvertrag angeſtellt war, hat die von
der Kaſſe erhobenen laufenden Beträge
wahrſcheinlich immer nur teilweiſe zum An
kauf von Dienſtbriefmarken verwendet.

Vom Regen in die Traufe.
Erfurt. Vom Regen in die Traufe kam

der Schmied Kurt Nürnberg aus furt,
der wegen verſuchten Betruges vom Schöffen
gericht zu fünf Tagen Gefängnis verurteilt
worden war. Der Staatsanwalt hatte gegen
dieſes Urteil Berufung eingelegt. Der An
geklagte hatte einen ungültigen 50-Mark-
Schein von einem Jungen zum Fleiſcher
ſchaffen laſſen. Da dieſer nicht wechſeln
konnte, legte der Junge den Schein einem
Kaufmann vor, der ihn als Falſchſtück er
kannte. Die Jahreszahl 1910 war in ge
ſchickter Weiſe durch Ueberkleben von Zahlen
in 1924 umgeändert worden. Die Straf-
kammer hielt nicht nur Betrugsverſuch, ſon
dern auch Münzverbrechen für vorliegend.
Sie hob das erſtinſtanzliche Urteil auf und
verurteilte den Schlauberger zu drei Mo
naten Gefängnis.,

Kürzung der Angefſtellten-
gehäiter.

Aſchersleben. Dem Magiſtrat war eine
Aufforderung des deutſchen Städtetages zu
gegangen, allen ſtädtiſchen Angeſtellten zum
1. April 1931 zu kündigen, um ſich die Mög-
lichkeit zu ſichern, die Gehälter der Ange
ſtellten zur ſelben Zeit wie die Beamten-
gehälter herabſetzen zu können. Nach Rück
ſprache mit dem Kommunenverband in
Magdeburg entſchloß ſich der Magiſtrat von
einer ſolchen Kündigung abzuſehen. Die
Tarife der ſtädtiſchen Angeſtellten unſerer
Stadt laufen ſämtlich vor dem 1. April 1931
ab, ſo daß einer Herabſetzung der Angeſtell
tengehälter zum 1. April nichts im Wege
ſteht.

Rückwirken de Steuerzuſchläge

Es wird ſtarke Ausfälle geben.
Halberſtadt. Da die Stadtverordneten

eine Beſchlußfaſſung über die Realſteuerzu-
ſchläge für das Jahr 1930 wiederholt abge
lehnt hatten, war vie Regierung in Magde-
burg um Feſtſetzung der Zuſchläge gebeten
worden. Nach monatelanger Wartezeit iſt
jetzt der Feſtſtellungsbeſchluß des Regie-
rungspräſidenten ergangen. Danach müſſen
rückwirkend vom 1. April 1930 ab folgende
Zuſchläge erhoben werden: 325 (bisher 200)
v. H. Grundvermögensſteuer vom bebauten
und unbebauten Grundyheſitz, 650 (bisher 500)
v. H. Gewerbeertragsſteuer, 1650 (bisher
1000) v. H. Gewerbekapitalſteuer.

Die Erhöhung der Grundvermögensſteuer
um 125 v. H bedeutet eine Steigerungder Friedensmiete um 5 v. H., d. i.
von bisher 130 auf 135 v. H. Die nachträg-
liche Erhebung der erhöhten Steuern und
namentlich der erhöhten Miete vom 1. April
d. J. ab wird in vielen Fällen auf große
Schwierigkeiten ſtoßen. Es wird mit er
heblichen Ausfällen gerechnet werden
müſſen.

Keine polniſchen Landarbeiker
mehr.

Rathmannsdorf. Das hieſige Rit
tergut hat ſich entſchloſſen, keine polniſchen
Saiſonarbeiter wieder einzuſtellen.

Als hätte die Natur bisher den Atem an-
gehalten, flammt in dieſem Augenblick von
draußen der erſte grelle Blitz. Jn den auf-
brandenden Beifall der Gemeinde krachen die
rollenden Salven des entfeſſelten Un-
wetters.

„Bravo! Bravo! Bravol“
Der „Liebestod“ war ſchon außer-

programmäßige Zugabe. Die Gäſte wollen
noch eine weitere erzwingen. Sie toben.
Alles bleibt ſitzen, applaudiert, trampelt,
brüllt.

Schon ſehen die Konzertgeber einander
an: Die laſſen ſcheint's, nicht locker wollen
wir?

Da tritt der Kapitän an Frau Ellen
heran:

„So ſchön es wäre laſſen wir's genug
ſein. Der Zy das Unwetter kann jeden
Augenblick losbrechen.“

Die drei Kunſtgenoſſen ſchauen ihn ver-
blüfft an. „Da hätten wir ja mehr Glück
wie Verſtand gehabt“, lacht Jgnaz Richter.

„Jch hab' auf Kohlen geſeſſen“, bekennt
der Kapitän. „Meine Herrſchaften“, ſpricht
er laut in die erregte Menge, die ſich noch
immer ihre Zugabe zu erkämpfen hofft, „ich
empfehle denjenigen unter ihnen, die nicht
vollkommen ſeefeſt ſind, ſofort die Kabinen
aufzuſuchen. Wir nähern uns einem baro-
metriſchen Minimum, es dürfte etwas un-
ruhig werden.“

Der Beifall iſt erſtorben. Einige Herz-
hafte, einige völlig Hingeriſſene nehmen ihn
noch einmal auf. Zum letzten Male ver-
neigen ſich die Spender des unvergleichlichen
Feſtes. Dann ſtrömt alles den Saaltüren
zu. Die aufbrauſende Erregung verſchluckt
die abflauende.

Dennoch werden die Künſtler umringt.



Errichtung einer
Schweſternſtkakion.

Holleben. Die ſeit über 20 Jahre von
Frau Auguſte Reif aufs treueſte verſorgte
hieſige Landpflegeſtation iſt jetzt in eine
Schweſternſtation des Vaterländiſchen
Frauenvereins umgewandelt worden. Das
geſamte erfarderliche Jnventar für die Woh-
nung der neuen Schweſter wurde aus Zu-
wendungen des Hauptvereins, Provinzialver-
bandes und des Kreisvereins Merſeburg-
Land des Vaterländiſchen Frauenvereins an
geſchafft. Die drei zum Stationsbezirk ge
hörigen Orte Holleben, Beuchlitz, Schlettau,
ſowie der ehem. Gutsbeztrk Beuchlitz und die
Halleſchen Salzwerke tragen auch nach erfolg-
ter Umgründung durch jährliche Beihilfen
zur Erhaltung der Station bei. Die neue
Schweſter, Agnes Baumann, die am 10. No-
vember ihr Amt antritt, entſtammt der Dia-
koniſſenanſtalt Emmaus, Niesky, O.-L.

Ferkelpreiſe.

Nordhauſen. Die Anfuhr am Schweine-
markt betrug heute 71 Ferkel, die mit 35
bis 45 RM. je Paar gehandelt wurden.

Diebſtahl in der Schule.
Rudolſtadt. Jn einem Zimmer der Hilfs-

ſchule wurde ein verſchloſſener Lehrmittel-
ſchrank erbrochen und daraus eine wertvolle
hellbraune Geige mit ſchwarzem Griffbrett
und Kinnhalter geſtohlen. Sie iſt Privat-
eigentum eines an der Schule beſchäftigten
Lehrers.

Das Terzerol in der Berufs
ſchule.

Eiſenach. Ein Lehrling und Schüler von
hier hatte ſich ein 6-Millimeter-Terzerol zu
verſchaffen gewußt und es mit in die Unter-
richtsklaſſe genommen Kurz vor Beginn
des Unterrichts, als die Schüler ohne Aufſicht
des Klaſſenlehrers waren, wurde das Ter-
zerol mit einer Kugel geladen und alsdann
einem anderen Schüler zur Beſichtigung
ſtbergeben. Kaum hatte dieſer das Terzerol
in der Hand, als auch ſchon ein Schuß krachte
und die Kugel einen anderen Schüler in die
rechte Bruſtſeite traf. Ein Arzt veranlaßte
die Ueberführung des Verletzten nach dem
Krankenhaus, wo die Kugel entfernt werden
konnte. Das Geſchoß hat an einer Rippe
Widerſtand gefunden, ſonſt hätte es tödlich
wirken können.

Markinskag in Erfurk.
Die Lutherſtadt Erfurt mit ihren

zahlreichen alten Winkeln, Straßen, Bürger-
häuſern, Kirchen und Klöſtern erinnert noch
heute auf das lebhafteſte an die Zeiten, wo
Martin Luther als Student die Straßen
der alten Stadt durchwandelte. Hier war es,
wo ſich der große Reformator ſein geiſtiges
Rüſtzeug für ſeine Laufbahn erwarb, wo er
in der Zelle des Auguſtinerkloſters Seelen-
kämpfe durchlitten hat, die Magiſterwürde er-
langte und zum Prieſter geweiht wurde.

Kein Wunder daher, wenn gerade der all-
jährliche Martinstag am 10. Novem-
ber aus Anlaß des Geburtstages Luthers
das Gepräge einer der größten Feiern der
Lutherſtadt hat und einen ſtarken Fremden-
ſtrom nach Erfurt führt. Feſtgottesdienſte in
den bedeutenden Bettelordenskirchen der Bar-
füßer und Prediger, Geſänge der Erfurter
Lutherkurrende mahnen an die Bedeutung des
Tages. Beſonders aber in den Abendſtunden
bieten ſich beachtliche Anziehungspunkte, die
dem Beſchauer unvergeßliche Eindrücke ver-

B10X-VL. TRA macht die Zähne blendend
woeſs und be seltigt Mundgeruch. BiOX-ULTRA
verhindert Zahnstefnansatz, Lockerwerden
der Zähne, spriätet nicht und t
hochkonzentrfert, daher so spaream,

Die Begeiſterung ſchlägt über den glühenden
Köpfen der Gefeierten zuſammen.

Miſſis Rahel hat ſich am Blumenſchalter
zwei wunderbare Gardenien reſervieren
laſſen. Die eine heftet ſie nun ihrem
Freund ins Knopfloch. Jhre dunklen Augen
ſtrahlen beſinnungsloſe Huldigung. Auch der
beſcheiden ſtrahlende Geiger ſoll ſeinen
Schmuck bekommen, da

Alles fährt zuſammen. Ein Blitz flammt
auf, deſſen jäh blendendes Weiß das ſtille
gelbe Glühen der Birnen übergrellt. Zu
gleicher Zeit brüllt der Donner los. Stürzt
der Himmel ein? Schmettern die Fanfaren
des jüngſten Tages?

Der Parkettboden, eben noch ſicherer
Grund eines Feſtes, das ſchon durch die
leiſeſte Schwankung um ſeinen letzten Glanz
gebracht worden wäre, neigt ſich in tollem
Abſturz nach Steuerbord. Ein Waſſerſturz
praſſelt wider die Scheiben, als hätte ein
rieſiges Meeresungehener ein Maul voll
Ozean dem Schiff entgegengeſpien. Künſtler
und Enthuſiaſten purzeln durcheinander, jeder
ſucht Halt, wo er ihn findet, Stühle ſtürzen
um. Ein allgemeines Flüchten hebt an.
Janaz Richter, eben noch ganz „Fürſt im
Reiche der Töne“, klammert ſich aſchfahl an
den Felſen Jens Mertens. Miſſis Rahel,
juſt im Begriff, Dimitri Waſſiljewitſchs ab
gewetzten Frackaufſchlag zu ſchmücken, wird
widerſtandslos dem glückbetäubten Jüngling
an die Bruſt geſchleudert. Neben Ellen
Winterfeldt iſt plötzlich Baron Wilcezek auf-
getaucht. Er bietet ihr ſtumm den Arm. Jn
ſeinen Augen glüht grenzenloſe Bewunde-
rung, eiſern gebändigte Sehnſucht, hoffnungs-

loſer Verzicht: Wer bin ich neben dir?!
„Darf ich Sie zu Jhrer Kabine bringen,

gnädige Frau

zeichens der Stadt „Dom und Severi“.

Licht türmen dannMenſchen.
ſich

wegt.
mal mit

Kirchen, Poſaunenchören, Geſängen
Lutherkurrende bildet den Höhepunkt des
Tages.

Erfurt hat ſomit in ſeinem Martinstag
eine traditionelle Lutherfeier, die in ihrem
ſtrahlenden Lichterglanze für den Fremden
Zeugnis ablegt von der gewaltigen Be-
deutung Erfurts als Lutherſtadt.

Holleben. (Tieridyll.) Jn dieſem
Frühjahr fand der hieſige Gutsbeſitzer Mörig
auf dem Felde ein verlaſſenes hilfloſes Reh-
kitzchen. Seine Gattin nahm ſich mitleidig
des Tierchens an und zog es mühſam mit der
Milchflaſche groß Jetzt hat ſich „Peter“ zu
einem ſtattlichen Rehbock entwickelt, der in
ſelten herzlichem Einvernehmen mit den
großen Jagdhunden lebt. Die ungleichen
Freunde ſpielen miteinander und freſſen aus
einer Schüſſel.

Voigtſtedt. (Die hieſige Fortbildungsſchule) hat das neue Semeſter
am Dienstag, dem 28. Oktober begonnen.
Der Unterricht findet auf Beſchluß des Fort-
bildungsſchul-Ortsausſchuſſes am Dienstag
und Donnerstag von 1 bis 7 Uhr ſtatt.
Herr Hilfslehrer Grieſel, der ſeit Anfang
September an hieſiger Schule tätig iſt, ver
läßt am 15. November Voigtſtedt, um einen
Lehrauftrag in Leung bei Merſeburg zu
übernehmen. Sein Nachfolger wird Herr
cand. phil. Walter Wille aus Halle.

Sylda. (Vom Pferd geſchlagen)
wurde am 5. November kurz vor Feierabend
der Geſchirrführer Otto Scheffler beim Ein-
ſträngen der Pferde. Der Hufſchlag traf den
Unglücklichen in die rechte Schläfe, ſo daß er
längere Zeit ohne Beſinnung lag und zuerſt
für tot gehalten wurde. Arbeitskameraden,
die zufällig den Verunglückten ſtöhnen hör-
ten, brachten ihn mit einem Pferdegeſpann

C ä,

„Mich bringen,“ lacht Ellen. „Nicht

in ſeine Wohnung.

ſeefeſt. Sie holen mich vor meiner Kabine
ab, wir ſteigen aufs Sportdeck, ſuchen uns
ein trockenes Plätzchen und laſſen uns
von den Elementen was vortanzen.“

Das mächtige Schiff, eben noch ein un-
erſchütterlicher Bezwinger des Ozeangs, iſt
plötzlich ſein wehrloſes Opfer geworden. Jn
raſendem Anprall unſichtbarer, unbegreif-
licher Kräfte, die mit ihm Fangball ſpielen,
iſt kein Rhythmus, keine Richtung. Der
Parkettboden des Saales, die Linoleum-
pfade der Korridore heben und ſenken ſich
unter den Füßen der Flüchtenden, als
ſchlügen die Planken ſelber regelloſe Wellen.

Die Tapferen lachen des Tobens der
Elemente. Emerentiaga O'Donnell, die raſſige
Jrin, braucht keine Stütze. Jm Gegenteil:
ſie ſelber muß Stütze ſein. Theodor
Stephany, der dröhnenden, klirrenden
Wortes und ſieghaften Blickes ſo manchen
jugendtrotzigen Helden performierte, vom
trink- und ſchwertfrohen Prinzen Heinz bis
zum leuchtenden Frauenbezwinger Lyonel
und zu Shaws ſchnoddrigem Britannicus
er hängt wie ein naſſer Lappen im Arm
ſeiner ſtämmigen Freundin, läßt ſich von
ihr wie ein krankes Bübchen zu Bett
bringen

Zwei andere Unerſchütterliche ſitzen im
ſchmalen Barraum neben dem Rauchzimmer.
Seit Stunden beide ohne Anſchluß, der eine
freiwillig, der andere unfreiwillig. Haben
ſich zuſfammengefunden, durch irgendwelche
geheime Sympathie zueinander hingezogen.
Die Herren Schiewelbein und Doktor Mül-
ler. Es ſtellte ſich im Geſpräch heraus, daß
ſie ein gemeinſames Intereſſe haben: Edel-
ſteine. Der eine handelt mit Jnwelen,
der andere kennt die Technik ihrer künſt-
lichen Herſtellung. Ein intereſſantes Thema.,

mitteln. Zehntauſende von Kindern und Er-
wachſenen mit bunken Lampions umlagern
das hochragende Maſſiv des gewaltigen

hoch auf die prachtvolle Stufenanlage und zu
den Kavaten des Monuments in magiſchem

die Maſſen der
Tauſende von Stimmen des feier-

lichen „Ein feſte Burg“ erhöhen den Zauber
des Bildes, das ſich durch die Straßen der
Stadt bis zur Kaufmannskirche am Anger be-

Eine nächtliche Feier am Lutherdenk-
Anſprachen, Glockenläuten der

J

e nicht ſein“.

der

Großmöhlau. (Weihe des Ehren-
mals.) Unter großer Beteiligung der Ein-
wohnerſchaft und zahlreicher Vereine konnte
nun auch in unſeerm Orte ein Ehrenmal
für die im großen Weltkriege 1914/18 ge-
fallenen Einwohner geweiht werden.
dem Pfarr grundſtück wurde ein großer
prachtvoller Findling errichtet und auf einer
Granitplatte wurden die 13 Namen der ge-
fallenen und vermißten Einwohner ver-
zeichnet. Unter Glockengeläut zog man näch
dem noch verhüllten Ehrenmal, wo man die
1. Strophe „Ein feſte Burg“ ſang. Die
Schülerin Stanat trug das Gedicht „Sol-
daten-Abſchied“ vor. Der Gemiſchte Chor
ſang „Zn ſtiller Nacht. Während der
markigen Anſprache des Gemeindevorſtehers
Krauſe fiel die Hülle des ſchlichten Ehren-

mals und anſchließend ſprach Fränlein
Krauſe den Prolog „Die Hülle fiel“. Der
Männerchor ſang „Ein Chriſt kann ohne

Die weihevolle Gedächt-
Ortsgeiſtliche, Pfarrernisrede hielt der

W. Friedrich. Der Kriegerverein ſchoß eine

Turn und Sporkabzeichen
im DFB.!

Mitteldeutſchland und Baltenverband haben
die günſtigſten Zahlen.

Jntereſſante Zahlen über den Erwerb
des Turn- und Sportabzeichens, ſowie des
Reichsjugendabzeichens innerhalb der ein-
zelnen Landesverbände des Deutſchen Fuß-
ball-Bundes enthält deſſen letzter Jahres-
bericht. Der Verband Mitteldeut-
ſcher Ballſpiel- Vereine nimmt da-
bei eine recht beachtliche Stelle ein. Mit
4813 Jnhabern von Turn- und Sport-
abzeichen und 916 Reichsjugendabzeichen
überflügelt er den Süddeutſchen Verband,
deſſen Zahlen 4320 bzw. 679 lauten, obwohl
deſſen Mitgliederzahl mit 300 000 annähernd
das Zweieinhalbfache des VMBV. (126 687)
aufweiſt. Der VMBV. ſteht an zweiter
Stelle hinter dem Weſtdeutſchen Verband
(5244 bzw. 1857). Da aber auch dieſer Ver-
band reichlich doppelt ſoviel Mitglieder zählt
(260 000) wie der VMBV., liegt beim letz-
teren das Verhältnis zur Geſamtzahl gleich-
falls etwas günſtiger als beim Weſtdeutſchen
Verband, abgeſehen von den Jugendabzeichen.
Am günſtigſten iſt dieſes Verhältnis beim
Baltenverband, der unter ſeinen 40000 Mit-
gliedern 3809 Jnhaber des Turn- und
Sportabzeichens und 807 Beſitzer des Reichs-
jugendabzeichens aufweiſt.

Hennes Weltrekord verbeſſert
Ueber 240 Stundenkilometer mit dem

Motorrad.
Der ſchärfſte Widerſacher des deutſchen

Motorradfahrers Ernſt Henne im Kampf um
den Rekord, der Engländer J. S. Wright
hat bei ſeinem Verſuch, den ihm von dem
Deutſchen abgenommenen abſoluten Ge-
ſchwindigkeits-Weltrekord für Motorräder
wieder zu erlangen, großen Erfolg gehabt.

Auf

Salve ab, der Männerchor ſang „Ehrenvoll
iſt er gefallen“ und während die Kapelle das
Lied vom guten Kameraden ijntonierte, legten
die zahlreichen Angehörigen, Vereine und
Korporationen wunderbare Kränze am
Fuße des Ehrenmals nieder. Alsdann über-
nahm Gemeindevorſteher Krauſe das Ehren-
mal in die Obhut der Gemeinde.

Leopoldshall (Das Knappſchafts-
krankenhaus) wird nunmehr beſtimmt
am 1. Februar ſeine Pforten öffnen. Gleich-
zeitig dürfte damit das Leopoldshaller
Krankenhaus ſchließen. Vorausſichtlich dürfte
es als Altersheim eingerichtet werden.

Canena. (Verſchüttet.) Am Diens-
tag wurde auf der Grube Alwine der Ar-
beiter Otto Neuſtedt verſchüttet; man be-
freite ihn in ſchneller Arbeit, aber er hatte
ſchwere Verletzungen doppelten Wirbel-
ſäulenbruch) erlitten. Donnerstag vorm.
iſt er im Bergmannstroſt geſtorben. Er
hinterläßt Frau und 3 unmündige Kinder.

Jrland erzielte Wright am Donnerstag mit
Feiner 1000 ccem O. TempleJap

Spezialmaſchine über den Kilometer mit
fliegen Start die phantaſtiſche Durch
ſchnittsgüſchwindigkeit von 150,75 engl.
Meilen oder 242,604 Stundenkilometer. Der
am 20. September von Henne auf der Jngol-
ſtädter Landſtraße bei München mit 221,539
Stundenkilometer aufgeſtellte Weltrekord iſt
ſomit von Wright um mehr als 20 Stunden-
kilometer verbeſſert worden.

Helene Mayer allen überlegen.
Beim internationalen Damen-Fechttur-

nier um den Hutton-Pokal in London wurde
jetzt die erſte Hauptrunde erledigt. Es wurde
in vier Gruppen gekämpft. Das meiſte
Intereſſe löſte natürlich das Auftreten der
deutſchen Weltmeiſterin Helene Mayer
aus, die ihre fünf Gegnerinnen ganz über-
legen abfertigte und dabei ſelbſt nur einen
einzigen Treffer einſtecken mußte. Nach-
einander bezwang ſie die Engländerinnen
Guineß, Minton, Gore und Godden ſowie
die Franzöſin Roberts. Die Vorſchlußrunde
ſieht zwei Gruppen zu je acht Damen in
Wettbewerb, und die vier beſten jeder Ab-
teilung ſind an der Schlußrunde teilnahme-
berechtigt.

Amkliche
sSaalegau-Rachrichken.

Gauausſchuß für die Deutſchen Spiele.
Für Sonntag, den 9. Nov., tritt folgende Spiel-

änderung ein: Spiel Nr. 8 Reichsbahn 1910
(Räder, Bor.) wird auf Anordnung des Gauvor-
ſtandes abgeſetzt. Oswald. Bormann.

Vereinsnachrichken.
Sportverein 1926 Beuna e. V. Am Sonn

abend, den 8. November, 20 Uhr, findet die
Monatsverſammlung ſtatt. Erſcheinen aller

Auf einer ſchnurgeraden Strecke bei Cork in

„Was wollen Sie drüben taſtet Mül-
ler ſich an den neuen
„kaufen oder verkaufen?“

„Vielleicht beides,“ blinzelt der Magde-
burger. „Aber das nur im Nebenamt.
Eigentlich hab' ich hier und drüben nur einen
einzigen Edelſtein zu Gelde zu machen
einen weiblichen.“

iſt das
„Na, Mädchenhändler
keiner ſein.“

„Na, ſo was Aehnliches bin ich ſchon. Jch
bin der Jmpreſario der preisgekrönten
Schönheit an Bord. Jhrer Tiſchnachbarin.“

Müller fährt in die Höhe „Der Fröm-
mel? Die hat einen Jmpreſario?“

„Na, oder Manager oder Rentmeiſter
vder, wenn man's mit dem rechten

Namen nennen will, ihr Auſpaſſer. Sie kön-
nen ſich wohl vorſtellen, daß ſo ein Mädel
nicht aus eigener Taſche nach Amerika zur
Welt-Schönheitskonkurrenz reiſt. Hinter der
ſteht ein Konſortium, das ſie finanziert.“

„Donnerwetter! Und das ahnt kein
Menſch Nicht mal ich habe bemerkt, daß
die in irgendeinem Zuſammenhang mit
Jhnen

„So etwas hängt man am beſten nicht an
die große Glocke. Das zerſtört nur Jllu-
ſionen Schließlich muß das Mädel doch
auch was von ſeiner Reiſe haben außer
ſeinen Prozenten. Jch ſorge nur aus der
Entfernung väterlich dafür, daß ſie ſich nicht

verp'empert. Wenn ich merke, daß ſie mit
jemand anbändelt, der mir nicht genügend
mündelſicher erſcheint, dann gebe ich ihr
einen heilichen Wink: Hände weg!“

Müller ſann einen Moment nach, vhne
ſein Gegenüber eine Sekunde aus! den
Augen zu verlieren. „Hm nun ſagen Sie

Freund heran,

Was ſtaunt der Chemiker.
werden Sie ſchon

Beide wiſſen genau Beſcheid, tauſchen leiſe
a Exiahrungen aus.

mal ganz offen, Herr Schiewelbein: dann
hab' ich's allo wohl Jhnen zu verdanken, daß

Mitglieder iſt Pflicht. Der Vorſtand.

ist die schsumende Sauerstoff-Zahn-
pasta, deren biologische Wirkungwissenschaftlich anerkannt ist.
Vielo Zahnärzte bezeichnen Bj0X-ULTRA als
bestes Zahnoflegemittel. Klein Tube 50 Pfa.

für mich bei ihr nichts zu machen war,
wie

Der Magdeburger grinſte frech-vertrau-
lich: „Na, aber ſelbſtverſtändlich doch! Jch
bin ja nicht blind!“

Das aufgeriſſene Auge hinterm Einglas
war ein einziges Spottgefunkel.

„Und der Gelbe den ſie geſtern abend
aufgetan hat --2“

„Der iſt all right Den ſoll ſie ruhig die
letzten paar Tage der Fahrt glücklich machen,
wenn's die Schiffsleitung nicht merkt. Bei
dem iſt was zu holen.“

„Sieh, ſieh und wenn ich nun hin
ginge und petzte dem Kapitän?“

„Sie werden nicht, mein Lieber,“ ſchmun-
zelte Schiewelbein. „Jch wette, Sie ſind froh,
wenn Sie erſt glücklich von dem Kaſten da
runter ſind.“

Müller ſchien nicht recht zu wiſſen, ob er
dem feixenden Geſellen nicht an die Gurgel
ſpringen ſolle. Er zog es ſchließlich doch vor,
das alkoholglühende Geſicht in die gleichen
Falten eines wiſſenden Grinſens zu ziehen.
„Sie ſind ja ein ganz Geriſſener, mein lieber
Schiewelbein!“

Die beiden Biederen hatten eben das
zwölfte Glas heruntergekippt, da wurden ſie
inne, daß ſie plötzlich ins Wanken kamen.

„Donnerwetter kommt das von den
paar Schnäpſen?“ ſtammelte Müller.

„Nee,“ lachte Schiewelbein auf deutſch, „das
kommt vom Zyklon.“

„Vom Müllerkriegen einen
Er fühlte, wie ſein Magen ſich plötzlöch

(Fortſetzung folgt.

erblaßte. „Wir

umzuſtülpen begann.

22 53
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Nachruf.
Am 4. November verschied der Schieds-

mann und Armenberzirksvorsteher

Herr Bäcokermeistor

Oskar Hüte
Von 1901 bis 1919 war der Entschlafene

als Stadtverordneter und außerdem seit 1904
mit kurzen Unterbrechungen als Schiedsmann
und Armenbezirksvorsteher ehrenamtlich tätig.

Seine ehrenhafte Gesinnung und seine
unermüdliche Arbeit zum Wohle der All-
gemeinheit und der Stadt sichern ihm ein
dauerndes dankbares Andenken.

Merseburg, den 7. November 1930.

her Magistrat
Dr. Mosebach, Oberbürgermeister.

Unsere Buchdruckerei liefert:

amilien-
Drucksachen
Vermählungs- und Ver-
lobungskarten, Geburts-
u, Todesanzeigen, Dank-
und Besuchskarten, in
sauberster Ausführung
zu soliden Preisen

Merseburger Tageblatt
(Kreſsblatt)

Hälterstr. 4, Filiale Gotthardtstr. 38

Schützen- Vereinigung Nerseburg u. Umg.

Am Dienstag Verschied unerwartet unser

Ehrenvorsitzender, bers t
Oskar Hüthel

Er war Mitbegründer unserer Vereinigung und hat
derselben mehrere Jahre in Vorbildlicher Weise als

Vorsitzender vorgestanden, bis ihn Krankheit zwang
sein Amt niederzulegen. Wir werden
ehrendes Andenken bewahren,

Merseburg, den 7. November 1930.

Der Vorstand

ihm gern ein

Todesfälle
Merſeburg.

Karoline Mylius, 85 J. Beerd.
8. 11., 15 Uhr.

Steigra.
Elſe Kunth, 9 J. Beerd. 8. 11.
14 Uhr.

Halle.
Emilie Riebeck, 93 J. Beerd.
10. 11., 2 r
Erich Eger, 28 J. Beerd. 8. 11.
14 Uhr.
Carl Vetter, 63. J.
Martha Helm, 49 J.

Dölau
Gottfried Hörning, 83 Jahre.
Beerd. 8. 11., 4 Uhr.

Leipzig.
Auguſt Kegel, 85 J. Beerd.
8. 11. s Uhr.
Olga verw. Mundkelt, 75 J.
Oskar Böhme, 64 J. Beerd.
10. 11., 11 Uhr.

wird immer größer, wenn Sie ein ſchlecht-
ſitzendes und läſtiges Bruchband tragen.
Durch ſolche Bänder verſchlimmert ſich das
Leiden und kann zur Todesurſache werden.
(Es entſteht Brucheinklemmung, die ope
riert werden ung und den Tod zur Folge
haben kann.) Fragen Sie Jhren Arzt.
Hat dieſer eine Bandage verordnet, dann
muß es in Jhrem Jntereſſe liegen, ſich
meine äußerſt bequeme, unverwüſtliche
Spezial-Bandage anfertigen zu laſſen.
Durch Tag- und Nachttragen meiner Ban-
dagen haben ſich nachweislich Bruch
leidende ſelbſt geheilt.
Werkmeiſter A. B. ſchreibt u. a.: „Mein
ſchwerer Leiſtenbruch iſt geheilt. Jch bin
wieder in meinem 66. Lebensjahre ein
ganzer und glücklicher Menſch!“ Landwirt
Fr. St. ſchreibt u. a.: „Jch ſehe mich ge-
nötigt, Jhnen nach 2 Jahren meinen innigen
Dank auszuſprechen wurde ich ganz
befreit von meinem Leiden“.

Bandagen von RM. 15. an. Für
Bruch und VorfallLeidende koſtenlos
zu ſprechen in:
Merſeburg, den 13. November von
2 bis 6 Uhr im „Müllers Hotel“.
Außerdem

nach Maß in gar.Leibbincden Mibenräene
K. Ruffing, Spe ialbadarit a

I dir er l
Patent- Matratzen von 14 Mk. an
Auflege-Matratzen von 22 Mk. an

Möbel-Harniſch

h
Ziehung II. 18. Nov.
Jolkrwodl Lotterie
51160 Gewinne nd

Laſierte Küchen
z. ausnahmwos. billig.
Preiſen zu verkaufen

Cofa, Sand 6

Echte

Pleikriſtalle
Nur erſte Fabrikate
Karl Huchtemann

alle a. S.
Leipziger Str. 4840

Freibank
u Sonnabend
Fleiſchverkauf

s

Städt. Schlachthof

Lagerraum od.

Keller
geſucht. Offerten unt.
C 1362 an die Exp.
d Blattes.

Klein. 6äulenofen
zu kaufen geſucht.
Kl. Ritterſtr. 14 part.

Gebrauchter

Küchenherd
zu kaufen geſucht
Offerten unt. C 2307
an die Exp. d. Bl.

Füllofen
neu (Oranier), Zeich.
tiſch 150)60, Aus-
ziehtiſch verkauft

Neumarkt 42

1 Viehwagen
und eine Haupt
Pferdeſchermaſch.
(drehbar) z. verkauf.
Schafſtädt, Merſeb.

Suche zum 15. Nov. ein kräftiges, geſundes

Hausmädchen
Du unter 18 Jahren. Frau Gutsbeſitzer
Müller, Bez. Halle a. d. S. S

lederjacken
braun, gute Qualität, von 39.50 RM. an
Motorradüberanzug von 8.95 RM. an

Zimmermann Co.
Halle, Gr. Ulrichstr. 52, Leipzig, Neumarkt 18
Auf Wunsch Zahlungserleichterung. V

väcker
22 J., ſelbſtändiger
Arbeiter, vor alt
deutſchem Ofen firm,

ſucht, aufgute Zeugniſſe, ver
änderungshalber Stel
lung für ſof. od. ſpät

Erich Niemann
in Bäckerei u. Mühle

Kränzlin, 8Breitenhagen Elbe,
Poſt Bernburg-Land.

Gärtner u.
Chauffeur

Führerſchein 3b,
Gärtnerprüfung mit
„Gut“ beſtand., ſucht
Stellung in Hrivat.
Gute Zeugniſſe ſtehen
zur Verfügung. An-
gebote mit Gehalts
angabe ſind zu richt.
an Otto Kleeß, Wer
nigerode, Gr. Schenk-

ſtraße 29. 8
Aelt. Mann, 53 J.
geſund u. ſtark, Ausl.,
im Beſitz ein Befr.
Scheines, ſucht Stel

lung als SSchweinemeiſter
Bin in Zucht u. Maſt
gut erfahren. Gefl.
Angebote ſind zu
richten an
Friedrich Laib, per
Adreſſe Gottfr. Pütz,
Rösrath, Bez. Köln.

2000u. 3000 M.
erſtſtellig auszuleihen.
Off. unter D 9865 an
die Exp. d. Ztg.

Jntelltg., gebildetes
Mädchen, W
mit 4jähr. hübſchen

ſucht dieBübchen,
Bekanntſchaft eines
netten, ſolid. Herrn
in feſt. Poſttion zw.

ſpäterer
Heirat

zu mach. Nur ernſt
gemeinte Off. erbet.
unter A 10688 an d.
Exp. d. Zig. Anonym

zwecklos.

Solides 22jähriges
Mädchen, wirtſchaftl.
erzogen, möchte an
ſtändig. Herrn in ſich.
Poſition zwecks ſpät.

Heirat
kennenbernen, Ehr
liche Ang. erbet. unt.
A 10708 an die Exp.
dieſer Zeitung.

Rechnungsführer
in ungekünd, Stellg.
26 Jahre alt, Steno-
graph. u. Maſchinen
ſchreib., firm in Ver
ſandarb., mehr. Jahre
im Kommunaldienſt
tätig geweſen, ſucht
für 1. Januar 1931
anderweit. Anſtellung
auf Rentamt oder
dergk. Freundliche An
gebote erbeten
H. Kaden, Herzogl.

SchleswigHolſteinſche
Obſtgutverwaltung,
Wolfersdorf, Po

Primkenau, N.Schk. S

Möhbelkäufer! Achtung!
Warum Qualitätsmöbel ſo teuer kaufen, wo wir ſelbige

ſo billig liefern. Kommen Sie bitte zu uns und ſehen Sie ſich
unſere reichhaltigen Lager ohne jeglichen Kaufzwang an, auch
Sie werden ſich davon überzeugen laſſen müſſen, wer bei uns
kauft ſpart Geld. Darum einige Beiſpiele meiner konkurrenz-
loſen Preiſe

z Beſtehend aus Schrank, 3 teilig, 160Schlafzimmer brt., mit Jnnenſpiegel, Waſchkommode

mit echtem Marmor, Nachtſchränke mit Glasplatte, 2 Bett
ſtellen, 2 Stahl- und Auflegematratzen von nur 525. RM.

rn Beſtehend aus Büfett, 160 breit, mitSpeiſezimmer: Vitrinenaufſatz, Kredenz, 110 breit,
6 Stühle mit Rindleder, 1 Ausziehtiſch mit Steg

von nur 525. RM.
Beſtehend aus Bücherſchrank, 160Herrenz mmer breit, Schreibtiſch, 1 Seſſel, ein runder

Ausziehtiſch, 2 Stühle mit Rindleder, alles innen poliert
von nur 550. RM. an.

Küchen naturlaſiert: Büfett 120 breit, Aufwaſchtiſch mit
2 Emailleſchüſſeln, Ofenbank, Wandbrett, Hand

tuchhalter, 2 Stühlen, eine Fußbank 230. RM.
Auf Wunſch auch auf Teilzahlung, eventuell auch ohne

Anzahlung. Transport erfolgt frei Haus in eigenem Möbelauto.
Auf Wunſch Katalog und Preisliſte gratis.

Er. euſtr. ander Möbelhaus
42.

Otto Richter.

Kluge tHausfrauen
berlicksichtigen beim Einkauf

unsere inserenten!

ANDBC

MOoRGEN
Merſeburg S., Helgrube 1 Str. 141. Telef. 279.

h

v

au8ä,L h

e 48 rein Wort das in diesen Tagen ganz Deuſschland beherrschtl-
und unserem Konzern Piiſionen von Käufern zuführen wird, denn
ca. 150 eigene und Anschlußhsäuser sehen im Zeichen gewaltigster

Rekorde der Verbilligunql Unsere Rekord- Tage werden gerade
jetzt, ca. 6 Wochen vor dem Weihnachfsfest, die allerqrößte Be-
qeisterung in allen Ksuferkreisen auslösen. Durch die ungeheure
Einkaufskraft und durch 21 eigene Fabriken und Werksfälten ist
es uns mögqlich, s0 einziqerfige Rekord-Leistungen zu vollbringen.
Kommen Sie und vergleichen Sie qenau was Sie bei uns für 508
752 1.00, 1.50 2.00 usw. erhalten Sie werden erstaunt sein, was wir
Zu diesen Einheitspreisen für p rachtvolte Qualitsten bringen

CLIIC I
geachten Sie bitte in der nächsten Nummer unsere 4 seitige Beilagel



lnserehilligen Ahbauprefse

Je schwieriger die allgemeine wirtschaftliche Lage
wird, je mehr ist die Kundschaft darauf angewiesen,
gute, haltbare Qualitäten für den denkbar
niedrigsten Preis zu erstehen. Unser jetziges
Sonderangebot gibt Ihnen reichlich Gelegenheit dazu

Herren-UIcter, Mäntel und -Anedge

28“ 39 45 68 75 8g5 98
Jänglings- und Knaben- Kleidung billiger

Alleinverkauf der echten Bleyle- Kleidung

DOBKOWMVITZ
r

Sonnkta g,
gen 9. November d
J., von 16 Uhr ab

KONZERT
O im Sootshause O

Der Vorstand
Du

7 J JKötzschen
Gasthaus Lindner
Honntag, den 9. Novbr. von nachm. 3 Uhr
Montag, den 10. Novbr. von abends 7 Uhr

Br. Airmes- Ball
Wozu freundlichst einladet Der Wirt.

Für Speisen und Getränke ist
bestens gesorgt An beiden Tagen

Preis-Kegelnh

Bahnhof Niederbeung
Sonntag, den 9. 11. von nachm. 4 Uhr und
Montag, den 10. 11. von abends 7 Uhr ab

Gr. Kirmes Ball

wozu freundl. einladen
Otto Zätzſch u. Frau

Für ff. Speiſ. u. Getränke iſt beſtens geſorgt

Ober-Beuna
Sonntag und Montag, den 9.
und 10. Novbr., von nachm.
4 Uhr ab

Kirmeshball
Flotte Muſik! Flotte Muſik!
Für Speiſen u. Getränke iſt beſtens ge-
ſorgt. Es ladet ergebenſt ein

Die Kapelle H Der Wirt
Siebecks Gastwirtschaft

frankleben
ladet zur diesjährigen Kirmes frdl. ein

Kirmesſonntag
ab 11 Uhr Frühſchoppenkonzert
ab 15 Uhr Kirmesball

Dienstag den 11. November 20 Uhr

das beliebte Kirmes- Konzert

Ausgeführt von Rößners Künſtler
Acheſter. Halle a. S. Nachdem bis
3 Uhr Ball
Kartenvorverkauf 80 Pfg. Abendkaſſe

1. RM. Küche u. Keller in bek. Güte

Auf zur Kirmes nach
NEUMARK
(Schumanns Gasthof)

Sonntag, den 9. Nov., von
nachm. 4 Uhr an u. Mon-
tag, den 10. Nov., Von
abends 7 Uhr an

Kirmes- Ball
Neueste Tänze, sow. auch Rundtänze werden
von flotter Musik aufgespielt. An beiden
Tagen Kaffeekonzert Klavier, Geige, Cello,
sowie auch Jazzstimmungsdarbietungen
Sperzialitäten: Dortmunder Pilsner, Schoppen-
weine. Aeußerst preiswerte Flaschenweine

SGro Heer

-=22 Sonntag, den 9. und

Montag, den 10. Nov.
von nachm. 4 Uhr aer oss or
Kirmes-
Eaſi

Es ladet freundlichſt ein Paul Köhler
Für Speiſen u. Getränke iſt beſt. geſorgt.

Spergau
Gasthof zur Linde
Sonntag, den 9 November
von nachmittags 3 Uhr ab

n

m Groß er
Kkirmes- Ball

Montag, den 10. November

Unterhaltungs Musik
Für Speisen und Getränke bestens gesorgt

Freundlichst ladet ein Karl Sieler

Gasthaus
Atzendorf

Sonntag, den 9. und
Montag, den 10.Rov.

Kirm esHierzu ladet freund-
lichſt ein
W. Burkhardt.

h 0
Spergau

„vasthof zum Löwen
Sonntag, den 9. November
Montag, den 10. November

An beiden Tagen al
von 3 Uhr ab gr.

Flotte Musik Hlotte Bedienung
ff Speisen und Getränke Wozu
freundl. einladet Arno Winkler

u 17

a. Klavierſpieler, ſtellt

Dieſe Voche billiger
Friſchgeſchoſſene arg

Haſen 7
Bratfleiſch
Keulen Mk. 1.50 per Pfd.
Faſanhähne und -Hennen,
Rebhühner wilde Kanin

Reh-Rücken und Keulen
Pfd. 1.80, Reh Blätter
Pfd. 1.40. NRaſtgänſe
(auch geteilt), Enten,Suppenhühner Spiegelkarpfen Schleie.

Emil Wolff
Quuſeoura Reuröſſen Dürrenberg

Kleine Anzeigen
immer erfolgreich?

Auch in diesem Jahre bringe ich
den praktisch. warm gefütterten

für Damen u. Kinder
zu fabelhaft niedrigen Preisen

Braun Boxkalf:
Damen 13.90
Kinder er. 3135 11.50
Kinder cr. 2730 10.00
Allein verkauf der ges. gesch

P. K. P.-Kragenstiefel

Ehrentraut

Schmalz

hausmarke

Edamer-Küſe
delikate fette Ware Pfd. 80

F. H. Krause

ungeſalzen Pfd. 60

Reines Hchweine-

Margarine f. H. K.

Pfd. 70

Pfd. 45

Clht,Ghpfelt ſhecle

C. T.-Iichtspiele, Grohkaym

Heute Freitag, Sonntag und
2. Kirmesfeiertag singt u. spriecht
Al Jolson in den erfolgreichsten
amerikanischen Tonfilm

TheSinging Fool
(Der singende Narr) mit den
erfolgreichem Weltschlager
SONNVY BOV. Auberd ein gutes

BeiprogrammUfa-Wochenschau Nr. 46. Sonn-
tag, 15 Uhr Kinder-Vorstellung.

Sonnabend geschlossen

Solbad Dürrenberg

Konditorei 5
Kaffeehaus Ortel
Erstes Lokal am Platze

J

Mittwoch: Reunion Sonntag
Kuünster- Konzert und Tanz

l n hAn Jean h n ln u
Gaſthof Netzſchkau Netzſchkau

Sonntag, den
9. Nov. von nachm. 3 Uhr an

Kirmes- Ball
wozu freundlich einladet

Ernſt Gerdes.
ff. Speiſen u. Getränke

nen meeun n ſt nnnn m
m

Waldschmiede Löpitz R
Sonntag, den 9. und
WMontag, d. 10. d. Mts.

KIBRMES

m A. uDer Waldſchmied
3 Uhr Stadtomnibus

ab „Grüne Linde“

von nachm. 4 Uhr an

Es ladet ein
Nachmittags ab

Sinne
Reparieren

Von Pleninos,
flügeln,

fiarmoniums.
Fachmännische

Ausfümung
villig. Ber echnung
dert Hoffmann

Halle (S.)
e 2 edeckoieiz

Heute Freitag
Verſammlung

„Goldene Kugel“
Muſiker

Volont., u. Lehrlinge,

ſofort ein
P. Engler, Kapellm.,

Bitterfeld,
Brehnaer Str. A.

Sand-Corbetha
„Zur fröhlichen Einkehr“
Sonntag, den 9. Novb. und
Montag, d. 10. Novbr. ab 15 Uhr

Deffent. Hrmesbal

Es laden freundlichst ein
Gastwirt Wagner u. Frau

Thür. Klöße mit Gänsebraten
Enten und Hasenbraten

Feurich-
Pjaäninos

flügel
Die preis werten

instrumente
höchster Quolitöt.
Koatalog umsonst
Allein Vertretung
Albert Hoffmann

Halle (S.)
Gute Biere und Weine W lebeckpietz/

Veranstaltung im Konzerts aal des
Gesellschaftshauses Leunaqieureuem

November 1930,Dienstag, II.
Donnerstag, 13. November
jeweils pünktlich 8 Uhr abends

Komische Oper in einem Akt.

„DER K GOper in drei Bildern.
Saalöfftnung 7.30 Uhr.
Die Saaltüren werden pünktlich

Gastspiel des Stadttheaters Halle

VERSIEGEI TMusik von Leo Blech.

Musik von Umberto Giordano.
Ende gegen 10.45 Uhr.

für Anrecht A
1930, für Anrecht

l G e

Ausschuß für Bildungswesen im
Ammoniakwerk Merseburg.

Ein weiterer Vorteil ist die

gölides Betrages wird angezahit,
Der Rest nach dem Einkommen

bei Beginn geschlossen Monats oder Wochenrafen.

W 5

d ä9 W

Stelle
heut

WoBI NGS.
unsre Welie Trägt Sie an die rechte

letzt wird der Rekord gebrochen Pitt's
Rekord an Billiqkeit.
Eine wirklich einzige Gelegenheit, herrliche
warme Mäntel, Ulster, Paletots zu kaufen. Die
Preise kann jeder erschwingen.

WOoCHE:

Zur Volksbekleidunqswoche
Dafür rüsten wir seit Wochen

Merseburg, Weißenfelser Straße 3

Herren-Ulster Paletots
JP-7

sus warmen, dauerhaeften s5chz, dunkelblau und
Stoften, elegqani ver- msrenqofarbigo, in tadel-
arbeifet loser Ausführung
29, 39, 45,- 55, 32, 45, 54, 6S,
63, 75, 85, 98, 79,-69, 96, 118,
5abko. Anzüge e

für junge Herrenwunderbarer Sitz, viele
moderne Farben Mesniel Anzüge
19,*0 36, 45, 54, 18, 25, 36,
63, 78, 85, 98, 42. 55, 68,

m Das Haus der eigenen Kleiderfabri ken n
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